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76. Jahrgang 


Spanienplan als Berhandlungsgrundlage 


Poznan (Pofen), Sonntag, 18. Juli 1937 


Frankreich und Rußland machen Vorbehalte — Neue Schwierigkeiten erwartet 


London, 16. Juli. 


Der engliſche Vermittlungsvorſchlag zur Spa- 
utrolle wurde heute von den 26 im Nimt- 
einmiſchungsausſchuß vertretenen Staaten grund- 
ſätzlich und übereinſtimmend als Grundlage für 
Verhandlungen angenommen. Der Aus⸗ 

huh, der im Londoner Außenamt zwei Sitzun⸗ 
gen abhielt, überwies die Weiterberatung des 
Planes auf Antrag des deutſchen Vertreters 
dem Ausſchuß des Vorſitzenden, der von Lord 
Plymouth zu Dienstag, 10.30 Uhr vormittags, 
einberufen wurde. 


Der Nichteinmiſchungsausſchuß war zunächſt 
am Vormittag um 11 Uhr zu einer Vollſitzung 


zuſammengetreten, um die neuen britiſchen Vor⸗ 


ſchläge zur Spanienkontrolle entgegenzunehmen, 
die „ Plymouth vorgelegt wurden. Die 

wurde nach kurzer Verhandlung auf 
Antrag des franzöſiſchen Botſchafters Corbin auf 
nachmittags 16 Uhr vertagt. Die Vertreter 
Deutſchlands und Italiens teilten dem Ausſchuß 
mit, daß ihre Regierungen den britiſchen Vor⸗ 
ſchlag als Grundlage für weitere Verhand⸗ 
kungen annehmen. 


Erklärung v. Ribbentrops 
Botſchafter v. Ribbentro ä 
. n p ſprach zunächſt 
die ſchnelle Arbeit aus und übermittelte dem 
holländiſchen Geſandten den Dank für die in 

Ver letzten Sitzung ergriffene Initiative. 


Dann ſagte Ribbentrop wörtlich: „Im Namen 
meiner Regierung erkläre ich, daß der britiſche 
Man als Ausgangspunkt der Diskuſſion ange- 

werden kann. Die Einzelheiten des um⸗ 
fangteiden engliſchen Dokumentes werden zur 
eit von meiner Regierung geprüft. 

Œs ift eſſenſichtlich, daß die Einzelheiten des 

. ei beſonders die = und 
Reihenfolge ſeiner Durchführung im 

einzelnen erörtert und p esseni fejtgelegt 

en. 


Punkte übermitteln und Abänderungen 
i gewiſſen Einzelheiten des Planes vorſchlagen. 


Der britiſche Plan ſelbſt fieht die Mitarbeit 
Parteien in Spanien vor. ir 
alle beſtimmt, daß dieſe Mitarbeit er⸗ 
und ſomit die Einſtellung der beiden 
ſchen Parteien ein entſcheidender Faktor 
unfere Arbeit ſein wird. Was die Metho- 
weiteren Vorgehens anbetrifft, ſo ſcheint 
am beſten, wenn die Einzelheiten des 
ſchen Planes vor einem kleineren Gremium 
erörtert werden. Ich bin der Anſicht, daß der 


f 


pnp 


Italiens Standpunkt 


Tach Ribbentr ach der italieniſche Ver⸗ 
Fr rt Graf Fr 7 ebenfalls erklärte, 
gr be italieniſche Regierung den Plan als 

8 die Diskuſſion N 155 
Š edoh das Hauptgewicht auf die 
Ge. bien der Remte als Kriegführende an 
beiden ſpaniſchen Parteien und machte zum 
Sdhluß den Vorſchlag, auch die lateinamerika⸗ 
iin Staaten zum Beitritt in den Nihtein- 
Reſchungsaueſchuß einzuladen, womit der ita- 
ae Vertreter einen alten deutſchen Vor⸗ 
i ne wieder aufnahm. 
t w einer kurzen Vertagung wurden die Be- 
er gen am Nachmittag um 4 Uhr wieder auf- 
äußerten Zu Beginn der Nachmittagsſitzung 
kleineren ſich zunächſt alle die Vertreter der 
zu Wort Mächte, die am Vormittag noch nicht 
wurde ih gekommen waren. 


| 


feine Anerkennung für | 


t 


—— —.— 


der franzöſiſche Botſchafter Corbin eine all⸗ 
gemein mit Spannung erwartete Erklärung ab. 
Auch er bezeichnete den Plan als geeignete 
Grundlage für die weitere Verhandlung im 
Unterausſchuß und nahm alſo den Kompromiß⸗ 
plan im Namen der franzöſiſchen Regierung 
im Prinzip an. Der franzöſiſche Vertreter er⸗ 
hob aber gleichzeitig mehrere Vorbehalte, die 
eventuell von weittragender Bedeutung für die 
weitere Behandlung ſein können. 


So erklärte er vor allem, daß die Erörte⸗ 

rung der Zuerkennung von Kriegsrechten an 

die Parteien in Spanien davon abhängen 

müſſe, ob die Frage der Kontrollbeobachter 

in den ſpaniſchen Häfen ſowie die Frage der 

Freiwilligen vorher zufriedenſtellend geklärt 
ſeien. 


Der Sowjetbotſchafter Maiſky ſchloß ſich dem 
franzöſiſchen 
allgemeinen, daß ſeine Regierung noch wichtige 
Aenderungsvorſchläge zu machen beabſichtige. 


Der portugieſiſche Vertreter hob ebenſo wie 
der deutſche Vertreter in der Vormittagsſitzung 


In Londoner diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß mit den Verhandlungen des 
heutigen Tages die Kriſe zunächſt beigelegt iſt. 
Man ſieht jedoch noch nicht klar, zu welchem 
Ergebnis die kommenden Verhandlungen im 
Unterausſchuß führen werden. Beſonders die 
nur ganz allgemein von dem Moskauer Bot⸗ 
ſchafter Maiſty angekündigten „wichtigen Aende⸗ 
rungsvorſchläge“ Sowjetrußlands laſſen die 
Lage noch ungeklärt erſcheinen. Ebenſo werden 


Botſchafter an, betonte aber im- 


die von dem Botſchafter Corbin angemeldeten 
franzöſiſchen Vorbehalte als recht bedeutſam be⸗ 
urteilt. Man vermutet in London, daß die Be⸗ 
handlung der franzöſiſchen Vorbehalte und Be⸗ 
dingungen noch recht erhebliche Schwierigkeiten 
im Unterausſchuß hervorrufen werde. 


Lord Plymouth über die 
weileren Maßnahmen 


London, 16. Juli. 


Zum Schluß der Nachmittagsſitzung erklärte 
der Vorſitzende des Nichteinmiſchungsausſchuſſes 
Lord Plymouth, daß die britiſche Regierung 
dankbar für die ihr zuteil gewordene Anerken⸗ 
nung ſei. Es müſſe jetzt alles möglich gemacht 
werden, was dem britiſchen Kompromißvorſchlag 
bald praktiſche Wirkung verleihen könne. Es 
ſei klar, daß die in Erſcheinung getretenen 


Zeichen der Zuſammenarbeit auch in vollem 


Maße auf den Sitzungen des Anterausſchuſſes 
gezeigt werden müſſen, wenn der Plan in einer 
endgültigen Form zuſtande kommen ſolle. Er 
hoffe, daß die Erörterung im Anterausſchuß 
nicht unnötig ausgedehnt werde. 


In unterrichteten engliſchen Kreiſen wurde 
am Freitag abend erklärt, wenn der Unteraus- 
ſchuß am nächſten Dienstag zuſammentrete, wür⸗ 
den vorausſichtlich zunächſt die am wenigſten 
umſtrittenen Punkte, darunter in erſter Linie 
die Wiederherſtellung der Landkontrolle, beſpro⸗ 
chen werden. Die Frage, wie an die beiden 
ſtreitenden Parteien in Spanien herangetreten 
werden ſoll, ſei bisher noch nicht behandelt 
worden. Aber die britiſche Regierung habe ſich 
bereits verpflichtet, dieſe Beantwortung zu über⸗ 
nehmen, wenn ſie dazu vom Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuß aufgefordert werde. 


Die franzöſiſchen Kommuniſten hetzen 
gegen den engliſchen Rompromißplan 


Die Pariſer Abendpreſſe weſentlich ſreundlicher eingeſtellt 


Paris, 16. Juli. 


Der K die li Kompro- 


chen ei Frank⸗ 
reichs eröffnet worden. In einer n 
unter dem Vorſitz des kommuniſtiſchen a⸗ 
tors Cachin am r wurde 
Proteſt gegen den engli! Plan erhoben, 
weil er „darauf hinausgehe, General Franco 
als kriegführende Partei anzuerkennen“. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der ſozialdemokratiſche 
Landesparteitag in ille ausdrücklich 
von den ſozialdemokratiſchen Miniſtern Ge. 
fordert habe, ſich dafür einzuſetzen, daß Ge⸗ 
neral Franco die Anerkennung als kriegfüh⸗ 
rende Partei verſagt bleibe. Um ſo verwun⸗ 
derlicher ſei es, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich dennoch mit dem engliſchen Plan 
grundſätzlich einverſtanden erklärt habe. Das 
Politiſche Büro der Kommuniſtiſchen Partei 
hat deshalb beſchloſſen, die ſofortige Einbe⸗ 
rufung des ſozialdemokratiſch⸗kommuniſtiſchen 
Verſtändigungsausſchuſſes zu fordern. 

In der Pariſer Abendpreſſe iſt man gegen⸗ 
über dem engliſchen Plan weſentlich freund- 
licher eingeſtellt. Man macht zwar geltend, 
daß die Vorſchläge noch einige Verbeſſerun⸗ 


Auch von ihnen gen und Abänderungen bedürften, betont 


ereinſtimmend 8 Plan als aber gleichzeitig, daß es im Intereſſe des 
a HA 6 | Friedens unerläßlich fei, daß alle intereſſier⸗ 


angenommen. Dann gab 


ten Mächte ſich bemühten, die neuen Ver⸗ 
handlungen zu einem erfolgreichen Abſchluß 
zu bringen. 


mipi 
E 2 ſo 
Linie die Abſicht 
unterſtützen und die nationale Regierung 
rancos zu be kämpfen. 


Bei einem ſiompromißvorſchlag, der 
dazu dienen ſolle, eine derartig ver⸗ 
wickelte Frage zu löjen wie die ſpaniſche, 
müßten alle intereſſierten Parteien Ju- 
geſtandniſſe machen, damit die Nichtein- 
miſchung und die internationale Zufam- 
menarbeit fortbeſtehen könnten. 


„Paris Soir“ erklärt, daß die Vorzüge 
des engliſchen Planes in der chronologiſchen 
Reihenfolge der verſchiedenen vorgeſchlagenen 
Punkte liegen. Für Frankreich könne jeden- 
falls keine Rede von einer Anerkennung der 
Kriegsrechte ſein, bevor nicht Valencia und 
n die r der Kon⸗ 
trolle und die Zurückziehung der Freiwilligen 
zugeſtanden hätten. 


derer Länder i = 
un AL gegen den Kompro 
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Henlein und Beneſch 


Von Axel Schmidt. 


Lange Zeit herrſchte Windſtille in den 
Fragen der Minderheiten Europas. Die 
Welt hatte ſich anderen Problemen zu⸗ 
gewandt: Wettrüſten, abeſſiniſcher 
Krieg und fernöſtliche Dinge beherrſch⸗ 
ten die Spalten der Blätter. Nicht ein: 
mal im Völkerbund wurden die Min⸗ 
derheiten⸗Fragen lebhaft behandelt. Zur 
Zeit hat ſich dies gewandelt. Von der 
bedeutendſten deutſchen Minderheit, den 
Sudetendeutſchen in der Tſchechoſlowakei, 
ift ein wertvoller Beitrag zur Neuord⸗ 
nung des Verhältniſſes zwiſchen Mehr⸗ 
heits⸗ und Minderheitsvolk eingebracht 
worden. ; 


Nach dem im Prager Parlament ein: 
gebrachten Antrag des Führers der Su⸗ 
detendeutſchen Partei, Henlein, ſollen 
autonome Verbände geſchaffen werden, 
die die rechtliche Organiſation der 
Staatsbürger gleicher Volkszugehörigkeit 
darſtellen. Die Tätigkeit dieſer Ver⸗ 
bände ſoll nicht nur die kulturelle Be⸗ 
treuung des Volkstums umfaſſen, ſon⸗ 
dern auch auf die Erhaltung und Förde⸗ 
rung der ſozialen und wirtſchaftlichen 
Berufsſtände der entſprechenden Berufs⸗ 
gruppen Bezug nehmen. Die in ideſen 
Verbänden organiſierten Völker ſollen 
auf dieſe Weiſe die Fragen des Volks⸗ 
lebens, des Schul⸗ und Bildungsweſens, 
der Volkskultur, der ſozialen Beziehun⸗ 
gen, der Volksgeſundheit und der übri⸗ 
gen Intereſſen verwalten. 


Selbſtverſtändlich müßte ein derartig 
organiſierter Staat vielfach ganz neu 
aufgebaut werden. Aber man darf nicht 
außer acht laſſen. daß urſprünglich die 
Tſchechen ähnlichen Plänen gehuldigt 
haben, als ſie in Verſailles um ihre An⸗ 
erkennung warben. Dafür liegen zwei 
vollgültige Beweiſe vor. Schon 1908 
hatte Beneſch in franzöſiſcher Sprache 
eine Schrift unter dem Titel „Die öſter⸗ 
reichiſchen Probleme und die tſchechiſche 
Frage“ herausgegeben. Beneſch ſagte 
wörtlich: „Die Verſöhnung wird wirk⸗ 
lich dann erſt möglich ſein, wenn beide 
Volksgruppen völlig autonom ſind.“ 
Und weiter heißt es: „Der öſterreichiſche 
Staat muß den Volksgruppen das Recht 
der Selbſtverwaltung geben, ſie ſollen 
ſich nach ihrem eigenen Gutdünken ver⸗ 
walten.“ 


Aehnliche Gedanken hat Beneſch wäh⸗ 
rend der 9 e en 
e t ußenmini 7 
ee ie 20. Mai 1919 erhielt 
der damalige Minderheiten⸗Ausſchuß 
von Beneſch eine Note“) überſandt, die, 
wie hier hervorgehoben fei, die Henlein⸗ 
ſchen Vorſchläge zum großen Teil vor⸗ 
wegnimmt. Sie ſei in ihren wichtigſten 
Sätzen wiedergegeben: 


„Die iſchechoſlowakiſche Regierung pe- 
abſichtigt, den Aufbau des Staates ſo zu 
geſtalten, daß als Grundlage der natin- 
nalen Rechte die in der Verfaſſung der 
Schweizer Republik angewandten Prin⸗ 
aipien angenommen werden, d. h. fie beab⸗ 
ſichtigt, aus der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik eine Art von Schweiz zu machen 
— die beſonderen Vorausſetzungen in 
Böhmen natürlich in Betracht ziehend 


*) Zitiert aus der 


Zeitſchrift „Ausland⸗ 
deutſche Volksforſchung“ Zeitſchrift „Ausland 


— Stuttgart. 
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.. Die offizielle Sprache wird iſchechiſch 
ſein und der Staat will im Auslande 
als tſchechiſch-ſflowakiſche Republik be- 
kannt ſein; aber in der Praxis ſoll die 
deutſche Sprache die zweite Sprache des 
Landes fein und ſoll überall in der Ber- 
waltung, vor Gericht und im Zentral⸗ 
parlament auf gleichem Fuß mit dem 
Tſchechiſchen ſtehen. Es iſt die Abſicht 
der tſchecho-flowakiſchen Regierung, in 
der Praxis und im täglichen Leben die 
Bevölkerung zufriedenzuſtellen, nur eine 
gewiſſe beſondere Stellung der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Sprache und dem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Element einräumend, Oder 
anders ausgedrückt: der bisherige Staat 
(der öſterreichiſche), in dem die Deut⸗ 
ſchen eine überwältigende Vorherrſchaft 
hatten, ſoll weiter beſtehen, nur die Vor⸗ 
rechte, die die Deutſchen hatten, ſoll auf 
ein gerechtes Maß reduziert werden (A. 
B. werden die deutſchen Schulen an Zahl 
einzuſchränken ſein, ſoweit ſie überflüſſig 
ſein werden). Im übrigen wird ein 
äußerſt liberales Syſtem herrſchen, das 
demjenigen der Schweiz ſehr ähnlich ſein 
wird.“ 

Der zum Schluß der Note gezogene 
Vergleich mit der Schweiz, in der die 
drei Nationalitäten, Deutſche, Franzoſen 
und Italiener als gleichberechtigte Völ⸗ 
ker friedlich zuſammenleben, ſpricht 
Bände, und zeigt, wie in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei Theorie und Praxis ausein⸗ 
anderklaffen. Vorerſt hat ſich die Pra⸗ 
ger Regierung der peinlichen Feſtſtellung 
der Stuttgarter Zeitſchrift dadurch zu 
entziehen verſucht, daß ſie die Nummer, 
in der die Note Beneſchs an den Min⸗ 
derheiten⸗Ausſchuß neuerlich abgedruckt 
war, an der tſchechiſchen Grenze beſchlag⸗ 
nahmen ließ. Es iſt eine Groteske, daß 
eine Regierung eine offizielle Note ihres 
jetzigen Staatspräſidenten und damali⸗ 
gen Außenminiſters als ſtaatsgefährlich 
beſchlagnahmt. Damit aber iſt die An⸗ 
gelegenheit nicht begraben, denn die Su⸗ 
detendeutſche Partei, die bekanntlich die 
größte Partei im Prager Parlament 
darſtellt, ſteht hinter dem Antrag Hen⸗ 
leins und wird dafür ſorgen, daß dieſer 
Antrag über kurz oder lang zur Debatte 
geſtellt wird. Das Präſidium des Pra⸗ 
ger Parlaments hat ihn ſogar ſofort auf 
die Tagesordnung geſetzt, wie es heißt, 
um London zu zeigen, wie „gerecht“ die 
Deutſchen in der Tſchechoſlowakei bez 
handelt werden. Dieſe Geſte geſchah in 
der Befürchtung, daß bei dem damals ge⸗ 
planten Beſuch des deutſchen Außenmini⸗ 
ſters in London ohne Zweifel auch die 
deutſch-tſchechiſchen Beziehungen beſpro⸗ 
chen worden wären. 

Unter allen Umſtänden kann man ge⸗ 
pannt fein, wie fiH die Prager Regie- 
rung aus der fatalen Situation heraus⸗ 
ziehen wird, da der Antrag Henleins 
nichts anderes enthält, als das, was Be⸗ 
neſch ſelbſt 1919 angeboten hat. Freilich 
hat gerade Beneſch ſchon mehrfach eine 
volle Schwenkung in ſeiner Politik vor⸗ 
genommen. So hat er auch 1919 das 
Recht Oeſterreichs, ſich mit Deutſchland 
zu vereinigen, verkündet. Heute ſteht er 
trotzdem auf dem Standpunkt, daß der 
Anſchluß den „Krieg“ bedeuten würde. 
Und in letzter Zeit wurde Beneſch, als 
er die Stimmen der Kommuniſten für 
ſeine Wahl zum Präſidenten benötigte, 
da die Rechte von ſeiner Kandidatur 
nichts wiſſen wollte, von einem Tage 
zum andern aus einem Gegner der Bol⸗ 
ſchewiſten zu einem Freunde Moskaus. 
Nicht genug, daß Beneſch die Anerken⸗ 
nung Sowjetrußlands im Prager Par⸗ 
lament durchſetzte, er ſchloß auch nach Pa⸗ 
riſer Muſter ein Abkommen mit Sowjet- 
rußland ab. Auch iſt es kein Geheim⸗ 
nis, daß die Tſchechoſlowakei jetzt mehr 
oder weniger zu einem Flugplatz für die 
rote Luftflotte geworden iſt. Die Hoff⸗ 
nung Beneſchs freilich, auch Rumänien 
dieſem Abkommen einfügen zu können, 
erreichte er nicht. Beneſchs alter Freund 
Titulescu wurde bekanntlich in Bukareſt 
geſtürzt, als er den Plan Beneſchs ver⸗ 
wirklichen wollte, Rumänien in das Ab⸗ 
kommen einzugliedern. 

Soviel zur Vorgeſchichte des Antrags 
Henleins, der im Prager Parlament 
bald zu lebhaften und ſehr lehrreichen 
Debatten führen dürfte. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 18. Juli 1937 


Wichtige Beſchlüſſe 
des Schleſiſchen Sejms 


Polniſch die alleinige Amtssprache in Oberſchleſien 


Freitag vormittag um 10 Uhr begann die 
Vollſitzung des Schleſiſchen Sejms. An dieſer 
Sitzung nahmen Vertreter der Regiexung, 
unter ihnen der Wojewode Dr. Grazynſki, teil. 

Nach einer Rede des ſchleſiſchen Sejmmarſchalls 
Karol Grzeſik, in der er hervorhob, daß 
dieje Sejmſitzung die erſte nach dem Erlöſchen 
der deutſch⸗polniſchen Konvention ſei, begann 
man mit den Beratungen. Nach der Bericht⸗ 
erſtattung der Abgeordneten Palarczyk und Dr. 
Kotas nahm der Gejm in zweiter und dritter 
Leſung einen Entwurf zum Kommanationsgeſetz 
an. Somit wird das Zuſammenlegungsgeſetz 
auch auf die Wojewodſchaft Schleſien ausge⸗ 
dehnt. 

Weiter wurde in zweiter und dritter Leſung 
nach dem Referat des Abgeordneten Kubik ein 
Geſetzentwurf über die Aenderungen des Ver⸗ 
ſicherungsverfahrens angenommen. Dadurch 
ſollen teilweiſe die durch das Geſetz vom 22. Juni 
1934 gekürzten Renten wieder bewilligt werden. 
Die dadurch entſtehende Belaſtung der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft in Chorzów foll jährlich etwa 
800 000 Zloty betragen. h 

Außerdem nahm der Sejm noch in zweiter 
und dritter Leſung einen Geſetzentwurf über die 


Feuerverſicherung an, einen Geſetzentwurf über 
verſchiedene Aenderungen der Beſchlüſſe vom 
8. Februar 1928 über die Gründung des ſchleſi⸗ 
ſchen Anleihe - Hilfsfonds ſowie einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Bevollmächtigung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wofewodſchaftsrates hinſichtlich der Ber- 
waltung von Anteilen und anderem Vermögen 
des ſchleſiſchen Schatzes. 

Nach einer Pauſe, während der die einzelnen 
Kommiſſionen tagten, nahm der Gejm in zwei⸗ 
ter und dritter Leſung einen Geſetzentwurf 
über die 


vorläufige Regelung der Organiſation 
der evangeliſch⸗unierten Kirche in Ober⸗ 
ſchleſien 


an. Zum Schluß nahm der Seim noch in zweiter 
und dritter Leſung einen Geſetzentwurf über 
die Feſtlegung der Amtsſprache in der Woje- 
wodſchaft Schleſien an. Das Geſetz ſieht vor, 
daß die eigentliche Amtsſprache in allen Wem- 
tern der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die polniſche 
iſt. Jedoch könne man ſich im Außendienſt be⸗ 
helfsweiſe auch der deutſchen Sprache bedienen, 
und zwar mit Genehmigung des Wojewoden 
bzw. der betreffenden Stelle. 


Regierungskriſe 
in der Tſchechoſlowakei 


Meinungs verſchiedenheiten in der Frage des Getreidemonopols 
Rücktritt des Geſamtkabinetis angeboten 


Prag, 16. Juli. 
Wie verlautet, iſt am Freitag im Verlaufe 
des Miniſterrates eine Einigung über die 
Frage des Getreidemonopols bzw. des von 
den tſchechiſchen variern verlangten 
Staatszuſchuſſes zur Erhöhung der Ueber: 
nahmepreiſe des Getreides an die Bauern 
nicht zuſtandegekommen. Finanzminiſter Dr. 
Kalfus, der mit Rückſicht auf die Lage der 
Staatsfinanzen eine weitere Belaſtung des 
Staatshaushaltes ablehnte, hat daher Toinen 
Rücktritt angeboten. 
Der Miniſterrat kam jedoch zu dem Ent- 
ſchluß, dem Staatspräſidenten Dr. 
Beneſch den Rücktritt des Geſamtkabi⸗ 
netts anzubieten. 
. Dr. Hodza hat ſich nach 
Sezimow Uſti begeben, wo fih der Staats⸗ 


präſident im Sommer aufhält, um ihm den 
Beſchluß der Regierung zu unterbreiten. Für 
en „daß der Staatspräſident den Rück⸗ 
tritt annimmt, wird die Wiederbetrauung des 
derzeitigen Miniſterpräſidenten Dr. Hodza 
mit der Neubildung der Regierung an unter⸗ 
richteter Stelle für möglich gehalten. 


Beneſch kehrt nach prag zurück 


Prag, 16. Juli. 

Der tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Dr. 
Beneſch wird von ſeinem Sommeraufenthalt 
Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr wieder 
nach Prag zurücklehren, um Miniſterpräſident 
Dr. Hodza zu empfangen, der ihm bei dieſer 
Gelegenheit den Rücktritt des Kabinetts 
unterbreiten wird. 


Araberlkongreß in Baläftina verboten 


England verhindert eine vorzeitige Stellungnahme des Mufti 
gegen die geplante Dreiteilung 


1 ig ta Behörden genen den ae 
r er Ortsgruppen der arabiſchen politi- 
Den Organijation in äffina verboten, 
den der arabiſche Oberausſchuß für Sonn- 
abend einberufen hatte, weil anſcheinend da- 
mit vermieden werden ſoll, daß der Mufti, 
der Führer des Oberausihuffes, den Plan 
zur Teilung des Landes bereits ablehnen läft, 
ehe die Araber noch wirklich darüber nad- 
gedacht haben. Der Mufti hat ein deufliches 
perſönliches Intereſſe an der Ablehnung, da 
er durch die Bereinigung mit Transjordanien 
Wine Steng und Helen Einfluß 

rde. 


deshalb wahr · 
ſcheinlich leicht zu erzielen, weil der Miniſter. 


den 

f ale Der- 
Pe eine kleinere arabiſche Par- 
tei in Paläftina hat beſchloſſen, ihre eigene 
egation nach Genf und an das 
Kolonialamt zu ſchicken. Man R age daraus 
e beiden ara- 


Miniſterpräſident Chamberlain teilte am 
Donnerstag im Unterhaus mit, daß am 


5 e an 35 über 
außenpoliti Angelegenheiten und am 
Dienstag bie eite Selung des Geſetzes zur 
Ratifizierung des Londoner Flottenvertrages 
von 1936 ſtattfinden werde. Am Mittwoch 
eee 

r kön n Unterſuchun ton 
für Paläſtina ſtattfinden. 3 


In Beantwortung einer Anfrage des kon⸗ 


ſervativen roneten Adams, ob die Re- 
Ber die ſicht habe, ihre Vorſchläge 
über die Zukunft Paläſtinas dem Parlament 
1 . zu unterbreiten, oder ob 
ie britiſche Regierung die Abſicht habe, von 
ihrem t ig t machen, die Ber: 
träge zunächſt ohne i 


mmung des Parla⸗ 
ments zu beſchließen, erklärte Neville . 
berlain weiter, daß die Vorſchläge dem Par⸗ 
lament unterbreitet würden. Es werde in 


vollem Umf 
unterrichtet 


tungen entſchieden werden. — Im Oberhaus 


Polen weiſt USA-Iuden zurecht 


Warſchau, 16. Juli. 

Im Zuſammenhang mit dem Memorandum 
der jüdiſchen Organiſationen in Amerika über 
die Lage der Juden in Polen hat der polniſche 
Botſchafter Potocki den Staatsſekretär Hull 
A und ihm über das Weſen der jüri- 
ſchen Frage in Polen ſowie über die Einſtellung 
der polniſchen Regierung zu dieſem Problem 


unterrichtet. Gleichzeitig hat die Waſhingtoner 


Botſchaft der Preſſe erklärt, daß ein Vorgehen 
wie das der jüdiſchen Organiſationen als 
unbefugter Einmiſchungsverſuch in innere 
Angelegenheiten Polens 

anzuſehen ſei, der nur eine Verſchärfung der 
Lage des Judentums in Polen nach ſich ziehen 
könne. Die Vorgeſchichte des jüdiſchen Proteſt⸗ 
ſchrittes hatte darin beſtanden, daß 200 Dele⸗ 
gierte aus 14 füdiſchen Organiſationen dem 
Staatsjefretär Hull ein Memorandum zugehen 
ließen, in dem der polniſchen Regierung der 


machenſchaften zu unterſtützen. 
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Vorwurf bewußter wirtſchaftlicher Vernichtung 
des Judentums in Polen und der Duldung von 
Exzeſſen gemacht wird, die dazu geführt hätten, 
daß die jüdiſche Bevölkerung in Polen heute die 
unterdrückteſte in Europa jei, Das Memaran⸗ 
dum hat eine Aktion der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung in Polen verlangt. Die „Gazeta Polſta“ 
drückt ihr Erſtaunen über die merkwürdige 
Blindheit der jüdiſchen Politiker aus, die einer⸗ 
ſeits diplomatiſche Hilfe Polens bei der Ent⸗ 
ſcheidung der Geſchicke Paläſtinas in Anſpruch 
zu nehmen wünſchten, andererſeits jedoch emi⸗ 
grationsfeindliche Parolen verkündeten und 
gleichzeitig im Ausland eine antipolniſche Hetze 
einleiteten. 


Neuer Schlag 
gegen den Kommunismus 


Zehn jüdiſche Mitglieder der Parteileitung 
verhaftet 
Warſchau, 17. Juli. 
Die politiſche Polizei hat in Warſchau ihre 
Maßnahmen gegen die Kommuniſten fortgeſetzt. 
Bei Hausſuchungen im jüdiſchen Stadtviertel 
wurde eine ſenſationelle Entdeckung gemacht. 
Man fand eini Geheimdruckerei mit zum Teil 
bereits fertiggeſtellten Aufrufen und Flugblät⸗ 
tern in polniſcher und jüdiſcher Sprache. Für 
drei kommuniſtiſche Parteibezirke in Polen 
waren Hetzſchriften zum Verſand und zum Ver⸗ 
trieb vorbereitet, die alle für eine von der 
Moskauer Komintern für Auguſt angeſetzte 
Propagandaaktion beſtimmt waren. 


In den Wohnungen einiger Kommuniſten 
wurden Handſchriften mit Anweiſungen und 
Manuſkripten für eine kommuniſtiſche Geheim⸗ 
zeitung ſowie große Barbeträge gefunden und 
beſchlagnahmt. Mehr als zehn Perſonen wur⸗ 
den verhaftet, die Mitglieder der oberſten Leis 
tung der illegalen polniſchen Kommuniſtiſchen 
Partei find. Auch in dieſem Falle handelt es 
ſich wieder ausnahmslos um Juden. Da die 
Ermittlungen der Polizei nach nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen find, werden die Namen der Verhafteten 
vorläufig geheimgehalten. 


Eröffnung des „Tages 
der Deulſchen Kuni“ 


München, 16. Juli. 


Der Tag der Deutſchen Kunſt, der heute 
vormittag um 11 Uhr im Kongreßſaal des 
Deutſchen Muſeums von Gauleiter Adolf 
Wagner im Beiſein vam Stellvertreter dez 
Führers feierlich eröffnet wurde, wurde am 
Nachmittag mit einem Empfang von mehr 
als 400 Vertretern der in- und ausländiſchen 
Preſſe im Maximilianeum durch den Reichs» 
preſſechef der NSDAP Dr. Dietrich fort 
geſetzt. Dr. Dietrich machte dabei die Ptit- 
teilung, daß bei der Eröffnungsfeier des 
Hauſes der Deutihen Kunſtausſtellung am 
Sonntag der Führer das Wort ergreifen 
und dem Kunſtſchaffen unſerer Zeit die Ridy 
tung meijen werde. 


glreilende blodieren die Städte 
von Michigan 
40 000 Laſtwagenfahrer im Ausſtand 


Am Donnerstag brach im Staate Michigen 
ein Streik von 40 000 Laitmagenfahrern aus. 
Mit Ausnahme eines Detroiter Großunter⸗ 
nehmens, das ſich unter Polizeiſchutz geſtellt 
at, beteiligen fih die Angeſtellten ſämtlicher 
8 runternehmen in Michigan an dieſem Streik. 
Die Eingänge aller größeren Städte ſind mit 
Streikpoſten beſetzt worden, die N Milch 
und Lebensmitteltransporte durchlaſſen. Unter 
den Lebensmitteln wird allerdings 7 noch 
eine ſcharſe Auswahl getroffen, da die Streik⸗ 

ſten von den Streikhetzern angewieſen worden 
End, nur leichtperderbliche Waren paſſieren zu 
laſſen. 

Nach einer Meldung aus Waſhington haben 
die Gewerkſchaftsgewaltigen Lewis und Green 
ihre Anhänger angewieſen, die von einer der 
beiden Gruppen jeweils inſzenierten Streit- 

1915. grundſätz⸗ 
liche Gegnerſchaft wird betont, bleibe aber vor 
dieſer Uebereinkunft unberührt. 


Bulfanausbrud auf Neupommern 
forderte über 400 Oyſer 


London, 17, Juli. Wie die „Times“ aue 
Canberra meldet, hat die Regierung von Neu: 
guinea bekanntgegeben, daß nach dem Vulkan⸗ 
ausbruch, der Ende Mai die Stadt Nabaul auf 
Neupommern heimſuchte, 424 Eingeborene wer 
mißt werden. Dies konnte erſt feſtgeſtellt wer⸗ 
den, nachdem die aus der Gefahrenzone geflüch⸗ 
teten Bewohner wieder in ihr Wohngebiet zu: 
rückgelehrt waren. Die meiſten der Ber: 
mitten werden bei der Naturkataſtrophe umge: 
kommen jein: 50 Leichen konnten bisher ge; 
borgen werden. 4 
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Miniſter des Innern von Szell gab einem 
Vertreter des ungariſchen Telegr.⸗Korreſpondenz⸗ 
Büros eine Erklärung zur Minderheitenfrage 
ab, die er als die „ernſteſte Frage des durch 


die Friedensverträge geſchaffenen Mitteleuropa“ 


bezeichnete. 

Das Minderheitenproblem ſei für Ungarn in 
doppelter Hinſicht von Intereſſe, nämlich vom 
Geſichtspunkt der Millionen anderen Ländern 
angegliederten Ungarn ſowie vom Geſichtspunkt 
der auf dem verbliebenen Landesteil lebenden 
ungariſchen Staatsangehörigen nicht ungariſcher 
Mutterſprache. 

Die ungariſche Regierung ſei ſtets beſtrebt 
geweſen, ihren auf ſtreng völkerrechtlicher Grundz 
lage beruhenden Standpunkt hinſichtlich der im 
Ausland lebenden ungariſchen Minderheiten 


allen in Betracht kommenden Inſtanzen bekannt⸗ 
zugeben und ihm nach Möglichkeit Geltung zu 


berſchaffen. „Wir wünſchten,“ To ſagte der 


Innenminiſter, „niemals etwas anderes als das, 


was ſich die einſchlägigen Verträge zum Ziel 

geſetzt haben, nämlich daß unſere Minderheiten 

im Beſitz vollkommener politiſcher Freiheit ihre 

geiſtige und wirtſchaftliche Kultur entwickeln 

und ſomit weiterhin beſtehen können. Wenn 
auch dieſe Beſtrebungen der jeweiligen ungari⸗ 
ſchen Regierungen nur ſelten von Erfolg gekrönt 
worden find, jo liegt darin keine eigene Unter- 
laſſungsſchuld. Die gegenwärtige politiſche 

Kräfteverteilung, die Organiſation und die heu⸗ 

ige Einſtellung des Völkerbundes, denen gegen⸗ 

über ſich das Recht und die politiſche Zweck⸗ 
mäßigkeit nicht durchſetzen konnte, haben dieſen 
ſehr bedauerlichen Amſtand geſchaffen, der ge- 

wiß nicht zum Frieden beigetragen, ſondern im 

Gegenteil ſogar die Verbreitung des Geiſtes 

der Verſöhnung verhindert hat. 

Die logiſche Folge dieſer unſerer Auffaſſung 
iſt das Verhalten der ungariſchen Regie⸗ 
rung gegenüber den innerhalb der heutigen 
Landesgrenzen lebenden Staatsangehörigen 

nicht ungariſcher Sprache. 

Unter dieſen ſteht an erſter Stelle, als die 

zahlenmäßig größte, die un garländiſch⸗ 

deutſche Minderheit, die in unnerbrüch⸗ 


| licher Verbundenheit nicht nur mit dem unga⸗ 
riſchen Staat, ſondern auch mit der ungariſchen 
Nation ſich ſtets in der Vergangenheit und ge⸗ 


wiß auch in der Zukunft bewähren wird.“ 
Miniſter von Szell erinnerte dann in einem 
geſchichtlichen Rückblick daran, daß die Deutſchen 
als Siedler nach Ungarn gerufen worden ſeien, 
zur Auffüllung der damals gelichteten Reihen 
des Ungartums, das in der Verteidigung Euro⸗ 
pas, im Kampf gegen den das Chriſtentum be⸗ 
ſtürmenden Iſlam große Verluſte erlitten hatte. 
Dieſe deutſchen Siedler hätten mit den Angarn 
ſtets in brüderlichem Einvernehmen gelebt. In 
unmittelbarer Nähe der ungariſchen Hauptſtadt 
gebe es noch heute deutſchſprachige Gemeinden, 
die ſich zwei Jahrhunderte hindurch unbehelligt 
in ihrer deutſchen Kultur hätten entwickeln kön⸗ 
nen. Hinſichtlich der Ausübung der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte und auf wirtſchaftlichem Gebiet 
jet jede Minderheit in der Vergangenheit auf 
gleiche Weiſe behandelt worden wie die unga⸗ 
riſche Mehrheit, und dies treffe auch für die 
Gegenwart zu. i 
„Der allgemeine Leitſatz unſerer Minderi 
heitenpolitik ift“ — jo ſchloß der Miniſter —, 
„daß Ungarn ſeine deutſchen oder andersſprachi⸗ 
gen Staatsangehörigen wenigſtens ſo gut be⸗ 
handeln will, wie dies ungariſcherſeits von jenen 


— — 


n 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 18. Juli 1937 


Ungarns Einſtellung 
zu ſeinen eigenen Minderheiten 


Innenminiſter von Szell fordert Erfüllung der Minderheitenverträge 


ſeiner Regierung in der Volksgruppenfrage ab- 
gegeben hat, ſind in der deutſchen Oeffentlich⸗ 
beit mit Befriedigung aufgenommen worden. 
Wenn er ſich zu dem Wunſche bekennt, daß die 
ungariſchen Volksgruppen, die inmitten frem⸗ 
der Staaten leben, „im Beſitze ihrer vollkom⸗ 
menen politiſchen Freiheit ihre geiſtige und 
wirtſchaftliche Kultur entwickeln und jomit 
weiterhin beſtehen können“, ſo deckt ſich dieſe 
gerechte Forderung durchaus mit unſerer Mufe 
faſſung hinſichtlich der deutſchen Volksgruppe in 
Ungarn. Eine große Beruhigung enthalten für 
uns die Worte Herrn von Szells, mit denen er 
den feſten Vorſatz der ungariſchen Regierung 
ankündigt, hinſichtlich der deutſchen Volks⸗ 
gruppe „die bisher erlaſſenen Beſtimmungen 
im praktiſchen Leben reſtlos zu verwirk⸗ 
lichen “ Hierbei handelt es ſich um Maß⸗ 
nahmen, die die freie geiſtige Entfaltung des 
N Volkstums in Ungarn gewährleiſten 
ollen. 


Wenn Herr v. Szell darauf hinweiſt, daß er 
ſeine Erklärung im Einvernehmen mit den zu⸗ 
ſtändigen Miniſtern abgegeben hat, und daß 
die ungariſche Regierung entſchloſſen iſt, von 


ihrer Autorität in jedem Fall Gebrauch zu 
machen, wenn die Durchführung der grund⸗ 
legenden Leitſätze des Staates in der Minder⸗ 
heitenfrage gefährdet erſcheinen, jo jtellen wir 
dies mit aufrichtiger Genugtuung feft. Wir 
können daher auch das Vertrauen haben, daß 
die deutſche Volksgruppe in Ungarn neben der 
politiſchen Freiheit und wirtſchaftlichen Gleich⸗ 


| 
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Weißen Haus jowie mit jeinen Sachbearbeitern. 
Präſident Rooſevelt ſoll mit Rückſicht auf die 
Lage in China feinen üblichen Wochenendaus⸗ 
flug abgeſagt haben. 


Eine Mahnung Cſchiangkaiſches 


Peiping, 16. Juli. 

General Sungtſchejuan, der Vorſitzende des 
Hopei⸗Tſchachar⸗Rates und Oberkommandie⸗ 
rende der nordchineſiſchen Streitkräfte, dankte 
in einem Rundtelegramm an die chineſiſche 
Nation für ihre Anteilnahme am Geſchick 
der 29. Armee, lehnte aber alle ihr zugedach⸗ 
ten Gaben ab. Sie ſeien wohl im Falle eines 
nationalen Krieges mit einer Fremdmacht 
angebracht, nicht aber beim vorliegenden 
örtlichen Zwiſchenfall. Marſchall Tſchiangkai⸗ 
ſchek hat dem General, der gegenwärtig in 
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ſtellung auch die Möglichkeit zu einer unge⸗ 
hemmten kulturellen Entwicklung haben wird. 
Angeſichts der Jahrhunderte alten Freundſchaft 
zwiſchen dem deutſchen und ungariſchen Volk iſt 
es — das möchte ich ausdrücklich erklären — 
unſer Wunſch und unſere Hoffnung, daß die un⸗ 
garländiſche deutſche Volksgruppe wie bisher, 
fo auch in Zukunft in Treue dem ungariſchen 
Staat dienen und dadurch auch weiterhin eine 
Brücke zwiſchen beiden Völkern darſtellen wird.“ 


a Ungariſche Genugtuung 
über die Minderheilenerklärung Heß’ 


Die Erklärung des Stellvertreters üh⸗ 
rers, Rudolf Heß, für die Mi ris 855 
hat im Zuſammenhang mit der kurz vorher⸗ 
gehenden Stellungnahme des en 
Innenminiſters von Szell in der geſamten un⸗ 
gariſchen Oeffentlichkeit ſtärkſte ing ges 
funden. In politiſchen Kreijen wird mit leb- 
hafter Genugtuung feſtgeſtellt, daß durch dieſe 
gegenſeitigen Erklärungen nunmehr eine ein⸗ 
deutige Stellungnahme zu dem bedeutungs⸗ 
vollen Problem der Minderheiten und damit 
eine Vermeidung etwaiger Mißverſtändniſſe 
und Irrtümer erfolgt ſei. 
veröffentlichen die Erklärung des Stellvertre⸗ 
ters des Führers und bringen eingehende Be⸗ 
richte über die Fühlungnahme der deutſchen 
Preſſe zu der Erklärung des ungariſchen 
Innenminiſters. Die Preſſe weiſt mit Befrie⸗ 
digung darauf hin, daß die ungariſche Minder⸗ 
heitenerklärung von der deutſchen Oeffentlich⸗ 
keit mit Zuſrimmung aufgenommen wurde. 
Allgemein kommt in der Preſſe die Erwartung 
zum Ausdruck, daß gewiſſe gegenſätzliche Auf⸗ 
faſſungen, die bisher in dieſer Frage die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Ungarn zu beeinträchtigen drohten, 
nunmehr als endgültig geklärt angeſehen wer⸗ 
den können. s a 

Das Abendblatt der Regierung „Eſti Ujſag“ 
ſchreibt, mit Freude könne feſtgeſtellt werden, 


Tokio, 17. Juli. 
Nach einer Domei⸗Meldung aus Tientſin 
wurde heute bei Anping, 30 Kilometer ſüd⸗ 


Staaten erwartet wird, auf deren Gebiet Min- |; Öftlich von Tungtſchau, eine japaniſche Abtei⸗ 


derheiten ungariſcher Mutterſprache leben. An⸗ 


ſere einſchlägigen Rechtsbeſtimmungen ſtehen 
mit dieſer Zielſetzung in vollkommenem Ein⸗ 
klang. Hieraus ergibt fiH, daß Ungarn keine 
neuerlichen grundlegenden Verfügungen auf dem 
Gebiete des Minderheitenweſens zu treffen hat. 
Es iſt nur notwendig, daß die bisher erlaſſenen 
Beſtimmungen im praktiſchen Leben reſtlos ver⸗ 
wirklicht werden, und dies iſt auch der vorbe⸗ 
haltlofe fejte Vorſatz der ungariſchen Regierung. 
Dieſer Borjak bezieht ſich vor allem auf die 
Schulfrage ſowie auch darauf, daß die Regie- 
rung keine Beſtrebungen zur Geltung kommen 
läßt. die gegen die Freiheit der Kultur und des 
Sprachgebrauchs der deutſchen und anders⸗ 
ſprachigen Minderheiten gerichtet wären. wie 
dies vom Kultus: und Unterrichtsminijter in 
einer Weiſe, die jeden Zweifel ausſchließt, wie⸗ 
derholt erklärt worden iſt.“ Ds 


deulſchlands Auffaſſung | 


Die Erklärung des Stellvertreters des Führers 
Berlin, 15. Juli. 


DU den Ausführungen des ungariſchen 


Funenminiſters über Ungarns Einſtellung zu 
des Winderheitenfrage gab der Stellvertreter 


rung 
„Die Erklärun “mens ti 
gen, die Miniſter von Szell in 

N ungariſchen Preſſe über den Standpunkt 


Sührers, Rudolf Heß, folgende Erklä⸗ 
ab: z 


Th 14 T D 4 J 
F 
100 chineſiſche Soldaten von den Japanern 
entwaffnet. 


der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Peiping pra japaniſchen 
u 


x Paris, 16. Juli. 
Nach einer hier vorliegenden Meldung aus 
Peiping hat ſich der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Peiping am Donnerstag in die dortige ja⸗ 
paniſche Botſchaft begeben und um den Schutz 
der japaniſchen Truppen für die franzöſiſchen 
Staatsangehörigen und für eine franzöſiſche 
Eisfabrik in Tungtſchau gebeten, falls es in der 
Ei zum Ausbruch von Unruhen kommen 


Schutz der amerilaniſchen | 
Staatsangehörigen in China 


Waſhington, 16. Juli. 

Nach Angaben des Kriegsminiſteriums befin⸗ 

den ſich in Peiping 500 Mann Marineinfan⸗ 

>terie als Geſandtſchaftswache, in Tientſin 

42 Offiziere und 704 Mann vom 15. Infanterie⸗ 

kegiment von den Philippinen und in Schang⸗ 

hai 54 Offiziere und 1016 Mann Marineinfan⸗ 
terie. 


Sämtliche Blätter | 


| 


eue Juſammenſtöße in China 


Die Truppentransporte find nach Anſicht Japans begründet 


daß die ungariſche Minderheitenpolitik nach der 
Erklärung des Stellvertreters des Führers des 
großen Deutſchen Reiches als gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine. 


Reichsminiſter Heß könne AH darauf ver- 

laſſen, daß die politiſche Freiheit, die tul- 

turelle Entwicklung und die wirtſchaftliche 

Gleichberechtigung der in Rumpfungarn 

lebenden Minderheiten durchaus geſichert 
jei, 


Nation ſo großen Wert lege. 


Das Organ der ungariſchen Reviſionsbewe⸗ 
gung betont, den beiden Kundgebungen müſſe 
große Bedeutung beigelegt werden. Mit großer 
Befriedigung nehme man in Angarn die deut⸗ 
ſche Erklärung zur Kenntnis, daß die Minder⸗ 
heitenpolitik der ungariſchen Regierung die 
Minderheitenrechte der ungarländiſchen deut⸗ 
ſchen Staatsbürger ſichere. Die ungariſche Na⸗ 
tion lege großes Gewicht darauf, mit dem mäch⸗ 
tigen Deutſchland in ungeſtörten freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu leben. Die Erklärung 
ſei daher mit aufrichtiger Freude zu begrüßen. 


Chineſiſche Denkſchrift an die 
Unterzeichner des Ueunmächle⸗ 
Abkommens 


Waſhington, 17. Juli. 


Der chineſiſche Botſchafter ſuchte Außenmini⸗ 
ſter Hull auf und übergab ihm ein Memoran⸗ 
dum. Dabei teilte er mit, daß gleichlautende 
Memoranden in allen Hauptſtädten überreicht 
worden ſeien, deren Regierungen Signatare 
des Neun⸗Mächte⸗Abkommens find. 
Hull hatte anſchließend Beſprechungen im 


Tientſin mit den japaniſchen Militärſtellen 
verhandelt, ein Telegramm geſchickt, in dem 
er Sungtſchejuan mit allem Nachdruck er⸗ 
mahnt, auf keinen Fall ein Abkommen zu 
ſchließen, das dem chineſiſchen Anſehen ab⸗ 
träglich ſei oder die territorialen Rechte 
Chinas verletze. 


Deulſche Schulen und Lehrer 
in Böhmen 


DAŞ. Der deutſche Landeslehrerverein in 
Böhmen veröffentlicht eine Ueberſicht über den 
Stand der deutſchen Bolts- und Bürgerſchulen. 
Hilfsſchulen und Kindergärten in Böhmen. 
Danach beſtehen 2240 öffentliche und 45 private 
Volksſchulen mit 6139 Klaſſen und 215 951 
Schülern. Von den deutſchen Schulen ſind 740 
einklaſſig und 772 zweiklaſſig. Die 302 Bürger⸗ 
ſchulen umfaſſen 1418 Klaſſen mit 56 287 Sii- 
lern. 14 Hilfsſchulen mit 82 Klaſſen haben 
1315 Schüler. An Kindergärten wurden 408 
gezählt, in denen 497 deutſche Kindergärt⸗ 
nerinnen tätig find. 

An den deutſchen Volksſchulen unterrichten 
4958 Lehrer, 2145 Lehrerinnen, 841 Haushal- 
tungslehrerinnen und 19 eigene Religionslehrer, 
zuſammen alſo 7603, 2442 Lehrkräfte ſind im 
Ruheſtand. 

In den deutſchen Bürgerſchulen wirken 1362 
Lehrer, 557 Lehrerinnen, 246 Haushaltungs⸗ 
lehrerinnen und 37 Nebenlehrer, zuſammen 
alſo 2202 Lehrperſonen. Im Ruheſtand leben 
586 Lehrer. An den Hilfsſchulen find 85 Lehr⸗ 
kräfte angeſtellt. 


Boltsdeutihe Rundfunkſendungen 
Vom 18. bis 24. Juli 
18. Juli. 
15.10—15.30: Deutſches Herz auf Reiſen 
(Griechenland). RS. Königsberg. 
19—20: Sommer im Elbegau. Von Fritz 
Heinz Reimeſch. RS. Leipzig (aus Dresden). 
20.20 —22: Das Lied der Donau. Muſikaliſcher 
Bilderbogen. Erich Fortner. Deutſchlandf 
20. Juli. 2 
19—19.45: Deutſche im Ausland, hört zu! 
NS. Breslau, 
21. Juli. 
10—10.30: Was ich bei den Deutſchen Süd 
braſiliens erlebte. Dr. Kroſche. RS. Köln. 
1717.10: Früh übt ſich, was ein Meiſter 
werden will. Walter Zipſer (Steierer). 
Deutſchlandſender. 
22. Juli. = 
18.15—18.50: Grenzlandfingen. LS. Danzig 
21.15— 22.30: Der Hochwald. Nach einer Er⸗ 
zählung von Adalbert Stifter. Bearb. von 
E. Fortner. RS, Leipzig. 
21.45—22: Heinrich Zillich, der Träger des 
volksdeutſchen Schrifttumspreiſes. RS. Stutt⸗ 
gart. ’ 
23. Juli. ; 
170 0 Deutſche in aller Welt. Buchbericht 
von Dr. G. Peters. RS. Leipzig. 
2122: Vom Tal zur Gletſcherwand. Klänge 
aus Kärnten. Deutſchlandſender. 


Unmetterkataſtrophe in Japan 


verwüſtungen und Ueberſchwemmungen 


Tokio, 17. Juli. (Oſtaſiendienſt des DNB.) 
Schwere Gewitterſtürme und ein wolkenbruch⸗ 


artiger Regen ſuchten Mitteljapan heim und 


richteten große Schäden an. Nach bisher 
noch unvollſtändigen Meldungen ijt mit zahi- 
reichen Todesopfern zu rechnen. 


In der Provinz Kanagawa in der Nähe 
von Tokio wurden in der Nacht die Hütten von 
Straßenarbeitern durch plötzlich auftretende 


Erdrutſche verſchüttet und die Arbeiter 


ſelbſt unter den Trümmern begraben. Bisher 
wurden 22 Tote geborgen. Die Flüſſe ſchwollen 


durch den Regen jo ſtark an, daß fie die Dämme 
durchbrachen, die in der Nähe befindlichen 
Dörfer überfluteten, die Reisfelder vernichteten 
und mehrere Brücken fortſchwemmten. Viele 
77 . e überraſchte Bauern 
n in den hochgehenden Fluten. 

Mehr als 1000 Häuſer ſollen e ſein. 
Einige Eiſenbahnlinien mußten ſtillgelegt 
werden, da die Schienen durch den Regen und 
die Erdrutſche verlagert ſind. In einem Ort 
2 eine une ein, und mehrere Rinder 
rden getötet. Der j i « 
er Geſamtſchaden ift un 
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Ein Handſtreich macht Geſchichte 


—S— Sevilla, Mitte Juli 1937. 


Eine Handvoll Leute unter entſchloſſener 
Führung hat am 18. Juli, heute vor einem 
Jahr, in Sevilla den ganzen ſpäteren Verlauf 
des Bürgerkrieges entſcheidend beeinflußt. 
Wäre ihr verwegener Verſuch mißlungen, ſo 
hätten ſich auch Cordoba und Granada und da⸗ 
mit Andaluſien nicht halten können. Francos 
Siegesmarſch durch Eſtremadura und dem Tajo 
entlang gegen Toledo und Madrid zu wäre mit 
einem feindlichen Sevilla im Rücken undenkbar 
geweſen. Außerdem iſt Sewilla mit ſeinem 
Hafen, mit ſeinem reichen Hinterland und im 
weiteren Sinn als Pforte nach Afrika wichtige 
Verſorgungsbaſis und große Etappe geworden. 
In der einſtigen Geſchichte des Bürgerkrieges 
wird die andaluſiſche Hauptſtadt ein eigenes 
Kapitel füllen. 

Am dieſen ſevillaniſchen 18. Juli ranken ſich 
heute ſchon Legenden. Hören wir daher, wie 
Queipo de Llano, Nordſpanier, Chef der 
Südarmee und Allgewaltiger Andaluſiens, den 
Verlauf des hiſtoriſchen Tages ſelber ſchildert: 
„Um 42 Uhr nachmittags gab es in Sevilla 
praktiſch nicht mehr Aufſtändiſche als den Kom⸗ 
mandanten Cueſta, meinen Adjutanten und 
mich ... und einige von den anderen Offizieren. 
Um 2 Uhr waren zwei Generale gefangen, zwei 
Oberſte, ein Oberſtleutnant, zwei Kommandan⸗ 
ten... Um %3 Uhr proklamierten wir den 
Kriegszuſtand. Am 3 Uhr fielen als Gefan⸗ 
gene in unſere Gewalt viele Polizeibeamte 
mit ihren Kräften. Um 5 Uhr begann die Ar⸗ 
tillerte ihre Tätigkeit. um 6 Uhr waren 
ſämtliche offiziellen Zentren unter meiner Be- 
fehlsgewalt. Vor dem Abend waren alle Au⸗ 
toritäten der Volksfront Gefangene, alle 
Quardas de Aſalto, die ihnen dienten, und in 
unſere Hände gingen die Panzerautos über 
und die Bewaffnung dieſer Kräfte. Um 12 
Uhr nachts übergab ſich der Flugplatz von Ta⸗ 
blada, ohne einen Schuß.“ 


Die Eroberung Sevillas ijt ein Schul⸗ 

beiſpiel dafür, wie eine kleine militäriſche 

Truppe unter entſchloſſener Leitung mit 

einem weitaus größeren, aber undiſzipli⸗ 

nierten und führerloſen Volkshaufen fertig 
wird, 


Queipo de Llano bemächtigte ſich der Stadt 
mit einer Handvoll Leute, denen Zehntauſende 
von ſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen und fyndi- 
kaliſtiſchen Arbeitern gegenüberſtanden, wenn 
auch die linksbürgerlichen Wähler in der Haupt⸗ 
ſache paſſiv blieben. Moraliſch geſtützt auf die 
Unzufriedenheit weiter Kreiſe des Sevillaner 
Bürgertums mit dem Volksfrontregime, wagte 
er es mit — zunächſt — nur einigen Hunderten 
von Soldaten. 

Mit der Beſetzung der Intendantur, der Ra- 
dioſtation und der Telefonica begann er. Auf 
der Plaza San Fernando, dem ſchönſten und 
repräſentativſten Platz der Stadt, fand er ernſt⸗ 
hafteren Widerſtand. Da ſtellten ſich ihm 
Truppes der volksfronttreuen Ueberfallpolizei 
(Guardias de Aſalto) entgegen. Dieſe hatten 
Panzerwagen. Er beſaß Kanonen. Die Kano⸗ 
nen ſiegten. Mit ihnen ließ ſich gegen ein an 
der Plaza San Fernando gelegenes Hotel ſchie⸗ 
ßen, in dem ſich Volksfrontkräfte verſchanzt 
hatten. Außerdem ließen ſie ſich gegen das Ge⸗ 
bäude des Zivilgouverneurs auffahren. Darin 
befand ſich zur Stunde der Zivilgouverneur und 
darin hatten ſich zur Verteidigung in aller 
Eile etwa 350 Leute, Poliziſten und Arbeiter, 
eingefunden. Die regierende Volksfront war 
alſo ſofort in die Abwehr gedrängt. Die Ini⸗ 
tiative war bei den Revolutionären. In der 
heißen Sonne des ſevillaniſchen Juli lagen 
die erſten Toten. In den Vorſtädten hielten 
Guardias de Aſalto die Straßenbahnen auf, 
um fie vollgefüllt mit Arbeitern zur Verteidi⸗ 
gung ins Stadtzentrum zurückzuſchicken. Wahl⸗ 
los drückte man jedem der ſich meldete, eine 
Waffe in die Hand. Inzwiſchen ſchloß Queipo 
de Llano die Zivilregierung ein und ließ Ka⸗ 
nonen in Stellung bringen. Da wurde dort 
die weiße Fahne gehißt und damit war der 
Kampf um das Stadtzentrum entſchieden. Unter 
der Volksfront herrſchte große Verwirrung. 
Jeder hatte andere Meldungen. Wilde Ge⸗ 
rüchte lieſen um. Eine Parole erſchlug die 
andere. Niemand wußte genau, wohin man 
eigentlich marſchieren ſollte. Während Queipo 
de Llano kühl erwägend die ſtrategiſch wichti⸗ 
gen Punkte der Stadt beſetzte, zogen aus den 
roten Vorſtädten, beſonders auch über den 
Guadalquivir von Triana her, lärmend und 
führerlos ſich zuſammenrottende Volkshaufen, 
bauten irgendwo Barrikaden und zündeten Häu⸗ 
jer reicher Sevillaner an. Heute ſäumen noch 
halb oder ganz ausgebrannte Wohnſitze die 
Straße der Katholiſchen Könige ein. 


So wichtig wie die Kanonen war für die 
Eroberer Sevillas die Radioſtation; vitl- 
leicht noch wichtiger. Und ſeitdem wird 
in Spanien auch der Krieg im Aether ge⸗ 
führt — zum erſten Male in der ja noch 
jungen Geſchichte des Rundfunks. 
Es gelang dem General, mit Hilſe des Radios 
die Verwirrung unter ſeinen Gegnern noch zu 
erhöhen. Den Meldungen des Sevillaner 
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Sevilla heute vor einem Jahr 


Rundfunks zufolge war Madrid bereits in Hän⸗ 
den der Militärbewegung; außerdem marſchier⸗ 
ten die erſten Marokkaner von der Küſte auf 
Sevilla. Der Radioſender als Inſtrument der 
Kriegsliſt. Die erſten kriegstüchtigen Araber, 
vor denen die Roten nicht ohne Grund ein 
ungeheurer Schreck erfaßte, konnten aber erſt 
mehrere Tage ſpäter gelandet werden. Und 
dann waren es ihrer noch ſo wenige, daß 
Queipo de Llano ſeine Farbigen an die ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen der Stadt verteilen mußte, 
um den Eindruck zu erwecken, Sevilla ſei voll 
von Marokkanern. Die Schreckſchüſſe im Aether 
waren nach alldem, was man nachträglich hört, 
nicht weniger wichtig geweſen als die Kanonen⸗ 
ſchüſſe auf die Zivilregierung. Das Mikro⸗ 
phon diente aber auch zur Beruhigung. So 
wurden die Sepillaner an einem der nächſten 
Abende von merkwürdig dumpf hallenden und 
polterndem Geknall alarmiert. Am Radio er⸗ 
fuhren ſie, es handle ſich um eine Reinigungs⸗ 


aktion in Triana drüben, wobei man Leucht⸗ 
kugeln abſchieße. Hernach ſprach es ſich herum, 
daß Sevilla ja bombardiert worden war 
General Queipo de Llano begann in witzeln⸗ 
dem Ton ſeine täglichen politiſchen Vorträge 
am Sender zu halten, obwohl ihm — wie er 
heute zugeſteht — in den erſten Wochen gar 
nicht ſo roſig zu Mute war. Aber Sevilla ſagte 
ſich, wenn der General ſo luſtig iſt, muß es 
doch günſtig ſtehen. 


An jenem Abend des 18. Juli war der 
Kampf um Sevilla praktiſch entſchieden. 


Aber wenn der Andalufiier auch von Natur aus 
nicht die gleichen ſoldatiſchen Eigenſchaften wie 
der Kaſtilianer und der Nordſpanier haben 
mag, der Kampf um die drittgrößte Stadt Spa⸗ 
niens war doch erſt vier Tage ſpäter beendet. 
Die Außenviertel Macarena und San Julian 
mußten erſt bezwungen werden. Als letztes fiel 
die rote Vorſtadt Triana. Queipo de Llano 
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erhielt am nächſten Tag von zwei Seiten uner⸗ 
hoffte Anterſtützung. Die Gefangenen Guardias 
de Aſalto, die von ihren Offizieren getrennt 
worden waren, wollten deren Schickſal nicht 
teilen. Sie ſtellten ſich dem neuen Regime zur 
Verfügung. Es iſt eine grauſame Ironie, daß 
ſie nun zur Kampftruppe gegen jene wurden. 
mit denen ſie geſtern noch den Widerſtand ein⸗ 
geleitet hatten. Die andere Anterſtützung 
ſtellten die Senoritos von Sevilla, die ihren 
Stammplätzen in den Cafes und Clubs untreu 
wurden und ein Gewehr in die Hand nahmen. 
Nicht vergelen find die erſten Falangiſten, 


die auf den Augenblick des Losſchlagens nur 


gewartet Hilfe aus Marokko traf 
ein. Aus der Handvoll Leute wurde ſchnell 
eine Macht. Sie vermochte auch die Madrider 
Generalſtreikparole nicht mehr zu erſchüttern. 
Streik und Aufforderung hierzu erklärte Queipo 
de Llano als Hochverrat und auf Hochverrat 
ſtand Tod. Um die Straßenpaſſanten in jenen 
erſten Tagen unter Kontrolle zu haben, führte 
er weiterhin für die Einwohner beſtimmter 
Stadtviertel den polizeilichen Paſſierſchein ein. 


Das iſt einiges von den Geſchehniſſen jener 
Tage. Am Guadalquivir, im Schatten der Gi- 
ralda, hat ein Handſtreich Geſchichte gemacht. 


Warum neue japaniſche Siedlungspolilik 
in Mandſchuluo? 


Warum die bisherigen Pläne ſcheiterten 


Hſinking, im Juli 1937. 

Die japaniſche Bevölkerung hat die 70-Mil- 
lionen-Grenze bereits im Jahre 1934 iber- 
ſchritten, während ſie um 1900 noch kaum 50 
Millionen zählte. Für den Ablauf der nächſten 
35 Jahre erwartet man einen weiteren Bes 
völkerungszuwachs um wenigſtens 35 Millionen 
Menſchen. Es iſt daher verſtändlich, daß die 
verantwortlichen japaniſchen Politiker fih be- 
reits ſeit einer Reihe von Jahren mit immer 
größerer Sorge fragen, wohin die überzählige 
Bevölkerung gehen ſolle. 

Da die meiſten Staaten die japaniſche Ein⸗ 
wanderung grundſätzlich und andere menigſtens 
zum größten Teil geſperrt haben, jaf fih die 
japaniſche Regierung genötigt, neues Sied⸗ 
lungsland zu finden. Die ſeinerzeitige Erklä⸗ 
rung der Mandſchurei zu einem Intereſſengebiet 
des japaniſchen Staates hat im weſentlichen 
ſeinen Grund in den japaniſchen Bevölkerungs⸗ 
ſchwierigkeiten auf den Inſeln. Wenn auch 
Mandſchukuo feit über fünf Jahren ein angeb- 
licher ſelbſtändiger Staat mit eigenem Kaiſer 
iſt, ſo iſt es in Wirklichkeit doch in ſtärkſtem 
Maße von Japan abhängig. Die Mandſchurei 
würde bei einer richtigen Ausnutzung ihrer 
landwirtſchaftlichen Flächen an ſich wenigſtens 
100 Millionen Menſchen ernähren können. Doch 
leben hier nur etwa 35 Millionen Menſchen, 
wovon 19 v. H. bodenſtändiger und etwa 75 bis 
78 v. H. der Bevölkerung chineſiſcher Herkunft 
ſind. Der Reſt ſetzt ſich aus Angehörigen vieler 
Nationen zuſammen. Japan hat nun in den 
letzten Jahren den Verſuch gemacht, die Man⸗ 
dſchurei als Siedlungsgebiet auszunutzen. Bis 
jetzt ſind die Ergebniſſe ganz andere geweſen, 
als man ſich urſprünglich dachte. Doch haben 
die Erfahrungen, die die verantwortlichen 
Männer im Ablauf der letzten Jahre mit den 
Siedlungsplänen gemacht haben, keineswegs zur 
Aufgabe der Vorhaben, ſondern im Gegenteil 
jetzt zu ganz neuen Plänen geführt. Man hat 
eingeſehen, daß der urſprüngliche Weg zu keinem 
Erfolg führt und hat aus dem Mißerfolg für 
den Neuaufbau wenigſtens gelernt und hofft, 
mit japaniſcher Zähigkeit nun doch noch zum 
Ziele zu kommen. . 

Welches waren nun die Gründe, an denen 
die japaniſche Siedlungspolitik in Mandſchukuo 
ſcheiterte? 

Es leben in der Mandſchurei heute noch nicht 
einmal eine halbe Million Japaner. Alle mög⸗ 
lichen Berufsgruppen ſind darunter vertreten, 
jedoch befinden ſich kaum echte Siedler unter 
ihnen. Hoch geſchätzt leben nur 1 v. H. der 
Japaner in der Mandſchurei als Bauern. Aber 
da Japan bis jetzt ſehr wenig Zuſchüſſe in ſeine 
Koloniſationspläne ſtecken konnte, wanderte nur 
der Japaner nach der Mandſchurei aus, der 
tatſächlich kurz vor dem Hungertode in der 
Heimat ſtand. Die Folge davon iſt, daß von 
den anweſenden Siedlern wiederum etwa 50 
v. H. an Tuberkuloſe leiden und ihre Arbeits⸗ 
kraft dadurch außerordentlich beeinträchtigt iſt. 
So gilt für Japan die erſte Sorge, vor allem 
geſunde und kräftige Siedler nach der 
Mandſchurei zu bekommen. Die Löſung dieſer 
Frage iſt aber ſchon inſofern für die Siedler 
nicht einfach, als die japaniſche Bevölkerung auf 
den Inſeln ſelbſt zu annähernd 70. v. H. tuber⸗ 
kuloſeverdächtig iſt. Die zweite Schwierigkeit 
iſt, daß das Klima' der Mandſchurei in keiner 
Weiſe dem Japans ähnelt. Folglich müſſen die 
Siedler, die in der Mandſchurei leben wollen, 
hinſichtlich ihrer landwirtſchaftlichen Kenntniſſe 
alle umlernen, da ſich das Land kaum zum 
Reisanbau eignet, ſondern eher Getreide, Rüben 


und Kartoffeln trägt und durch verhältnis⸗ 
mäßig gute Weiden einen Grundſtock für eine 
geſunde Viehwirtſchaft abgibt. Für europäiſche 
Begriffe wäre das durchaus ein Idealſiedlungs⸗ 
land, für Japan aber nicht, denn die japaniſche 
Ernährungsweiſe kann mit den Landesprodukten 
nichts anfangen. Der japaniſche Siedler in der 
Mandſchurei kann ſich nicht einmal von ſeinen 
ſelbſtgebauten Bodenprodukten ernähren, ſon⸗ 
dern verſucht ſie zu billigen Preiſen irgendwie 
loszuſchlagen und kauft ſelbſt dafür das hier 
ſehr teure, aber altgewohnte Volksnahrungs⸗ 
mittel Reis. 


Der japaniſche Siedler kaufte bisher das 
Land gegen verhältnismäßig ſehr billige An⸗ 
zahlung. Die Sätze waren ſo gering, daß er 
meiſtens innerhalb von fünf Jahren das Land 
als ſein Eigentum betrachten konnte. Doch 
bringen die oben geſchilderten Tatſachen es mit 
ſich, daß nur ſehr wenige es überhaupt fünf 
Jahre aushielten, und der Reſt verkaufte das 
Land meiſt nach dieſer Zeit und wanderte auf 
die Inſeln zurück. Dieſe Rückwanderung auf⸗ 
zuhalten und neue Siedler nachzuſchieben, ſollte 
die Aufgabe der zweiten Koloniſierungsgeſell⸗ 
ſchaft für Mandſchukuo ſein, die 1935 von Japan 
mit einem Kapital von fünfzig Millionen Yen 
gegründet wurde. Doch blieb auch die finan⸗ 
zielle Unterſtützung dieſer Geſellſchaft ſehr un⸗ 
zureichend. 


Es tauchte nunmehr eine neue Gefahr auf, 
und zwar eine ſolche durchaus politiſcher Natur. 
Es wurden nämlich angeſichts dieſer Verhält⸗ 
niſſe nicht nur das Siedlungsland, ſondern auch 
ſonſt große Flächen in der Mandſchurei von 
chineſiſchen Einwanderern billig aufgekauft und 
bebaut. Eine ſolche Entwicklung konnte natür⸗ 


lich keineswegs im Intereſſe des fapaniſchen 
Staates liegen, da auf dieſe Weiſe eine dauernde 
Verſtärkung des chineſiſchen Bepölkexungsteils 
in der Mandſchurei erfolgte, der eits etwa 
28 Millionen Menſchen betrug. Japan muß 
unbedingt alles vermeiden, wodurch ſein wirt⸗ 
schaftliches wie politiſches Intereſſengebiet Man⸗ 
dſchukuo noch ſtärker unter chineſiſchen Einfluß 
geraten könnte. China dagegen verſucht ſich auf 
dieſem friedlichen Weg immer wieder hier feſt⸗ 
zuſetzen und hofft eines Tages auf dieje Meile 
wieder in den Beſitz der Mandſchurei zu gelan⸗ 
gen. Es iſt daher verſtändlich, daß der japaniſche 
Kolonialminiſter in ſeiner letzten Anterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Fürſten Konoe die 
japaniſche Siedlungspolitik in Mandſchukuo als 
geſcheitert ſchilderte. Auf Veranlaſſung des 
Fürſten Konoe werden nun aber neue Wege 
beſchritten. Bis zum Jahre 1940 ſollen bereits 
100 000 Siedler in Mandſchukuo angeſiedelt 
werden. Dieſe Siedler werden das Land voll⸗ 
kommen pachtfrei erhalten und werden nach 
10 Jahren als Lohn für ihre Arbeit Beſitzer 
des von ihnen erfolgreich bebauten Landes. Die 
nach der Mandſchurei gehenden Siedler müſſen 
ſich aber erſtens für mindeſtens 10 Jahre ver⸗ 
pflichten, zweitens ſollen nach Möglichkeit 
nur geſunde und kräftige Menſchen ausgeſucht 
werden, damit ſie auch in politiſcher wie in 
militäriſcher Hinſicht einen Vorpoſten Japans 
gegen Sowjetrußland bilden können. Der Plan 
des japaniſchen Kolonialminiſters und des 
Fürſten Konoe geht weiter dahin, bis 1955 
wenigſtens 1 Million der japaniſchen über 
zähligen Landbevölkerung hier angeſtedelt zu 
haben. Mit neuer Kraft geht man jetzt an 
dieſes politiſch wie volkswirtſchaftlich gleich 
wichtige Problem heran. Sb. 


die Wirlſchafkskraft 
der Auslandspolen 


DA J. Die ſtarke polniſche Auslandsarbeit er- 
ſchöpft ſich in den letzten Jahren nicht nur in 
rein kultureller Betätigung, ſondern verſucht, 
unter den Auslandspolen — beſonders in 
den Vereinigten Staaten von Amerika — 
in wirtſchaftlicher Hinſicht für den Kauf pol⸗ 
niſcher Erzeugniſſe zu werben. Ein „Verband 
der polniſchen Kaufleute in Amerika“ (der Lei⸗ 
ter heißt Karl Herſe!) iſt zum Träger dieſes 
Gedankens geworden und bemüht ſich, über die 
in Amerika lebenden Polen einen Einfluß auf 
den polniſchen Export nach den Vereinigten 
Staaten zu nehmen. Ueber die Ziele des Ver⸗ 
bandes, die die wirtſchaftlich nationalpolniſche 
Ausrichtung der Volkstumsarbeit aufzeigen, 
heißt es in einer polniſchen Zeitung: 

„Der Verband iſt beſtrebt, auf der einen Seite 
die Arbeit des polniſchen Kaufmannes zu mo⸗ 
dernifieren und auf der anderen einen Ein⸗ 
fluß auf die amerikaniſche Bevölkerung auszu⸗ 
üben, polniſche Firmen zu unterftügen,., Es 
muß vermerkt werden, daß die Einſtellung der 
polniſchen Bevölkerung in Amerika zu Wirt⸗ 
ſchaftsfragen, d. h. in dieſem Falle zu Fragen 
des polniſchen Handels, ſich bedeutend gebeſſert 
hat... Die polniſche Kaufmannſchaft in Ame⸗ 
rika kann und muß darauf Einfluß nehmen, 
daß der polniſche Export nach den Vereinigten 
Staaten nicht nur eine konjunkturelle Erſchei⸗ 
nung iſt. Mit Hilfe unſeres polniſchen Kauf⸗ 
mannes müſſen wir uns um die Erringung 
eines dauernden Abſatzmarktes für unſere 
Waren in den Vereinigten Staaten bemühen.“ 


Berichiebung der Jahrestagung 
des deulſchen Ausland-Inſtitufs 


DAZ. Die Jahrestagung des Deutſchen Aus⸗ 
land - Injtituts, die für die Zeit vom 4. Bir 
8. Auguſt 1937 angeſetzt war, muß im Hin. 
blick auf eine größere Beteiligung auslands⸗ 
deutſcher Volksgenoſſen um eine Woche ver⸗ 
ſchoben werden. Die Jahrestagung findet alſo 
vom 11. bis 15. Auguſt in Stuttgart ſtatt. Das 
bereits bekanntgegebene Programm der Jahres⸗ 
tagung findet keine Aenderung. Wir erwähnen 
aus den einzelnen Veranſtaltungen hier die 
folgenden: 


Die Tagung wird eröffnet am 11. Anguſt 
durch einen Begrüßungsabend, am 12. Auguft 
erfolgt die Eröffnung der Ausſtellung „Deutſch⸗ 
tum im Often — Bollwerk Europas.“ Am 
Abend des gleichen Tages ſpricht Gauleiter 
Albert Forſter⸗Danzig. Anſchließend an die 
einzelnen bekannt gegebenen Sondertagungen 
findet am 14. Auguft die Jahresverſammlung 
und Feſtſitzung zur Feier des zwanzigjährigen 
Beſtehens des Deut Ausland⸗Inſtituts 
ſtatt. Sie wird umrahmt von Gejangsporträ- 
gen auslandsdeutſcher Sängerbünde. Die Jah⸗ 
restagung klingt aus in einer Fahrt der Teil⸗ 
nehmer nach Schwäbiſch Hall, bei der ein Be⸗ 
ſuch der Comburg, der Freilichtſpiele und der 
kunſtgeſchichtlichen Sehenswürdigkeiten geplant 
ift. i 
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großes Aufſehen erregt. 


Nr. 161 


Aus Stadt sa 


Sonnkag, den 18. Juli 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 17. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.49, Sonnen⸗ 
untergang 20.07; Mondaufgang 15.05, Mond⸗ 
untergang 23.35.— Montag: Sonnenaufgang 
3.50, Sonnenuntergang 20.05; Mondaufg. 16.07, 
Monduntergang 24.10. g 


Waſſerſtand der Warthe am 17. Juli — 0,32 
Meter. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 18. Juli: 
Weiterhin unbeſtändig, meiſt ſtärker bewölkt, 
ſtellenweiſe Niederſchläge, weſtliche Winde. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeitanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 

Apollo: „Es war einmal ein Walzer“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Unter zwei Flaggen“ 
Metropolis: „Eine Woche vor der Hochzeit“ 
Sfinks: „San Franzisko“ 
Stonce: „Charleys Tante“ (Deutſch) 
Wilſona: „Gold“ mit Brigitte Helm und Hans 

Albers (Deutſch) 

: — — 


Bock tot! 

Wenn der Städter beim Mittagstiſch die 
Speiſekarte in die Hand nimmt und unter den 
Fleiſchgerichten „Rehbraten mit Sahnentunke“ 
lieft, weiß er, daß die Bockjagd auf ift. Dant- 
bar lächelnd für die Abwechſlung zwiſchen dem 
ewigen Schnitzel, Bigos und Schweinebraten, 
beſtellt er ſich ſchmunzelnd den Rehbraten. Die 

und Jägerfreude, die dieſer Speiſe⸗ 
kartenabwechſlung vorangeht, aber bleibt ihm 
fremd. 

Allabendlich, wenn der Sommertag verdäm⸗ 
merte, trat ein guter Bock aus dem Holz, um 
auf dem kleinen Schlag Süßlupinen zu äſen. 
Da ſuchte der Jäger mit ſeinem Glaſe eines 
Abends die Schläge am Walde ab. Trotz des 
Dämmerlichtes konnte er den Bock anſprechen. 
Die dunklen Stangen mit den leuchtend weißen 

m Enden, die der Bock trug, ließen die 
Jägerhand zittern. Viele Tage im Dämmern 
des Abends und Morgens lag nun der Jäger 
am Rande des Gemengeſchlages am Süß⸗ 


lupinenacker. Manchmal bekam er den braven 


Bock zu Geſicht, niemals zu Schuß. Doch eines 
Morgens zog der Bock im nebelgrauen Däm⸗ 
mern zur Aeſung an dem Jäger vorbei in die 
Süßlupine und ſtand breit vor der Büchſe. Da 
peitſchte die Kugel in den Morgen, der Bock 
brach mit Blattſchuß im Feuer zuſammen. 
Seine Läufe ſchlugen den Boden, noch einmal 
hob er den Kopf mit dem ſtolzen Gehörn — 
dann brachen ſeine Lichter. 

Voll Freude über den guten Schuß, über die 
breiten Rojen und ſchön geperlten Stangen der 
Jagdtrophäe pfiff der Jäger vor ſich hin „Bock 
tot“ und ſchmückte ſeinen Hut mit dem grünen 
Bruch — Jägerfreude. Die Städter aber freu⸗ 
ten ſich einige Tage ſpäter am Wildbret und 
bestellten dankbar lächelnd für die Abwechſlung 
und genießeriſch ſchmunzelnd „Rehbraten mit 
Sahnentunke“. 


hk, 
—— 


der holländiſche Prinzgemahl 
in Vollſtein 


Wie aus Wollſtein berichtet wird, weilte 
der holländiſche Prinzgemahl, Fürſt Bernhard 
von Bieſterfeld, der Gatte der holländiſchen 
Thronfolgerin Juliane, einige Stunden auf pol⸗ 
niſchem Staatsgebiet. Der hohe Gaſt kam über 
Kopanica gefahren und beſuchte dann in Ko⸗ 
towo die Familie v. Kurnatowſki. An der 
Grenze wurde er vom Grafen Joſef Miel⸗ 
zynüſki begrüßt. Am Abend begab ſich der 
Prinzgemahl auf ſein Gut Rockenwalde, 
das in der Nähe der polniſchen Grenze liegt. 


— — 


Eulenfraß? 

Aus Uſch (Ujscie) kam die beängſtigende 
Nachricht, daß dort wiederum die gefährliche 
Forleule (Trachea piniperda) aufgetaucht ſei. 
Dieſer Kiefernſchädling hat bekanntlich in den 
Jahren 1924/25 gewaltige Waldkomplexe ver⸗ 
nichtet, ſo daß alſo eine ſolche Meldung gleich 
Die Oberforſtdirektion 
Poſen hat nunmehr in der Preſſe mitgeteilt, 
daß in den Wäldern bei Promno, auf dem 
Gebiet Nowawies Ujſka, in den Privat- 
wäldern von Jablonowo, Nietuſzkowo 
und Olesnica, auf einem Gebiet von ca. 
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2000 Morgen, lediglich die Nonne, der 
Fichtenſpinner (Lymantria monacha) beobachtet 
worden fei: Die Nonne iſt natürlich 


nur einen Bruchteil ſo gefährlich wie die Forl⸗ 
eule. Die Oberforſtdirektion hat alle Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen und gibt die beruhigende 
Verſicherung, daß kein Grund zur Sorge 
vorliege, zumal auch die Nonne ſchon aufgehört 
hat zu ſchwärmen. 


© 


Jüdiſches Gymnaſium in Poſen? 


Die Poſener polniſche Preſſe teilt mit, daß 
eine Delegation von drei Perſonen, der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde und des Jüdiſchen Schulvereins 
mit Leo Kaftali an der Spitze, beim Schul⸗ 
kuratorium vorſtellig geworden ijt und eine 
Denkſchrift unterbreitete, in der die Genehmi⸗ 
gung erbeten wird, ein jüdiſches Gymnaſium 
in Poſen zu errichten. Die Delegation empfing 
in Abweſenheit des Herrn Schulkurators der 
Leiter der Abteilung für Mittelſchulen. Der 


| 


die Vorarbeiten geleijtet, um den Antrag zu 
ſtellen. In der Begründung wird u. a. uch an⸗ 
gegeben, daß ſchon 100 jüdiſche Kinder vor: 
handen find, die das Gymnaſium beſuchen 
können. Das Schulgebäude ijt bereits im Teſitz 
des Jüdiſchen Schulvereins und die Einrichtung 
könnte ſchon am 1. September erfolgen. 


Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge⸗ 
fallen, ob das Gymnaſium die Genehmigung er⸗ 


jüdiſche Schulverein hat ſchon feit längerer Zeit | halten kann. 


Bloß aus Nächſtenliebe 


Brief eines oberſchleſiſchen Chauffeurs 


rst. Welchen Erfolg unſere Betrachtung „Iſt 
das nötig?“ gehabt hat, das haben unſere Leſer 
bereits erfahren. Unter den vielen Zuſchriften 
fott eine herausgegriffen ſein, da ſich hier ur⸗ 
ſprüngliche Kraft, VBerufsſtolz und derbe 
Lebensanſchauung zeigt. Der Brief kommt 
von einem Chauffeur, der eine Autotaxe be⸗ 
dient (aus begreiflichen Gründen können wir 
die Nummer des Wagens nicht nennen) und der 
aus Oberſchleſien ſtammt, wo bekannt⸗ 
lich die Sprache an bildreicher Kraft nicht mehr 
überboten werden kann. Auch die Höflichkeits- 
formen find andere als bei uns im „kühlen 
Norden“. Wir drucken dieſes Schreiben ab, 
ne eine Aenderung vorzunehmen. Der Brief 
autet: 


An den Radakziohn vom „Posner Tageblatt“ 
in Pohznan. 


Sie! Da mechte ich ja verleich fragen, wem 
ham Sie gemeint, weil er bereihts getutet 
habe. Verleich mich? No, da mech ich mal 
heflich auf ihn was ſchreim. Ich leze kein 
Schwabſke Tageblat, weil er mir kahn nich 
emponiern. Aber mein Freunt Ignatz der chat 
mir alles erzehlt. Sie ſchreim und ſchreim auf 
die Schaufehre? Sie, ich rat Ihn gutt, halten 
ſie lieber ihre Freſſe, den ſonſt da mech verleich 
mal ein Unglick paziern. Verſtehn Sie was 
von Auto? Si ſagen da, krummbeiniges Ver⸗ 
hikel! Es is ein glick, daß ich ſie noch nicht 
kenn, da mecht ich ihn verleich zeigen wo ein 
Verhikel is! Pierunje! 

Kimmern ſie ſich lieber um die Ratfahrer. 
Die Aeſter die ſint fiel ſchlemmer als ich. Die 
fahrn und fahrn und kenn nich mal kucken. Da 
kahn ich beſſär mit mejne Hiehneraugen kucken. 
Die paſſen ieberhaupts nich auf, die fahrn wie 
verieft imer jeberall und wenn die alten Wei- 
ber nicht mechten ſo aufpaſen, da mecht ja noch 
mehr tote Leichen in Poſen ſein, das ihm der 
Antonomie garnicht bennte verbrauchen. 

Schemen ſie ſich! Ich hab Ihn lange ge⸗ 
tutet? Verleich nich! Ich da ſteh ich ja mit 
mein Autotagſe, an der Ecke Kantaka, da komt 
ja ein feiner Hürr, ſtetzs ſich rein und will ja 
auf die Mitzkjewicza fahrn. Ich da frak ihm 
nach Hausnumer, aber da ſchleft ſchont und kein 
niſcht und kein garniſcht nich, is mehr zu machen. 
Alſo ich da fahr ja los und nu, wo ſol ich ihm 


laſſen? Verleich auf der Bank, wo man ihm 
kennte beſtählen? Ich kann nich erleiden wen 
man wem beſtehlt, ich muß alſo wiſſen wo is 
ſeine Mutel, wo bei ihr wohnt. Wie kan ich 
wiſſen? Alſo da hab ich getutet und gehupt 
mit der Poſchhorn (Er meint das Boſchhorn 
d. Red.), lange und lange. Unt da ham 
ſich die Venſter ieberal aufkemacht un da kam 
alle Leuhte raus ans Fenſter, unt da hab ich 
gefrakt, ob fie verleich jemant einen feinen 
Hern verlorn haben unt ich hab ein im Taxi 
drinn. Da ham ja manche unhefliche Leute 
geflucht, aber dann hap ich rausgekriegt wo er 
wohnt unt hab ihm abgegeben und da hat ſich 
ſeine Frau verleich gefreut. Sie hat ihm was 
in einer Sprache geſprohen was ich nich ver- 
ſtehn kan, aber es war ſehr heflich. Unt das 
hab ich getan aus lauter chrisdlicher 
Nächſtenliehbe, denn ich muſte ihm doch 
ims Bett bringen. Verleich nich? 

Sie! Sie kenn mir bereihts leit duhn, 
weil jie fo herzlos fint unt auf arme Schafeure 
ſich reiben und reizen, weil wir ſo chriſtlige 
Mendſchenfreunte, nicht nur ſein, ſondern auch 
fint. Weil wir gärne bringen miede Mien- 
ſchen auf ihr wohlverdientes Ruhebätt. Wie 
foll ich ihm finden, wenn er nich mähr die Woh- 
nung weis, weil er ſo miede is? Wenn Sie 
mal wern ſein miehde, da mechten ſie froh ſein 
und wenn ein Schaufeur ſie bringt zu Hauſe 
zur Mutel, aber verleich wirt er nich mehr 
wolln, ſie Hacher ſie unverſchemter. 

Pierunnje! Gehm fie doch mit ihrer 
klugen Fräſſe lieber den Erfihndern Rad⸗ 
ſchläge, wie man kennte eine Maſchiehne er⸗ 
pfinden, die ſtatt eim Puſchhorn (Siehe Boſch⸗ 
horn d. Red.) lieber eine Maſchiehne vorne 
auf den Kiehler hat, die wo den Radfahrern 
gleich paar Ohrfeigen gipt, wenn die Ler⸗ 
gen nich kenn aufpaſſen und dem Verkehr jo 
ſtehrn. Ant da mecht ich mich freuhn, wenn 
ſie mechtn von der Maſchine die erſchten 
Backfeifen kriegen, damit ſie mechten entlich 
wiſſen, daß man kein anſtendigen Schaufeur 
nich in eim Pohſner Schwabſki Tageblatt ver- 
fluchtes, nich hinein bringt. Das winſcht ihn, 
ſie Hacher ſie krumer, von ganzen Herzen, 
Antet Knorpel aus Ohberſchlehſten, wo 
jetze, Gott ſei dank, wieder ſelpſtendig is. 


Hochaktunksvoll Antoni Knorpel. 


Kampf gegen die Biſamralte 


‚Das Warſchauer Innenminiſterium, in Ver⸗ 
bindung mit dem Landwirtſchaftsminiſterium, 
bereitet eine Verordnung vor, die mit allen 
Mitteln die Biſamratte, die unſeren Strom⸗ 
dämmen fo gefährlich wird, befäm pfen ſoll. 
Zu dieſem Zweck ſollen die Mitglieder der 
Fiſchereiverbände das Recht erhalten, 
ohne einen beſonderen Waffenſchein Schrot 
flinten zu beſitzen, wenn ſie allein der Ver⸗ 
nichtung der Biſamratte dienen. Die Verord⸗ 
nung wird genau vorſchreiben, welche Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen ſind. Vor allem wird beſonders 
ſtreng darauf geachtet werden, daß dieſe Schrot⸗ 
flinten nicht etwar dazu dienen, bei der Jagd 
Verwendung zu finden. 7 


Bubenhände 


Im Wilſonpark, dem ehemaligen Botaniſchen 
Garten, war in den letzten Tagen in einem der 
Alpinums. «ine Poafmenfiſie [Vue fila- 
mentosa) aufgeblüht, die ihren Blütenſchaft 
ungefähr 1,50 Meter hoch entwickelt hatte und 
in wunderbarer Blüte ſtand. Leider hat die 
Pracht nur kurze Zeit gedauert: irgendein 
Lümmel hat die Blütenſtaude abgebrochen. 
Obwohl der Wilſon⸗Park gut bewacht iit. er- 


eignen ſich oft die unglaublichſten Vorfälle, die 
von einer grenzenloſen Roheit Zeugnis ablegen. 
So find neulich 20 Bezeichnungstafeln von den 
Staudenbeeten ausgeriſſen und in den Teich 
geworfen worden. Es ſollten ſich die Freunde 
unſerer mit ſo viel Hingabe gepflegten Gärten 
zuſammentun und jedem, der dabei ertappt 
wird, wenn er ſeiner Zerſtörungswut Ausdruck 
gibt, eine ordentliche Tracht Prügel verab⸗ 
reichen. Das wird wohl das beſte Mittel ſein. 


————ů— 


Selbſtmordverſuch. Die 34 jährige Weſok⸗ 
kowſta verſuchte ſich das Leben zu nehmen, 
indem jie ein größeres Quantum Veronal 
einnahm. Sie hatte ihren in der Patrona Jac⸗ 
kowſkiego wohnenden Mann aufgeſucht und dann 
die giftige Droge zu fi genommen. Die Ret- 
tungsbereitſchaft überführte ſie ins Kranken⸗ 
haus. Ihrem Leben droht keine Gefahr mehr. 


Auto und Radfahrer. Auf der Wierzbie- 
cice (Bitterſtraße) fuhr ein Auto einen Nad- 
fahrer an. Der Radfahrer ſtürzte und blieb 
ſchwer verletzt liegen. Der Chauffeur brachte 
den Verunglückten ins Krankenhaus, wo der 
Arzt neben ernſten Hautabſchürfungen eine Ge— 
hirnerſchütterung feſtſtellte. 


Sag’ mir liebe Freundin, was Du im Sommer kennst, 

Dass Dein Gesicht stets rosig-matt, während meines immer glänzt. 
Ich sage es Dir offen, für mich ist's Spielerei, 

ZAKS „PRZEMYSLAWKA“ erfrischt fürwahr, Dein Angesicht aufs neu! 


Noch keine Entſcheidung. Der Mörder Wnek, 
der ſeine Geliebte ermordet hatte und rechts⸗ 
kräftig zum Tode verurteilt worden ift, warten 
im Poſener Gefängnis auf die Entſcheidung des 
Herrn Staatspräſidenten. Der Herr Staats⸗ 
präſident befindet ſich bekanntlich an der Oſtſee, 
um ſich einige Tage zu erholen. Inzwiſchen ſind 
ihm die Akten aber doch zugeſtellt worden, 
ebenſo das Gnadengeſuch. Eine Entſcheidung 
iſt noch nicht gefallen. 

Kirchendiebin. Das Poſener Burggericht ver- 
urteilte eine gewandte Taſchendiebin, die ſich 
beſonders die Kirchen zu ihren Diebſtählen aus⸗ 
erſehen hat, zu drei Monaten Arreſt. 
Die 43jährige Diebin hatte unlängſt einer Frau 
in der Kirche ihre Handtaſche entwendet. 

Unfall. In Janikowo verletzte fih der 34jäh- 
rige Schloſſer Prazynſki, der bei Cegielſti 
beſchäftigt iſt, mit einer Piſtole, die er repariert 
hatte. Als er Probeſchüſſe abgab, platzte beim 
zweiten Schuß die Piſtole und eine Stichflamme 
ging ihm ins Geſicht, ſo daß er ſich ernſtlich ver⸗ 
brannte. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
die erſte Hilfe, ließ ihn aber in häuslicher 
Pflege. 

Streithammel. Auf der Rybaki (Fiſcherei) 
kam es zu einem Streit zwiſchen Nachbarn, die 
im gleichen Hauſe zur Miete wohnen. Der 
Hausverwalter mußte die Polizei alarmieren, 
die dann drei verletzten Männern, alle im Alter 
von über 40 Jahren, die erſte Hilfe erteilte. Es 
erſchien darauf auch die Rettungsbereitſchaft, 
die aber alle Mann in häuslicher Behandlung 
ließ. — Auch in Glowno kam es zu tätlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Wohnungsnach⸗ 
barn. Dabei wurde eine 30jährige Frau mit 
einem Blecheimer verhauen, ſo daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erſcheinen und ihr einen Not⸗ 
verband anlegen mußte. Schließlich erſchien auch 
die Polizei, um das „Schlachtfeld“ aufzuräumen 
und ein Protokoll aufzunehmen 

Polizeibericht. In der Warſchauer Straße 
kam es in den Baracken zu einer ſchweren Prü⸗ 
gelei, wobei ein gewiſſer Bartofif den Wächter 
mit ſeinem Meſſer ſchwer verletzte. Die Ret⸗ 
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tungsbereitſchaft erteilte dem Verwundeten die 
erſte Hilfe. Bartoſik wurde in Haft genommen. 
— In der Smolna kam es zu einer Schlägerei, 
bei der einer der Streitenden böſe ausſehende 
Verletzungen am Kopf erhielt. Er wurde ins 
Krankenhaus gebracht und dort belaſſen. Sei⸗ 
nem Leben droht keine Gefahr. 


Herzbad Kudowa 


Aus Kudowa wird uns geſchrieben: 

Der Juli bedeutet hier von jeher den Höhe⸗ 
punkt der Kurzeit, und beſonders in dieſem 
Jahre weiſt der Beſuch des berühmten 
Bades Rekordziffern auf. Der weite Kurplatz 
zwiſchen dem hiſtoriſchen Graf Götzen ⸗Schloß 
und dem prächtigen Bau der Wandel⸗ und 
Trinkhalle ſowie die Alleen und Wege des 
weiten Kurparks ſind von einer froh bewegten 
Menge bevölkert, die an den nie verſagenden 
Quellen Heilung und neue Lebensfreude findet. 
Mit den lichten Kleidern der Frauenwelt bildet 
die bunte Pracht der Beete und des in voller 
Blüte ſtehenden Roſengartens eine Farben: 
ſinfonie von eigenartigem Reiz. Jede der man: 
nigfachen geſellſchaftlichen oder künſtleriſchen 
Veranſtaltungen erfreut ſich ſtärkſten Beſuches. 
Neben dem Kurtheater, den beliebten Tanztees 
im Park des Kurhotels Fürſtenhof uſw. ſteht 
das Kurorcheſter dank ſeiner hervorragenden 
Leiſtungen im Mittelpunkt des Intereſſes. Die 
alljährlich im Juli veranſtaltete Muſikwoche 
bringt in dieſem Jahre u. a, ein Konzert mit 
dem bekannten Horniſten Zimolong-⸗Dres⸗ 
den als Gaſt, einen Schubert⸗Abend des Eſſener 
Schubertbundes jowie eine große Veranſtaltung 
des auf 50 Muſiker verſtärkten Orcheſters; die 
Leitung dieſes Abends hat der Dirigent der 
Schleſiſchen Philharmonie und Landesleiter der 
Reichsmuſikkammer Hermann Behr übernom⸗ 
men, während Rudolf Watzke⸗Verlin als 
Soliſt gewonnen wurde. Von beſonderem Inter⸗ 
ejje iſt die Teilnahme Eduard Rünnedes 
an der Muſikwoche; er wird fein Ass Dur- 
Klavierkonzert ſelbſt begleiten, das Willi 
G te -Berlin interpretiert. Den Abſchluß 
bildet ein Liederabend, für den Willi Dom- 
graf⸗Faßbaender, der ſoeben aus Eng⸗ 
land zurückkehrt. verpflichtet wurde. 
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Bas gibts in Danzig? 


Zoppot: Rihard Wagner ⸗Feſtſpiele. Am 
20. Juli „Parſifal“. Am 23., 25., 28. Juli 
und 1. Auguſt „Lohengrin“. 

Am 21. und 30, Juli Feſtkonzerte. 

26. Juli bis 1. Auguſt: Internationale Re⸗ 
gatta und Fahrtſegeltreffen. Am Start: 
Deutſchland, Polen, Schweden, Nandſtaaten, 
Danzig. 

Ende Juli: Internationale Tennis - Wett- 
kämpfe der Berufsſpieler. 

Ende Juli: Große internationale Moden⸗ 
ſchau. 

Anfang Auguſt: Länderwettkampf im Ge- 
räteturnen. 

7. bis 8. Auguſt: Windhundrennen. — Schau: 
„Dame und ihr Hund“. 

9. bis 15. Auguſt: Internationales Tennis⸗ 
turnier. 

Ende Auguſt: Herbſtmodenſchau. 

Ende Auguſt: Internationales Schachturnier. 


Hus Poien : 
und Pommerellen 


Bydgoszez (Bromberg) 


Zu einer wüſten Schlägerei kam es vor dem 
Hauptpoſtgebäude. Der Vertreter einer Auto⸗ 
reifen-Firma ſtellte dort einen Kunden zur 
Rede, der ihm einen Geldbetrag ſchuldete. Es 
lam zu einem Wortwechſel und darauf zu einer 
Schlägerei, bei der der Vertreter der Firma 
ſchwere Geſichts verletzungen erlitt. Er 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus eingelie⸗ 
fert werden. 


Straßenraub. Als der 50jährige Kaufmann 
Boleſlaw Choma, Bahnhofſtraße 7, über den 
Stary Rynek ging und eine lederne Aktentaſche 
unter dem Arm trug, fuhr plötzlich ein Rade 
fahrer von hinten an ihn heran und ent⸗ 
riß ihm die Aktentaſche. Der Täter konnte, ehe 
der Beraubte ſich orientierte, entfliehen. 


Anliebſame Anterbrechung 
einer Wandertour 


Einen wenig erfreulichen Ausgang nahm 
eine Wandertour, die der 24jährige Büro⸗ 
angeſtellte Kurt Kaminſki aus Königsberg 
und der 23jährige Arbeiter Joſef Strantz 
aus Recklinghauſen unternommen hatten. Ka⸗ 
minſti hatte den Strauß in Königsberg fennen- 
gelernt. Da ſie beide bereits ſeit längerer Zeit 
ohne Beſchäftigung waren, beſchloſſen ſie, ge⸗ 
meinſam zu Fuß aus Oſtpreußen durch Pomme⸗ 
rellen nach Schneidemühl zu wandern, um von 
dort nach Berlin zu gelangen, wo ſie Arbeit zu 
finden hofften. Auf ihrer Wanderung kamen 
ſie auch nach Bromberg. Hier angelangt, war 
ihre Unternehmungsluſt infolge Uebermüdung 
und Hunger ſoweit zermürbt, daß ſie das erſte 
Kommiſſariat aufſuchten und um ein Nacht⸗ 
lager baten. Dies wurde ihnen nach Auf⸗ 
nahme eines Protokolls auch gewährt, aber 
leider zu ihrer Enttäuſchung im Arreſt⸗ 
lokal. Obendrein hatten ſie ſich noch vor dem 
Burggericht wegen unerlaubten Grenzüber⸗ 
tritts zu verantworten. 


Kaminſki gibt an, daß feine Eltern in Memel 
wohnhaft ſind und er die litauiſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſitze. Das Gericht verurteilte 
die beiden Wanderburſchen zu je einem Monat 
Arreſt, den fie vorerſt abſitzen müſſen, ehe fie 
ihre Reiſe fortſetzen können. 


Leszno (Liſſa) 

k. Der Bienenzüchterverein für Liſſa und 
Umgegend teilt mit, daß der für die Herbſt⸗ 
fütterung beſtimmte Zucker im Laufe dieſes 
Monats beſtellt und bezahlt werden muß. Der 
Vorſtand bittet, bei dieſer Gelegenheit eine 
Honigprobe von 250 Gramm mitzubringen. 
Zu Ausſtellungszwecken benötigt der Verein 
alle Honigſorten, die im hieſigen Bezirk erzeugt 
werden. 


Bojanowo 


— Feuerwehrtreſſen. Am vergangenen Sonn: 
tag fand in Langguhle ein Feuerwehr- 
Wettkampf des Unterbezirks Bojanowo ſtatt, an 
welchem ſich ſechs Wehren beteiligten. Im Eil⸗ 
marſch mit Gasmasken ſiegte die Mannſchaft 
von Kawitſch vor Langguhle und Triebuſch. 
Im Gerätewettkampf ging Sackern vor Ger⸗ 
lachowo und Langguhle als Sieger hervor. 


Im Anſchluß an das Feuerwehrtreffen fand 
ein Tanzvergnügen ſtatt, während deſſen Ver⸗ 
lauf es zu ſchweren Schlägereien kam. 
Ein gewiſſer Bonifatius Jankowiak aus Ka⸗ 
witſch wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ins 
Krankenhaus Bojanowo gebracht werden mußte. 


Miejska Görka (Görchen) 

— Vom Standesamt. Im hieſigen Standes⸗ 
amt wurden im vergangenen Monat 8 Geburten 
regiſtriert, und zwar 4 Knaben und 4 Mädchen. 
Verſtorben iſt eine Perſon, getraut wurden zwei 
Paare. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. In Urlaub. Der Seelſorger der evange- 
liſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinde, Paftor Otto 
Schilter, hat einen vierwöchigen Urlaub 
vom 12. Juli bis 12. Auguſt angetreten. Seine 
Vertretung hat Paſtor Bartnicki. 

an. Im Alter von 91 Jahren ſtarb kürzlich 
der Altſitzer Johann Wilhelm Spieweg in 
Komoröôwko. 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 17. Juli 1937 


ort vom Sage 


Heute Beginn des Davispolal- 
kampfes Us A deulſchland 


Grant ſpielt für Parker 


Dadurch, daß Bryon Grant an Stelle von 
Parker ſpielt, hat Deutſchland große Ausſich⸗ 


ten wenigſtens zwei Punkte zu erobern, was. 


wohl möglich, aber nicht zu leicht iſt. Grant 
iſt einer der ausdauernſten Spieler und be⸗ 
deutend zuverläſſiger als Parker. Grants 
Wimbledon⸗Niederlage gegen Auſtin gibt kein 
klares Bild über ſein Können, da er damals 
eine Schulterverletzung hatte, die inzwiſchen 
wohl verheilt iſt. Trotz allem auf zwei Punkte 
iſt zu hoffen. Den entſcheidenden dritten 


Punkt zu erringen iſt im Doppel ſchwieriger 


als etwa im Einzel (Cramm⸗ oder Henkel⸗ 
Budge). Budge⸗Mako gewannen im Wimble⸗ 
don bekanntlich erſt nach hartem Fünfſatz⸗ 
kampf. Das Ergebnis kann alſo leicht auch 
umgekehrt lauten. 

Die Ausloſung zu den Spielen iſt die fol⸗ 

nde: Der heutige Tag bringt zwei Einzel⸗ 
piele: Cramm⸗Grant und Hentel- Budge. 
Wahrſcheinlich, fo hoffen wir, wird es einen 
1:1 Stand geben. Ein 2:0 für irgend eine 
Mannſchaft würde vorausſichtlich ſchon Sieg 
bedeuten. Das Doppel Cramm⸗Henkel gegen 
Budge⸗Mako am Montag wird wohl den ent⸗ 
ſcheidenden Punkt einbringen, da die Einzel⸗ 
kämpfe wahrſcheinlich wieder einen 1: 
Stand am Dienstag bringen werden. 
England bereitet ſich zur Herausforderungs- 

5 runde vor. 

Zur Vorbereitung für die Davispokal⸗ 
Herausforderungsrunde hat der Engliſche 
Tennnis⸗Verband einen Kampf mit Auſtra⸗ 
lien vereinbart, der am Donnerstag in Eaſt⸗ 
bourn begann. Der Linkshänder Hare 
konnte überraſchend Crawford im ſchwe⸗ 
ren Fünfſatzkampf ſchlagen: 6: 2, 6:2, 2:6, 
3:6, 6:3. Hare beſtreitet zuſammen mit 
Auſtin die Einzelſpiele in der Herausforde⸗ 
un Die weiteren Ergebniſſe: Auſtin⸗ 
McGrath 6:1, 6:2, 6: 3. Auſtin ſpielte in 
großer Form. Der Freitag brachte folgende 
Ergebniſſe: Hare-Wilde gegen Quiſt⸗ 
McGrath 6:2, 6:8, 6:4, 3:6, 4:6. Dar- 
auf ſiegte Tuckey über Bromwich 6:0, 6:2, 
6:1. Somit ſteht der Kampf 3:1 für Eng⸗ 
land. Es werden noch zwei Kämpfe ausge⸗ 
tragen. 

Angarn— Oeſterreich 1:1 

Im Rahmen der Tenniskämpfe um den 
Mitropa⸗Pokal ſpielte geſtern Oeſterreich gegen 
Ungarn in Balaton Almadi (Ungarn). Die 


Kämpfe brachten folgende Ergebniſſe: Ridlonei 
(Oeſterr.) —Ferenczy (Ung) 4:6, 6:3, 4:6, 
6:1, 6:1. Bavorowſfki (Oeſterr.) verlor iber- 
raſchend leicht gegen Dallos 5:7, 3:6, 2:6. 


Erfolg des Schlefiihen 


Winkerſportvereins 


Anläßlich der letzten Hauptverſammlung 
des Polniſchen Skiverbandes am 11. d. Mts. 
in Krakau wurde dem WSV⸗Kattowitz die 
große Ehrenplakette des Polniſchen Skiver⸗ 
bandes für die beſte Leiſtung im Jahre 1936 
hinſichtlich des Erwerbs der Sportabzeichen 
des PZN überreicht. Es ift dies das erſte 
Mal, daß ein Verein ſich in den Beſitz dieſer 
wertvollen Auszeichnung, die einmal im 
Jahre verliehen wird, ſetzen konnte, da die 
bisherigen Gewinner von ſeiten des Militärs 
geſtellt wurden. Der Platz an der Spitze der 
polniſchen Skivereine iſt um ſo ehrenvoller, 
als den Mitgliedern des WSW die Teilnahme 
an den Kämpfen um dieſe Auszeichnung nur 
unter großen Opfern möglich iſt. Für den 
Veranſtalter der 1. auslanddeutſchen Ski⸗ 
ei 1937 ift dies ein neuer, bedeutender 

olg. 


Erdal. 


eine Wohltat 


für schwarze und farbige Schuhe 


Das Geheimnis: Weni 
mit weichem Tuch au 
nachpolieren. 


Erdal-Pasta,aber 
Hochglanz 


Sport in Kürze 


Im Fünfkampf der Damen um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Deutſchland ſiegte Krauß mit 352 
Punkten. 2. Gellius 351 Punkte. 

* 
Noi und Kucharſki fahren am Sonntag nach 


Breslau. Noi ſtartet im 3000⸗Meter⸗Lauf, 
Kucharſti im 800⸗Meter⸗Lauf. 
* 


Zu den US A.⸗Tennismeiſterſchaften in Forejt 
Hils ſchickt der engliſche Tennisverband fol- 
gende offizielle Mannſchaft: Hughes, Hare, 
Jones, Deloford. Die Engländer verlaſſen am 
4. Auguſt die Heimat. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Schließung einer Molkerei. Vor zwei 
Jahren eröffnete ein gewiſſer Pawe? Glemp 
aus Gneſen im Gembitz, Kreis Mogilno, eine 
Molkerei, welcher in Blütenau eine Filiale 
angeſchloſſen wurde. Aus noch unbekannten 
Gründen haben dieſe beiden Unternehmen am 
11. Juli den Betrieb eingeſtellt. Wie nunmehr 
feſtgeſtellt werden konnte, hat Glemp feinen 
Lieferanten die Milchgelder für den Monat 
Juni nicht ausgezahlt, was erſt am genannten 
Tage geſchehen ſollte. Bis dahin hatte der 
Bruder des G. immer noch täglich die Milch 
angenommen. Als ſich nun am 11. Juli die 
Gläubiger einſtellten, fanden ſie die Molkerei 
geſchloſſen, und Glemp war mit Sack und Pack 
verſchwunden. Auf dieje Weiſe ſind die Milh- 
lieferanten insgeſamt um 5000 31. geſchädigt 
worden. S 

ü. Neue Höchſtpreiſe. Im Einverſtändnis mit 
der „Kreis⸗Preiskommiſſion“ hat der Kreis⸗ 
ſtaroſt folgende Höchſtpreiſe feſtgelegt: für 100 
Kilogramm Roggenmehl 30 3I, 82proz. Rog- 
genmehl 28 Z1., für Roggenſchrotmehl 26,50 J!. 
und für 65proz. Weizenmehl 37,50 Zl. Dieſe 
Preiſe ſind im Großhandel zuläſſig. Im Klein⸗ 
handel koſtet 1 Kg. der genannten Mehlſorten 
35, 32, 31 und 43 Groſchen. Ferner koſten ein 
Kilogramm Schweinefleiſch — Seitenſtück 1,50, 
Karbonade 1,60, Rippenſtück 1,50, friſcher Speck 


2 31, Schweineſchmalz 2,40, Wurſtſchmalz 1,40, 


Schmer 1,50, ausgelaſſener Schmer 1,70 Zloty. 
Ein Zweipfund⸗Roggenbrot koſtet bis zum 
17. Juli 32, danach 30 Groſchen 


Inowroctaw (Hohenjalza) 

ü. Schaufenſterdiebſtahl. Noch nicht ermit- 
tefte Täter zertrümmerten nachts am Markt⸗ 
platz das Schaufenſter der Firma Kiſielnicki 
und ſtahlen daraus drei Ballen Anzugſtoffe im 
Werte von 700 ZI. 

ü. Pauſchalkuren im Solbad. Im hieſigen 
Solbad hat die Badeſaiſon nunmehr voll ein⸗ 
geſetzt. Damit die Gäſte alle Vorzüge des 
Bades genießen können, ſind Pauſchalkuren ein⸗ 
geführt worden. Dieſe umfaſſen: 1. freie Zim⸗ 
merwahl im Penſionat mit voller Verpflegung, 
Bettwäſche und Licht; 2. Bäder und Behand⸗ 
lung nach ärztlicher Vorſchrift und 3. freie 
Kurtaxe. 

ü. Diebesbande vor Gericht. Vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht hatte ſich eine fünfköpfige 
Diebesbande zu verantworten, die mehrere 
Einbrüche und Diebſtähle verübt hat. Verur⸗ 
teilt wurden F. Twarözek zu zwei Jahren, Pa- 


canowſki und Pacholſki zu je einem Jahre, Gra- 
bikowſki und Pacholſka wegen Hehlerei zu je 
zehn Monaten Gefängnis. Während Erſt⸗ 
genannter weiterhin in Haft blieb, wurden die 
anderen auf freien Fuß geſetzt. 

ü, Verhaftung eines Landwirts. Im Ju- 
ſammenhang mit dem Brande bei dem Land- 
wirt Staniſlaw Skonieczuy in Dabrowa Bis- 
fupia (Luiſenfelde) wurde dieſer, der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtig, auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters in Haft genommen. Aus Ver⸗ 
zweiflung verſuchte deſſen Ehefrau, Mutter von 
neun Kindern, Selbſtmord zu begehen, indem 
ſie im Gerichtsgebäude aus einem Fläſchchen 
Lyſol trank. Die unglückliche Frau wurde dem 
Kreiskrankenhaus überwieſen. 


Wyrzysk (Wirſitz) 

§ Verſteigerung von Gebäuden. Das Woje- 
wodſchaftsamt, Abteilung Landwirtſchaft und 
Landw. Reform, hat einen Termin zur Ver⸗ 
ſteigerung der zu dem Vorwerk Auguſtenhof 
gehörenden Gebäude auf den 21. Juli, mittags 
1 Uhr auf dem Gute Liſzkowo, Vorwerk 
Auguscin, Bahnſtation Witoſlaw, angeſetzt. Zur 
Verſteigerung kommen u. a. eine mit Stroh, ge⸗ 
deckte Scheune, Holzſchuppen, Einwohnerhäuſer, 
Ställe uſw. Erworbene Gebäude müſſen von 
den Erwerbern mit den Fundamenten bis ein 
Meter Tiefe abgebrochen werden. Die Ar⸗ 
beiten müſſen innerhalb vier Wochen nach 
Räumung durch die jetzigen Beſitzer ausgeführt 
ſein. Das Gelände iſt ſodann zu planieren. 

§ Verſteigerung. Das Wojewodſchaftsamt, 
Abteilung Landwirtſchaft und Landw. Reform, 
hat die Verſteigerung einer Feldſcheune des 
Gutes Wyſoka Mala, Station Bialosliwie, auf 
den 20. Juli, mittags 12 Uhr an Ort und Stelle 
ausgeſchrieben. Die Feldſcheune iſt mit Funda⸗ 
ment bis zu einer Tiefe von 1 Meter abzu⸗ 
tragen und die Erde zu planieren. 


Ostrzeszów (Schildberg) 

nk. Amtsſtunden der Stadtverwaltung. Der 
Magiſtrat macht erneut darauf aufmerkſam, 
daß das Publikum mit Anträgen jeder Art nur 
in den Dienſtſtunden abgefertigt wird. Die 
Dienſtſrunden find zwiſchen 10—12 Uhr vor- 
mittags. 

kn. Remontenmarkt. Der diesjährige Ne- 
montenmarkt fällt in die Zeit vom 25. und 
26. Juli. Am Sonnabend, dem 24. Juli, findet 
das Vorführen und der Ankauf von Remonten 
ſtatt. Sonntag, den 25. Juli, iſt dann die Vor⸗ 
führung der prämiierten Stuten, Fohlen jowie 
Remonten. 
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Kepno (Kempen) 
nk, Tod eines Arbeitsloſen. Freitag wurde 
auf der Landſtraße zwiſchen Kempen und Pod⸗ 
zamcze, in der Nähe des Dorfes Sziba, die 
Leiche eines jungen Mannes gefunden. Bauern, 
die auf den Wochenmarkt nach Kempen fuhren, 
bemerkten den Leichnam und benachrichtigten 
die Polizei. Wie die Anterſuchungen ergeben 
haben, handelt es ſich um den 22jährigen Ar⸗ 
beitslojen Broniſlaw Tralkowſki aus Kraſz⸗ 
kowice, Kreis Wielun. Der Tote, der geſehen 
worden war, wie er auf dem Anhänger eines 
in Richtung Podzamcze fahrenden Laſtautos 
ſaß, iſt aller Wahrſcheinlichteit nach aus Un- 
vorſichtigkeit oder Ermüdung vom Anhänger 
gefallen und jo unter die Räder des Autos ge- 
raten. Der Tod muß auf der Stelle eingetre⸗ 
ten ſein. 

nk. Achtung, Hausbeſitzer! Alle Hausbeſitzer 
wie deren Hausverwalter werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß laut Anordnung der hie⸗ 
ſigen Stadtverwaltung in der Zeit vom 26. Juli 
bis 1. Auguſt Rattengift zu legen iſt. Um 
die ſtrikte Einhaltung der Verordnung zu ge⸗ 
währleiſten, ift die Polizei mit der Weber- 
wachung betraut worden. Wer die Anordnung 
nicht befolgt, wird beſtraft. 


Wrzesnia (Wreſchen) 

ü, Gefeſſelter Zigeuner flieht. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem von Zigeunern bei dem 
Landwirt Michael Kude in Czeluscin verübten 
Diebſtahl, wobei den Dieben 1000 31. Bargeld 
in die Hände fielen, unternahm die Polizei 
eine Razzia. Es wurde der Zigeuner Edward 
Packowſki verhaftet, der der Mittäterſchaft Be- 
ſchuldigt wird. Als er mit Handſchellen nach 
Czerniejewo transportiert und dort im Arreſt⸗ 
lokal eingeſchloſſen werden ſollte, gelang es 
ihm zu fliehen. Der Flüchtling wird ver⸗ 
folgt. 

Chojnice (Konitz) 

Blüten und Früchte. In einem Garten der 
Gotzkowſkiſtraße 23 hat ein in Früchten ſtehen⸗ 
der Kirſchbaum neue Blüten angeſetzt. Der 
Baum bietet in der grünen Belaubung mit den 
roten reifen und reifenden Kirſchen und dem 
ſchneeigen Weiß der neuen Blüten einen eigen⸗ 
artig ſchönen Anblick. 

. ͤ . ˙ DT ET 


Film-Bespredhungen 
Apollo: „Es war einmal ein Walzer“ 

Ein harmlos heiteres Spiel im Wien der 
Vorkriegszeit. Die Tochter eines General⸗ 
konſuls, ein junges temperamentvolles Mädel, 
das den ihr zugedachten Mann nicht mag, weil 
ihr Herz ſchon einem kleinen Muſiker gehört, 
möchte ſich gern von dieſem entführen laffen. 
Dieſer Feigling hat aber nicht den nötigen 
Mut dazu und muß erſt zu einem energiſchen, 
„brutalen Mann“ zurechtgeſrutzt werden. Wie 
er ſich nun zu dieſem energiſchen, brutalen Ent⸗ 
führer entwickelt, gibt Anlaß zu einigen ſehr 
luſtigen Szenen. 

Der der Generalkonſulstochter zugedachte 
Verlobte, den Erneſt Verebes mit viel Tempe: 
rament darſtellt, verliebt ſich in ein kleines 
Wiener Mädel, das von Marta Eggerth 
verkörpert wird. Sie ſieht entzückend aus, hat 
auch Gelegenheit, ihr ſchauſpieleriſches Können 
zu zeigen. Die Leharſchen Melodien ſchmeicheln 
ſich durch ihren Vortrag beſonders bei uns ein. 
Neben den beſten deutſchen und Wiener Ope⸗ 
rettenträften wirken Ida Wüſt und Paul 
Hörbiger mit. Im Vorprogramm wird 
neben der Wochenſchau ein bunter Mickimaus⸗ 
film gezeigt, der durch luſtige Einfälle und hüb⸗ 
ſche Melodien erfreut. ls. 

Kino Metropolis: „Eine Wome vor der 

ochze it ; 


Eine leichte, aber ſehr ansprechende amerita: 
niſche Boi E Es ift die Geſchichte von dem 
Millionär und Automagnaten, der eine unge⸗ 
liebte Frau heiraten ſoll und nicht weiß, wie 
er ſie loswerden kann. Bei einem Spaziergang 
nimmt er auf einer Bank Platz, auf der eine 
arbeitsloſe hübſche Frau ſitzt die ihn für einen 
Arbeitsloſen hält. Sie beſchließen gemeinſam, 
als Lakai und Köchin, eine Stellung bei einem 
Gangſter anzunehmen. Der Gangſter iſt dann 
ein ſehr anſtändiger Kerl, er tut ihnen nicht 
nur kein Unrecht, er verhilft ihnen auch dazu, 
ſich zu heiraten. Manche Szenen mögen als 
überſpannt gelten, immer ſind ſie anziehend 
und nie langweilig. Die Hauptrolle hat 
Herbert Marſhal, feine Partnerin ift die 
hübſche Jean Arthur. Im Vorprogramm die 
Wochenſchau und ein ausgezeichneter Mackimaus⸗ 
film „Mickimaus als Schlittſchuhläufer“. rs. 

Kino Slonce: „Charleys Tante“ 

Einige Jahrzehnte befindet ſich dieſe luſtige 
Farce ſchon auf den Bühnen der ganzen Welt 
und überall hat ſie ſtürmiſche Lachſalven her⸗ 
vorgerufen. Wir ſehen ſie in Poſen nunmehr 
auch im Fil m, und zwar mit dem ſo hervor⸗ 
ragenden Komiker Paul Kemp, der die Titel⸗ 
rolle ſpielt. Der Humor der Studenten iſt ja 
nicht überall veraltet, er bleibt jung, wie die 

ntiſche Jugend. Charleys Tante bringt die 
Zuſchauer noch immer ſo zum lachen wie einſt 
da ſie zum erſten Male das Licht der Welt auf 
den Brettern erblickte. Paul Kemp ift aus: 
gezeichnet, er hat wirklich Humor, er über⸗ 
treibt nicht, er bringt keinerlei Schwächen zur 
Erſcheinung. Das Publikum amüſiert ſich tö- 
niglich, und die Lachſalven ſind anhaltend und 
laut, ſo daß man meiſt gar nicht verſtehen kann, 
was die Schauspieler jagen, Das Luſtſpiel fin- 
det großen Anklang und wir können den Beſuch 
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Nicht weit von Kiſzkowo (Welnau) im Kreiſe 
Gneſen liegt in der mald- und waſſerreichen 
hübſchen Landſchaft des Welnatales die Ört- 
ſchaft Skrzetuſzewo. Das erſte Gehöft an 
der Straße StawnoSkrzetuſzewo ift der etwa 
120 Morgen große Pachthof des Landwirts 
Loſſow Roman, der dort ſeine vor zehn 
Jahren in Lesnjewo, Kreis Gneſen, begonnenen 
Verſuche der Dünnſagt fortſetzt und erweitert. 

Das Loſſowſche Verfahren der Dünn⸗ 
faat ift auf den Verſuchsparzellen in Skrzztu⸗ 
ſzewo in einer Art Muſterkarte muſterg tig 
durchgeführt, die de. Landwirt Loſſow in der 
Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli an jedem Mitt- 
woch, Sonnabend und Sonntag um 17 Uhr ſei⸗ 
nen Beſuchern unentgeltlich zeigte und erklärte. 
Nicht alles, was das Loſſowſche Verfahren zur 
Anwendung bringt, iſt neu und unbekannt, ſon⸗ 
dern das Loſſowſche Verfahren iſt auch eine 
geſchickte Kombination von Erfahrungen ver- 
ſchiedenſter Verſuche, die durch die eigenen Er⸗ 
fahrungen des Landwirts R. Loſſow wertvoll 
bereichert und verbeſſert find. 

Die Verſuchsparzellen in Skrzetuſzewo ſind 
guter Mittelboden, etwa eine 12- bis 14zöllige 
Graubodenſchicht unter lehmigem Untergrund. 
Die Dünnſaat ſieht nicht nur geringe Mengen 
des Saatgutes (35—45 Pfund je Morgen) vor, 
ſondern läßt durch die Anordnung der Drill⸗ 
reihen (13—13—42 Zentimeter) auch zwiſchen 
je drei Drillreihen 42 Zentimeter breite Brame- 
ſtreifen aus, die der Meiſtel 25 Zentimeter tief 
lockert und denen die Hacke Luft und Leben 
vermittelt. Auf dieſe Weiſe trägt nur etwa 
die Hälfte des Bodens Halmfrüchte, die durch 
die Anordnung Randfrüchte find. Der Ertrag 
aber iſt keineswegs geringer als bei einem in 
normal breiter Drillſpur beſtelltem Acker. Man 
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Beim „Vater der Dünnſaat“ 


kann in Skrzetuſzewo auf den Verſuchsparzellen 
der Halmfrüchte ſo prachtvollen Beſtand mit 


außerordentlich ſtarker Beſtockung und ſo gleich⸗ 
mäßig entwickelten Aehren auf völlig unkraut⸗ 
freiem Boden ſehen, wie man ſie in günſtigen 
Jahren auch auf beſten Böden in unſerer Breite 
felten antrifft. So find die Roggenparzellen, 
die Gerſte (Iſaria und Hildebrands Elka), auch 
Hafer (Spalöffs Siegeshafer) von ganz bejon: 
derer Güte. Das Loſſowſche Verfahren beſteht 
nicht nur in der Dünnſaat auf dem. tir” ger 
lockerten, oft auch ſauber gehackten Boden und 
in reichlicher Nitrophosgabe, ſondern auch die 
ganze Art der Beſtellung qualifiziert dieſes in 
Skrzetuſzewo verſuchte Verfahren. Die ſtets 
eingehaltene Nord⸗Süd⸗Richtung der Drillreihen, 
die tiefe Furche mit dem eigenartigen Pflug 
(Ventzky⸗Graudenz), deſſen Streichbrett jo aus: 
geſchnitten iſt, daß kein toter Boden hochgebracht 
wird, das wiederholte richtige Eggen im rich⸗ 
tigen Zeitpunkt u. a. mehr machen das Loſſow⸗ 
ſche Verfahren aus, das, wie die Verſuchspar⸗ 
zellen der Halmfrüchte in Skrzetuſzewo zeigen, 
viel für ſich hat. Ob das Loſſowſche Verfahren 
auch auf leichteren Böden erfolgreich anzuwen⸗ 
den iſt, erſcheint zweifelhaft. Ein Bauer, der 
an der Beſichtigung der Verſuchsparzellen Serze⸗ 
tuſzewo teilnahm, brachte ſeine Anſicht darüber 
bildlich zum Ausdruck: „Wenn man auch zehn 
Eier in die Pfanne ſchlägt und rührt und rührt, 
wenn keene Fette nicht darunter iſt, wird doch 
niemals keen Rührei draus!“ 


Auch bei den Hackfrüchten ſieht das Loſſow⸗ 
ſche Verfahren weite Abſtände, alſo Dünnſaat 
vor. Das Prinzip, Teile der Kartoffelſtaude 
mit Boden zu bedecken, damit dieſe wurzeln 
und dadurch Früchte anſetzen, iſt an ſich nichts 
Neues. Seit Jahthunderkeg iſt in ackerboden⸗ 


armen Gebirgsgegenden das „Kartoffelfaß“ ib- 
lich. Die Saatkartoffel wird in eine Erdſchicht, 
die den Faßboden bedeckt, gepflanzt und die 
aufgegangene Staude jeweils wieder mit Erde 
bedeckt, bis das Faß randvoll iſt. Auf dieſe 
Weiſe erntet der Gebirgler auf geringer Boden» 
fläche viele Wurzelknollen. Dieſes Prinzip iſt 
auch feldmäßig bereits ausgewertet worden. 
Zweifellos iſt der Ertrag bei dieſer Art Kar⸗ 
toffelbau höher, doch beſtehen Zweifel über die 
Möglichkeit der Durchführung in Großbetrieben. 
So vielverſprechend die Verſuchsparzellen der 
Halmfrüchte in Skrzetuſzewo ſind, ſo wenig ver⸗ 
ſprechend erſcheinen im jetzigen Zeitpunkt die 
Kartoffelparzellen, da die Stauden ungleich⸗ 
mäßig find und auch viele kranke Kartoffeln 
auffallen. Es iſt möglich, daß man mit dem 
Loſſowſchen Verfahren tatſächlich die vom Land⸗ 
wirt R. Loſſow angegebenen 200—300 Zentner: 
ernten je Morgen Kartoffeln erzielen kann, 
doch laſſen die Verſuchsparzellen in Skrzetu⸗ 
ſzewo in dieſem Jahre — wenigſtens in dieſem 
Zeitpunkt — berechtigte Zweifel betreffs dieſer 
Rekordziffern aufkommen. 


Sicherlich iſt ein Beſuch der Verſuchsparzellen 
des Landwirts R. Loſſow in Skrzetuſzewo für 
jeden landwirtſchaftlich Intereſſierten lohnend 
und lehrreich, da der Schöpfer des Loſſowſchen 
Verfahrens ſeine Verſuche an Ort und Stelle 
ausführlich erklärt und zahlenmäßig belegt. Jeder 
— mag er Anhänger oder Gegner der Dünnſaat 
fein — kann in Skrzetuſzewo etwas lernen, 
nämlich wie man es macht oder wie man es 
nicht machen ſoll; denn ſchließlich und endlich 
entſcheidet der Erfolg, der in der Landwirtſchaft 
nicht nur von der Beſtellung und vom Boden 
allein abhängig iſt. Leo Lenartowitz. 


Der II. Milchwirtſchaſtliche 
Weltkongre˖̃ 


Die Milchwiriſchaſt der Welt ſtellt fih in deutſchland vor 


Milchwirtſchaft faſt aller Länder ſchon um die 
jammen, um in einem 
irtſchaftlichen Weltverband durch ge⸗ 
meinſame Arbeit das wichtige Nahrungsmittel 
Milch, das zugleich Ausgangsprodukt einer viel- 
fältigen ift, zugunſten der menſch⸗ 
lichen Ernährung immer weiter zu 
Wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Fragen aus 
dem entſprechenden Teilgebiet der nationalen 
Geſamtwirtſchaften 


wurden durch perſönliche 
Fühlungnahme auf 


verbeſſern. 


den internationalen Kon⸗ 
greſſen gelöſt. Dieſe Kongreſſe tagten ſeit 
1908 in Belgien, in Frankreich, in den Nieder- 
landen, in Ungarn, in Schweden, in der Schweiz, 
in England, in Dänemark und in Italien. Der 
XI. Milchwirtſchaftliche Weltkongreß wird im 
‘Auguft dieſes Jahres in Berlin ſtattfinden, 
wobei die Arbeit der Kongreßteilnehmer noch 
durch eine internationale Milchwirtſchaftliche 
Ausſbellung in Berlin vertieft werden fol. Es 

dabei, daß der Reichsnährſtand in 


Deutſchland die Gelegenheit wahrnehmen wird, 


von der deutſchen Milchwirtſchaft allen Mit⸗ 
gliedern und Gäſten der inte alen Zus 
ſammenkunft Kunde zu geben. Die Mannig⸗ 
feltigfeit der zahlreichen deutſchen Betriebe, 
die Milch bearbeiten, die techniſche Vollkommen⸗ 


heit anderer Betriebe, die Milch⸗ und Milch⸗ 
produkte verarbeiten, dazu die Betreuung und 
Förderung der milcherzeugenden Betriebe ſelbſt 
— das alles ſind außerordentlich wertvolle Ak⸗ 
tiva, die den Gäſten Deutſchlands zugute kom⸗ 
men ſollen. Es gibt auf dem Gebiete der Milch⸗ 
wirtſchaft ja viele Aufgaben, zu deren Löſung 
die wie auch 2 einmal die Arbeiten 
der Milchwirtſchaft allen Ländern tennen- 
lernen wollen. Die in die Praxis umgeſetzten 
Richtlinien der Qualitätsſteigerung, die in 


beſitzen unſtreitig auch Wert für jo manche an- 
dere nationale Milchwirtschaft, Fragen über die 
zweckmäßige Form der Magermilchverwertung 
find überall in der Welt im Gange, die wich⸗ 
tigen Ergebniſſe, wie ſie auf Lehr⸗ und For⸗ 
ſchungs⸗Inſtituten der deutſchen Milchwirt⸗ 
haft gewonnen wurden, können auch für den 
Fachmann aus anderen Ländern von Bedeutung 


n. 

Auf jeden Fall find die Kongreßteilnehmer 
daran intereſſiert, die Leiſtungen der eigenen 
Milchwirtſchaft mit denen der deutſchen zu ver⸗ 
gleichen. Und da dieſe Vergleiche aus ganz 
natürlichen Gründen ſehr exakt durchgeführt 
werden, gewinnen alle Beteiligten dabei, die 
Gäſte Deutſchlands in gleichem Maße wie die 
deutſchen Fachmänner. Durch die Vorträge der 
Berufenen aus allen Ländern dürfte überdies 


gei 
und 
m 
zu 
werden 


Deutſchland aufgeſtellt und befolgt 5 


der Austauſch der wiſſenſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen auf dem Gebiete der 
amten Mi haft das Wiſſen vertiefen, 
die Internationale Ausſtellung in d 
Berliner Meffehallen, die in ihrer Art eine 
umfaſſende Leiſtungsſchau der Milchwirtſchaft 
der ganzen Welt darſtellen wird, vermag 
dazu die Kongreßarbeit 
mäßig engen Kreis der Teilnehmer auch an die 
Maſſen der Verbraucher heranzutragen. 
Milchwirtſchaftliche Fragen und Aufgaben 
in Deutſchland angeſichts ſeines feſten 
Willens, ſeinem Volke die Nahrungsfreiheit 
zu ſichern, ganz beſonders gründlich behandelt. 
Es iſt daher durchaus verſtändlich, daß zuſam⸗ 
men mit dem deutſchen Außenminiſter, dem 
Innenminiſter und dem Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung auch der 
Reichs bauernführer und Reichsminiſter für Er- 
nährung und Landwirtſchaft R. Walther Darre, 
des Führers und 
mherren des Kon⸗ 
greſſes ſeines 
engſten Mitarbetterſtabesbereiten im Kongreß⸗ 
vorſtand die Arbeiten zu den Veranſtaltun⸗ 
gen vor. Bei einer Ueberſicht über die Kon- 
greßthemen, die in deutſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Sprache erörtet werden, fällt die 
Vielfältigkeit der Berichte auf, die auf dem 
Kongreß erſtattet werden ſollen. Unter dem 
Geſichtspunkt der Milcherzeugung und der tros 
piſchen Milchwirtſchaft gelangen Fragen über 
die züchteriſche und die futtertechniſche Aus⸗ 
wert der Milchleiſtungsprüfungen, über die 
Fütterung des Milchviehs auf wirtſchaftseigener 
Grundlage, über die Bedeutung der Stall⸗ 
hygiene unter Berückſichtigung der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit, über die Verbreitung und Bekämpfung 
von Krankheiten des Milchviehes zur Darſtel⸗ 
lung. Damit iſt erſt ein einziges Beiſpiel für 


zugleich auch als * 


über den verhältnis- 
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dem Amfang der Arbeiten gegeben, die ſich auch 


auf die Qualitätsförderung der Milch, auf ge⸗ 
ſetzliche Maßnahmen für den Abſatz, auf das 
milchwirtſchaftliche Ausbildungsweſen, auf die 
Technik der Milchwirtſchaft, auf die Molkerei⸗ 
maſchinen⸗Induſtrie uſw. erſtrecken. Nicht ge- 
ringeres Intereſſe dürfte die internationale 
Milchwirtſchaftliche Ausſtellung in Berlin fin⸗ 
den, in der 22 Staaten die Entwicklung und 
Bedeutung ihrer eigenen Milchwirtſchaft ver⸗ 
anſchaulichen wollen. Beſonders eindrucksvoll 
dürfte die internationale Induſtrieſchau wirken, 
für die ſchon ſehr früh ſoviel Anmeldungen vor⸗ 
lagen, daß ſelbſt in den ungewöhnlich großen 
Berliner Ausſtellungshallen kein freies Plätz⸗ 
chen mehr übrig blieb. Immerhin ſind Räume 
genug vorhanden, in denen die Internationale 
Leiſtungsſchau für Milcherzeugniſſe überſichtlich 
durchgeführt werden kann. In der Haupt- 
gruppe „Butter“ will man eine internationale 
Qualitätsprüfung ermöglichen, deren Ergeb⸗ 
niſſe beſondere Beachtung beanſpruchen, weil 
ſie zum erſten Male ermittelt werden. Das 
ſind übrigens Dinge, deren Ablauf auch der 
Verbraucher vege verfolgt. In einer Milchkoſt⸗ 
halle, nach dem Vorbild der entſprechenden 
Gaſtſrätte auf der 4. Reichsnährſtandsausſtel⸗ 
lung in München aufgebaut, bekommen Kon⸗ 
greßteilnehmer und Ausſtellungsbeſucher ge⸗ 
meinſam Gelegenheit, die Ergebniſſe der Lei⸗ 
ſtungsſchauen ſelbſt nachzuprüfen. 


Role-Grütze 


Diesmal nicht mit Vanille⸗Tunke, ſondern, 
wie Sie ſehen, mit Bindeſtrich! Was dachte ſich 
der Herr Ober eigentlich, als er „Rote⸗Grütze“ 
ſo auf die Speiſekarte ſetzte? Das iſt ja, um 
dieſelbe Dummheit zu machen: „Dummes-Zeug“!. 
Wir wollen aber mit erfinderiſcher Liebe, die 
alle Dummheit zudeckt, verſuchen, den unbe⸗ 
fugten Zutritts dieſes Bindeſtrichs zu erklaren. 
Entweder gibt es einen Mann namens Rote, 
vielleicht mit dem vornehmen Titel „Profeſſor 
rerum gaſtronomicarum“, alſo einen in der 
Kochkunſt gelehrten Profeſſor, der eine bejonders 
gute Grütze hergeſtellt hat. Nach dem hieß 
dann dieſes Gericht „Rote⸗Grütze“ (mit dem Ton 
auf dem erſten Wort). Aber erſtens weiß die 
Welt nichts von einem ſolchen Erfinder, und 
zweitens müſſen wir leider annehmen, daß der 
Herr Ober dann wieder verkehrt „Rote Grutze“ 
geſchrieben hätte, ohne Bindeſtrich, wie Töllner 
Pudding und Fürſt Pückler Eis. Oder ſollte 
der Bindeſtrich vielleicht gar kein Bindeſtrich 
ſein, ſondern ein — Gedankenſtrich, der den 
fein erdachten Zweck hätte, die Erwartung des 
leſenden Gaſtes zu ſpannen: Rote — nun, was 
denn wohl? ah! — Grütze! — Na, na, das 
wäre denn doch wohl etwas übergeiſtreich! 

Oder hätte dem Bindeſtrichfreund etwa das 
Wort Rotkohl vorgeſchwebt? Danach hätte er 


Wort „Rotgrütze“ gebildet; aber jo jagt man 
nicht, darum trennen und durch den Bindeſtrich 
den einheitlichen Begriff ſichtbar wiederherſtel⸗ 
len: Rote⸗Grütze. Leider müſſen wir es für 
unwahrſcheinlich halten, daß der gehetzte Mann 
Zeit hatte, ſolche Erwägungen anzuſtellen. Nein, 
er hat den Bindeſtrich einfach gedankenlos ges 
ſetzt, ebenſo wie bei dem vorhergehenden Gericht 
auf derſelben Karte, wo er ſchrieb: „Rindfleiſch 
mit gemiſchten () Salat“. Freunde unſerer 
Mutterſprache könnten ſich nach einer ſolchen 
Speiſekarte nur „mit gemiſchte — Gefühle“ die 
Mahlzeit einverleiben. Am wirkſamſten wird 
es fein, unter dieſen Gefühlen die Spottluſt 
obſtegen zu laſſen, wie einſt Leipziger Studenten 
einen falſchen Bindeſtrich zu Tode gelacht haben. 
Ein Herr Trier hatte der Hochſchule ein Haus 
geſchenkt, in dem die Anſtalt für Geburtshilfe 
untergebracht wurde. Alsbald prangte am Gie⸗ 
bel die Aufſchrift „Trierſches⸗Inſtitut“. Die 
Studenten erklärten: „Dieſer Bindeſtrich iſt ein 
Entbindeſtrich“. Man überzeuge fih, daß er 
verſchwunden iſt. (Deutſcher Sprachverein.) 
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So ſteht es täglich in Tauſenden Zeitungen 
aller Länder. Die Bekanntmachung aller Auto⸗ 
mobilunfälle — es waren im letzten Jahre faſt 
eine Million, darunter 36 000 mit tödlichem 
Ausgang — gibt dem Autofahrer nicht einmal 
annähernd eine Vorſtellung von den erſchrek⸗ 
kenden Gefahrenmöglichkeiten, denen er ſich 
ausſetzt. Er macht ſich nicht klar, wieviel Blut 
und Todesqualen eigentlich hinter dieſer nüch⸗ 
ternen Statiſtik verborgen ſind. 


Die Gefahren müſſen den Fahrern viel ein⸗ 
oringlicher vergegenwärtigt werden, als die 
Ziffern es vermögen. Jeder Fahrer, der nicht 
ein geborener Idiot iſt, wird wenn er einen 
böſen Zuſammenſtoß auch nur mit angeſehen 
hat, oder wenn er hört, daß ein Bekannter, mit 
dem er in der vergangenen Woche noch zuſam⸗ 
men geſeſſen hat, mit gebrochenem Rückgrat im 
Krankenhaus liegt, wenigſtens vorübergehend 
langſamer fahren. Was jedoch nötig iſt, iſt die 
eindringliche und nachhaltige Einſicht, daß 
jedesmal, wenn man auf den Gashebel tritt. 
der Tod ſich neben einen ſetzt und auf ſeine 
Gelegenheit lauert. 


Jener ſchreckliche Unfall, den man vielleicht 
mitangeſehen hat, iſt kein vereinzelter Vor⸗ 
gang. Irgendwo in den Vereinigten Staa 
ten wiederholt er ſich zu jeder Tages⸗ 
ſtunde. Und wenn man in der Zeitung darü⸗ 
ber lieſt, dann lieſt man nicht von den krampf⸗ 
haft⸗hilfloſen Anſtrengungen des Verletzten, ſich 
zu erheben, von den ſeltſamen röchelnden Lau⸗ 
ten, von dem unabläſſigen keuchenden Stöhnen 
eines menſchlichen Weſens, in das langſam die 
Schmerzen einziehen, nachdem die erſte gefühl⸗ 
los machende Erſchütterung nachläßt. Der Be⸗ 
richt gibt kein anſchauliches Bild von dem 
ſchlaffen Geſichtsausdruck eines vom Schock be⸗ 
täubten Menſchen, der auf jen Z⸗förmie ver⸗ 
drehtes gebrochenes Bein ſtarrt, von dem wahn⸗ 
ſinnerregenden Anblick eines kindlichen Körpers, 
deſſen Knochen in den Leib hineingequetſcht 
worden ſind, von der hyſteriſchen Frau, deren 
ſchreiender Mund ein Loch in dem blutüber⸗ 
ſtrömten Geſicht bildet. Weniger wichtige Ein⸗ 
zelheiten ſind die Knochenenden, die bei einem 
mehrfachen Bruch durch das Fleiſch heraus⸗ 
ragen, und die dunkelroten, blutenden Körper⸗ 
ſtellen, an denen Kleider und Haut zugleich 
abgeſchunden wurden. 


Alles das ſind normale tägliche Folgeerſchei⸗ 
nungen der modernen Leidenſchaft, überall 
ſchnell hinzugelangen und „es darauf ankommen 
zu laſſen“. 


Das Automobil iſt falſch, genau wie eine 
Katze. 90 Kilometer die Stunde erſcheint dem 
begeiſterten Automobiliſten keine große Ge⸗ 
ſchwindigkeit, aber 90 Kilometer in der Stunde 
jind 25 Meter in der Sekunde, und das ift ein 
Tempo, das unerhörte Anforderungen an Brem⸗ 
jen und menſchliche Reflextätigkeit ſtellt und 
den fügſamen Luxusgegenſtand im Nu in einen 
raſenden Elefantenbullen verwandeln kann. 


Jede Art von Unfall, ob Zuſammenſtoß. 
Ueberſchlagen oder Abrutſchen, bewirkt entwe⸗ 
der ſofortiges Zumſtehenkommen und Zertrüm⸗ 
merung oder eine krachende Richtungsänderung, 
und 


da der Inſaſſe mit der urſprünglichen Ge⸗ 

schwindigkeit in der alten Richtung weiter⸗ 

führt, wird jede Fläche und jeder Winkel 

des Wageninnerns im Nu zu einem zerſchla⸗ 

genden, zerreißenden Geſchoß, daß direkt auf 

den Wageninſaſſen zielt und vor dem es 
kein Entrinnen gibt. 


Das beſte, was einem paſſieren kann — aber 
es kommt nicht oft vor —, daß man hinausge⸗ 
ſchleudert wird, wenn die Türen aufgehen. 
Dann hat man es wenigſtens nur mit dem 


Mein Burſche Franz 


Ein Gedenkblatt zum 26. Juni 1915: 
„Hummerſchere“ 
Wir entnehmen die folgenden Zeilen 
der Zeitſchrift „Kyffhäuſer“. 
Vielfach hat der Landſer ſie beneidet, die 
Burſchen der Offiziere. Lagen ſie doch in Ruhe⸗ 
zeiten oft mit in unſeren Unterkünften, abſeits 
von dem unvermeidlichen Getöſe des Maſſen⸗ 
quartiers; durften fie doch mit der empfan⸗ 
genen Verpflegung ſo viel pruzzeln, kochen, 
backen und braten, als es ihnen beliebte — 
wenn wir nicht in Stellung waren! Uebrigens, 
im Bois des, Chevaliers hat uns Franz trotz 
allem aus dem ſteinharten Schiffszwieback jede 
Nacht die duftigſten, zarten Pfannkuchen ge⸗ 
backen — das waren Zeiten! Und ſchließlich. 
von den vielen leidigen Appellen, da waren die 
Herren Burſchen ja meiſt erlöſt! 
Aber, aber — daß auf ſie ein gut Stück jener 
ſelbſtverſtändlichen Einſatzbereitſchaft des Offi⸗ 
ziers mit überging, daß ſie manchen — töd⸗ 
lichen — Weg gingen, der dem Landſer eripart 


blieb, das wurde gar gern überſehen; bis dann 


eines Tages der Beweis dafür ſtumm und bleich 
zu unſeren Füßen lag. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 18. Juli 1937 


— tödlich verunglückt 


Erdboden zu tun. Gewiß prallt man mit einer 
Geſchwindigkeit auf, wie wenn man in voller 
Fahrt aus dem Schnellzuge geſchleudert wird, 
aber wenigſtens entgeht man den in todbrin⸗ 
gender Schlachtordnung im Wageninnern auf⸗ 
gereihten blitzenden Metallteilen, ſcharfen Kan⸗ 
ten und Glasſcheiben. 


In dem Bruchteil der Sekunde des Zuſam⸗ 
menſtoßes kann alles mögliche geſchehen; 


es kann ſogar vorkommen, daß man mit 
heiler Haut davonkommt, aber auch in dieſem 
Falle war der Tod zur Stelle, er übte nur ſein 
Vorrecht aus, ſeine Willkür walten zu laſſen 
Im letzten Frühjahr brach eine Rettungsmann⸗ 
ſchaft die Türen eines Wagens auf, der über 
eine Böſchung geſtürzt war, und, ſiehe da, der 
Fahrer ſtieg mit einer Schramme an der Wange 
aus. Außer ihm befand ſich noch ſeine Mutter 
in dem Auto; ein Holzſpan von der Decke war 
ihr 10 Zentimeter tief ins Gehirn gedrungen, 
weil ihr Sohn eine ſchlüpfrige Kurve etwas 
zu ſchnell genommen hatte. Kein Blut, keine 
furchtbar verrenkten Knochen. nur eine grau⸗ 
haarige Leiche, die ihr Handtäſchchen im Schoß 
noch feſt umklammerte, als ſie merkte, daß der 
Wagen die Straße verließ. 


In derſelben Kurve krachte einen Monat 
ſpäter ein leichter Tourenwagen gegen einen 
Baum. In der Mitte des Vorderſitzes fand man 
ein 9 Monate altes Kind von Glasſplittern 
umgeben und doch vollkommen unverletzt. Die 
Eltern ſaßen daneben; ſie waren durch Zer⸗ 
ſchmettern ihrer Schädel an der Windſchutz⸗ 
ſcheibe auf der Stelle getötet worden. 


Wer die Gewohnheit hat, andere Wagen zu 
überholen, ohne auf einer langen Strecke klare 
Sicht zu haben, tut gut daran, dafür zu jorgen, 
daß jeder Mitfahrende Erkennungspapiere bei 
ſich hat, denn es iſt ſchwierig, eine Leiche zu 
identifizieren, deren ganzes Geſicht zerfetzt oder 
fortgeriſſen iſt. Der Fahrer iſt die bevorzugte 
Zielſcheibe des Todes. Wenn das Lenkrad un⸗ 
verſehrt bleibt, zerquetſcht es ihm die Leber 
oder die Milz, und er verblutet innerlich. Bricht 
das Lenkrad aber ab, ſo erledigt ſich die Sache 
ſofort dadurch, daß die Steuerſäule ihm durch 
den Unterleib fährt. 


Ein Zuſammenprall von Automobilen kommt 
durchaus nicht nur in Kurven vor. 


Die moderne Todesfalle iſt meiſtens eine 
gerade Strecke. 5 


Schon mancher ſonſt vernünftige Fahrer hat fh. 
wenn er plötzlich eine breite, gerade Straße vor 
ſich ſieht, dazu verleiten laſſen, das Auto vor 
ſich zu überholen. Gleichzeitig lenkt auch ein 
mit hoher Geſchwindigkeit aus der entgegenge⸗ 
ſetzten Richtung kommender Wagen aus der 
Reihe heraus, um einen Wagen zu überholen. 
Im letzten Augenblick verſuchen beide, ſich wie⸗ 
der in ihre Reihe einzuſchalten, aber ihr Platz 
iſt inzwiſchen von einem anderen Auto einge⸗ 
nommen worden. Die in der Neihe fahrenden 
Wagen werden nun gezwungen, in den Graben 
zu ſteuern, wo ſie ſich überſchlagen oder gegen 
Zäune prallen; die beiden aber, die überholen 
wollten, fahren faſt geradeswegs aufeinander 
los, und es gibt einen zermalmenden Zuſam⸗ 
menſtoß. 


Ein Gendarm ſchilderte einen ſolchen Zuſam⸗ 
menſtoß: fünf Wagen in einem Klumpen, ſie⸗ 
ben Menſchen auf der Stelle tot, zwei Todes⸗ 
fälle auf dem Wege zum Krankenhauſe und zwei 
weitere nach einiger Zeit. Er erinnerte ſich 
des Geſehenen viel lebhafter, als ihm lieb war 
— wie der Arzt ſich ſchnell von einem der Toten 
abwandte, um eine Frau mit gebrochenem Rück⸗ 
grat zu unterſuchen; drei Leichen aus einem 
Wagen waren derartig mit Oel aus dem Kur⸗ 


An der Grande Tranchée de Colonne, jener 
ſchönen Straße nach Verdun, hatte ich, als ich 
Leutnant wurde, mir einen Mann ausgeſucht. 


der mir durch ſein ſtilles Weſen aufgefallen war. 


dieſer doppelten Bergnaſe ſaß der Franzoſe, | der Regimentsgeſchichte jteht ſie auch nicht: Ein 


Franz Wröblewſki hieß er. Bauernſohn aus der 
Bromberger Gegend, Reſerviſt von 1911. Heim⸗ 
weh nach ſeiner Bauernkate war's, was ihn jo 
verſonnen erſcheinen ließ. Fixer Kerl ſonſt. 
Franz war Soldat mit dem ſicheren Inſtinkt 
des „alten Mannes“ — das hatte ich in Gefecht 
und Ruhe bereits erlebt. Immer war er mei⸗ 
nen Wünſchen mit ſeinen Gedanken voraus. 
immer alles parat, ob es „nach oben“ ging oder 
wir um St. Maurice herum in Ruhe lagen. 
Der Leutnant konnte ſich unbeſorgt ganz ſeinem 
Zug widmen. 

Furcht und Angſt waren für Franz über⸗ 
wundene Erregung; gefährliche Notwendigkerten 
erledigte er mit der Gelaſſenheit des alten 
Frontſoldaten, als ob Granaten und die ver⸗ 
dammten kupfernen Dinger aus den franzöſi⸗ 
ſchen Gewehren — Sternſchnuppen wären, um 
deren Bahn ſich der Himmel zu bekümmern 
hatte, aber doch nicht mein Franz. 

Am 26. Juni 1915 ſollten wir die „Hummer: 
ſchere“ ſtürmen. Auf dem nördlichen Zangentert 


belgehäuſe iberjhüttet, daß fie überhaupt 
nichts Menſchliches mehr an ſich hatten, ſondern 
wie feuchte braune Zigarren ausſahen; ein 
Mann lief umher und redete vor ſich hin, ohne 
die Toten und Sterbenden zu beachten, ja ſogar 
ohne von einem dolchartigen Splitter Notiz 
zu nehmen, der in ſeinem blutüberſtrömten 
Handgelenk ſteckte; ein hübſches junges Mädchen 
mit einem großen Loch in der Stirn verſuchte 
trotz ſeiner zerſchmetterten Hüfte vergebens 
aus dem Graben zu kriechen. 


Ein Auto, das ſich überſchlagend einen Ab⸗ 
hang hinunterſtürzt und dabei ſeine Inſaſſen 
jeden Zoll Wegs mit Schlägen und Stößen be⸗ 
arbeitet, kann ſich ſo vollkommen um einen 
Baum wickeln, daß die Vorder⸗ und Hinterſtoß⸗ 
ſtangen ſich ineinander verſchlingen und Azety⸗ 
lenflamme erforderlich iſt, um ſie auseinander⸗ 
zuſchneiden. Bei einem ſolchen Unfall fand man 
kürzlich die alte Dame, die hinten geſeſſen hatte, 
quer über den Schoß ihrer Tochter liegend, 
die vorn ſaß; beide waren von ihrem eigenen 
Blut und dem der anderen überjtrömt, und 
beide waren ſo verſtümmelt, daß der Verſuch, 
feſtzuſtellen, ob ein Genickbruch oder eine Quet⸗ 
ſchung des Herzens den Tod verurſacht hatte, 
ſinnlos geweſen wäre. 


Beim Ueberſchlagen kommen gewiſſe Ver⸗ 
letzungen beſonders häufig vor, wie z. B. 
Beckenbrüche, bei denen man die ſichere Ausſicht 
hat, qualvolle Monate bewegungslos im Bett 
liegen und vielleicht lebenslänglich ein Krüp⸗ 
pel bleiben zu müſſen, ferner Rückgratbrüche, 
die durch einfache ſeitliche Verdrehung verurſacht 
werden, während zerſchmetterte Knie und zer⸗ 
ſplitterte Schulterblätter, die durch das An⸗ 
prallen gegen die Seitenwände des mit dem 
Schwung einer wahnſinnigen Berg⸗ und Tal⸗ 
bahn ſich überſtürzenden Autos verurſacht wer⸗ 
den, noch zu den verhältnismäßig geringfügi⸗ 
gen Verletzungen gehören; ſchließlich noch Rip⸗ 
penbrüche mit tödlichem Ausgang, bei denen 
die Knochenenden Herz und Lunge durchbohren. 
Die dadurch hervorgerufene innere Blutung iſt 
deshalb nicht weniger gefährlich, weil ſie ſich 
in die Bruſthöhle ſtatt in die Bauchhöhle er⸗ 
gießt. 


Umherfliegende Glasſplitter — nicht ſplittern⸗ 
des Glas findet man noch nicht bei allen Autos 
— tragen über Erwarten viel zu dem ſchreck⸗ 
lichen Bilde bei, das Autounfälle bieten. Das 
Glas ſchneidet nicht nur, ſondern die Splitter 
dringen auch ein, als ob einem aus einer mit 
zerbrochenen Flaſchen geladenen Kanone ins 
Geſicht geſchoſſen worden fei. Bekommt man 
einen mit ſolcher Wucht geſchleuderten Splitter 
ins Auge, ſo bedeutet das ſichere Erblindung. 
Beine oder Arme, die durch die Windſchutz⸗ 
iheibe fahren, werden durch Venen, Arterien 
und Muskeln hindurch glatt bis auf den Kno⸗ 
chen durchſchnitten wie ein Stück Fleiſch unter 
dem Meſſer des Schlächters, und es dauert 
unter ſolchen Umſtänden nur kurze Zeit, bis 
der Tod durch Blutverluſt eintritt. Sogar 
nicht ſplitterndes Glas braucht nicht unbedingt 
ſicher zu ſein, wenn der Wagen bei hoher Ge⸗ 
ſchwindigkeit einen Unfall erleidet. Man kann 
anſchauliche Schilderungen hören, wie ein vor⸗ 
wärtsgeſchleuderter menſchlicher Körper mit dem 
Kopf ein ſauberes Loch in das Glas ſtößt — die 
Schultern bleiben ſtecken; das Glas hält —, 
und die ſcharfen Kanten trennen den Kopf ſo 
glatt vom Rumpf wie ein Fallbeil. 


Da wir gerade beim Enthaupten ſind: wenn 
das Auto die Straße verläßt und gegen einen 
Zaun aus Pfoſten und eiſernen Stangen raſt, 
kann man ſehr ſchnell aller Sorgen über etwaige 
ſonſtige Verletzungen dadurch enthoben werden, 
daß eine Stange durch die Windſchutzſcheibe 
dringt und mit ihrem zerſplitterten Ende einem 


in Anlehnung an das Dorf Les Eparges; un⸗ 
ſere Stellung lief die Südklammer entlang, 
leider ein bißchen tiefer als Franzmanns Gra⸗ 
ben. Peinlich, daß er von der Les⸗Eparges⸗ 
Naſe aus die Flanken unſerer Combres⸗Stellung 
einſah und ſie nach Belieben befeuerte. Scheuß⸗ 
lich, dieſe Flankengeſchütze! Wir hatten's auf 
Combres ſelber erfahren. 3 


„Solene“ Situation macht der Preuße nicht 
lange mit: der Schangl muß alſo runter von 
der Nordſchere! 15. 6., zwölf Uhr zehn Mi⸗ 
nuten: Ich führe die dritte Sturmwelle. Uebles 
MG.⸗Feuer — gemeine Verluſte! Erſte Welle 
verliert ihren tapferen Führer, den Ulanen 
Buchterkirch — Bruſtſchuß — er ſtirbt im eige- 
nen Graben. Der Führer der zweiten Welle, 
Leutnant d. R. Tſchache, liegt ohnmächtig mit 
Kopſſtreiſſchuß vorn — beide Wellen ziemlich 
erledigt im Niemandsland. Dritte Welle raus 
— prachtvoll, unſere Männer! — Franz neben 
mir. Wie wir in den franzöſiſchen Graben ge⸗ 
langt ſind, hat einer unſerer Kameraden von 
damals, der Unteroffizier Ernſt Wende aus 
Zduny, nach Hauſe berichtet. Wir find ſehr 
ſtolz auf dieſen Brief. Aber eines fehlt ihm: 
die Heldentat von Franz Wröblewſki! Und in 
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den Kopf abreißt — keine ſo ſaubere Arbeit, 
aber vollkommen ausreichend. Oft findet man 
Leichen ohne Schuhe mit ganz zermalmten 
Füßen. Die Schuhe ſtehen ruhig auf dem Bo⸗ 
den des Autos und ſind noch ordentlich zuge⸗ 
ſchnürt. So ſieht der Anprall bei unſeren mo⸗ 
dernen Geſchwindigkeiten aus. 


Doch ſolche Sachen kommen in Amerika alle 
Tage vor. Damit Aerzte und Poliziſten einen 
wirklich in Erinnerung behalten, muß ſchon 
etwas ſehr Groteskes mit einem geſchehen, wie 
z. B. mit jener Dame, die die Windſchutzſcheibe 
mit ihrem Kopf durchſchlug, wobei die Splitter 
den anderen Wageninſaſſen um die Ohren flo: 
gen, und dann, als der Wagen ſich überſchlug, 
die Bewegung mitmachte und ſich am Rahmen 
die Kehle durchſchnitt. Oder man hält nachts 
auf der Straße zu nahe an einer Kurve und 
ſteht beim Abnehmen des Erſatzrades vor dem 
Schlußlicht, wodurch man dann in der Erinne⸗ 
rung irgend jemandes der Mann wird, der 
durch den Anprall eines ſchweren Laſtwagens 
gegen die Rückſeite ſeines eigenen Wagens 
zu einer 1 Meter breiten und 5 Zentimenter 
dicken Maſſe gequetſcht wurde. Oder man muß 
ſo originell ſein wie die beiden jungen Leute, 
die in dieſem Frühjahr glatt aus einem offenen 
Auto hinausgeſchleudert wurden, von denen 


jeder beim Hinausfliegen eine der Seitenſtan⸗ 


gen des Rahmens der Windſchutzſcheibe mit 
ſeinem Kopf durchſchlug, ſo daß von beiden 
Schädeln die Schädeldecke bis herunter zu den 
Augenbrauen fehlte. Oder man bricht einen 23 
Zentimeter dicken Baum ab und wird auf einen 
zackigen Aſt geſpießt. 


Keiner dieſer Fälle iſt erdichtet, ſondern alle 
ſind aufs Geratewohl Berichten entnommen, die 
im vergangenen Jahre von Poliziſten und Merg: 
ten geliefert wurden. Das Ueberraſchende ar 


all den Berichten iſt, daß ſie ſo wenig vonein⸗ 


ander abweichen. 


Kaum jemand, der das Opfer eines Unfalls 
wurde und ihn überlebt hat, kann es über ſich 
gewinnen, davon zu ſprechen. Wenn man wie⸗ 
der zur Beſinnung kommt, hört man, daß die 
nagenden, drängenden Schmerzen im ganzen 
Körper darauf zurückzuführen ſind, daß beide 
Schlüſſelbeine zerſchmettert und beide Schulter⸗ 
blätter zerſplittert find, daß man den rechten 
Arm dreimal gebrochen hat und daß drei Rip⸗ 
pen einen Bruch aufweiſen, wozu noch die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit kommt, daß außerdem ſchwere 
innere Verletzungen vorhanden ſind. Wenn aber 
der Nervenſchock allmählich nachläßt, hindern 
die Schmerzen einen nicht an der Erkenntnis, 
daß es wahrſcheinlich mit einem zu Ende geht. 
Immerfort muß man daran denken, auch müh- 
rend man vom Boden aufgehoben und auf eine 
Bahre gelegt wird, wobei die zerbrochenen Rip⸗ 
pen ſich in die Lunge bohren und die ſpitzen 
Enden der Schlüſſelbeine ſich fo verihieben, daß 
ſie tief in beiden Seiten der ſtöhnenden Kehle 
dringen. Wenn man zu ſchreien aufgehört hat, 
iſt auch der ſchreckliche Gedanke wieder da: man 
ſtirbt, und weil man ſelber ſchuld daran ift, 
verflucht man ſich. Auch das iſt keine Erfindung. 
Genau das hat jeder von den 36000 gefühlt. 


Und jedesmal, wenn man eine unüberſichtliche 
Kurve nimmt, jedesmal, wenn man auf ſchlüpfri⸗ 
ger Straße ſchneller fährt als man ſollte, jedes- 
mal wenn man etwas zu auf den Gas⸗ 
hebel tritt, jo daß die Nervenreflexe nicht mehr 
mitkommen können, jedesmal wenn man dem 
Vorausfahrenden zu dicht folgt, ſpielt man ein 
paar Sekunden lang mit Blut, Todesqualen 
und jähem Tod. 

Stelle dir vor, du ſelber feift es, über den 

der Mann im weißen Operationskittel beugt; 
ke ſcutte HE en foot den Kranlen. 


jemandem 


ſchon längit verbraucht. 
Artilleriefeuer, alfo Verbindung gibt's noch 
Mr Leutnant 


Halsſchuß! 


„Kann dir die Hand nicht geben, dieweil ich 
eben lad .. aber mit deinen Patronen hiel⸗ 
ten wie die Stellung Franz! 

In Vieville ſchläſſt du, mein guter Kamerad! 

Dein Leutnant Friedr. Schwarzkopf, 4. Gren. 6. 
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(D. P. D.) Auch die Gelehrten Polens haben 
es nicht leicht im Kampfe mit dem Amtsſchim⸗ 
mel, der eine geradezu einzigartige Fähigkeit 
beſitzt, über alle Gebiete des menſchlichen Le⸗ 
bens zermalmend hinwegzutraben. Der Stein 
des Anſtoßes, von dem im folgenden die Rede 
ſein ſoll, iſt diesmal ein rieſenhafter Meteor, 
der im Jahre 1907 bei Oſtrzeſzowo nieder⸗ 
geſallen iſt. Seit langem verſuchen polniſche 
Gelehrte, den Meteor auszugraben, um ihre 
wiſſenſchaftlichen Studien treiben zu können. 
Ueber die letzte Entwicklung dieſes Falles, der 
ſich faſt zu einer Haupt⸗ und Staatsaktion aus⸗ 
gewachſen hat, ſchreibt nun das Warſchauer 
„A Bes“: 


„Ein privates Konſortium begann im vorigen 
Jahre mit den Nachforſchungen. Nachdem man 
54 Löcher gegraben hatte, fonnte der Meteor 
in einer Tiefe von 26 Metern gefunden werden. 
Man ſchleppte Maſchinen an und alles wurde 
für die Bergung des Meteors vorbereitet. Die 
Gelehrten brannten vor Freude und Neugier. 


Im letzten Augenblick erließ der Staroſt ein 
Verbot: Alle Schätze, die in der Erde gefunden 
werden, gehören dem Staate. Der Meteor iſt 
demnach ſtaatliches Eigentum. Privatmenſchen 
haben die Finger fern zu halten. Der Meteor 
wird geborgen werden, wenn der Staat für 
Dummheiten, bzw. für die Wiſſenſchaft, ent⸗ 
ſprechende Fonds haben wird.“ 


Es liegt nun aber klar auf der Hand, daß 
ein Meteor nicht unter die Gruppe der Boden⸗ 
ſchätze fällt, ſondern ein Geſchenk des Himmels 
iſt, das der Staat nicht ſo ohne weiteres für 
ſich beanſpruchen kann. Falls ein Gericht fih 
dieſer Anſicht anſchließen ſollte, dann kämen 
die Gelehrten doch noch trotz des Amtsſchim⸗ 
mels des Herrn Staroſten in den Beſitz ihres 
geliebten Meteors und damit zu dem Erfolg 
ihrer mühevollen Bergungsarbeiten. 

* ok 
5 * 

Eine gutgemeinte Ironie ift nicht die ſchlech⸗ 
teſte Kritik, wird auch ſelten übelgenommen und 
hat den Vorteil, bei den Betroffenen oft einen 
guten Vorſatz zu erwecken, der zur Abſchaffung 
der beſpöttelten Unzulänglichkeiten führt. Selbſt 
jo jeriöje Blätter wie die „Polſka Zbrojna“ 
verſagen es ſich nicht, unerfreuliche Erſcheinun⸗ 
gen im Verwaltungsleben oder auf anderen Ge⸗ 
bieten auf dieſe Art zu geißeln und die Ver⸗ 
antwortlichen dabei dieſem wohlgemeinten 
Spott auszufegen. Diesmal hat das Blatt der 
polniſchen Wehrmacht die Radtour „Rund um 
Polen“ zum Gegenſtand der folgenden Bemer⸗ 
kungen gemacht: 

„Wir ſind eine ziviliſierte Nation. Ziviliſa⸗ 
tion aber verpflichtet. Wenn man in Amerika 
ein dreihundertdreißig Meter hohes Empire⸗ 
State⸗Building erbaut, müſſen auch wir einen 
Wolkenkratzer errichten; wenn die Franzoſen 
ihre „Tour de France“ veranſtalten, müſſen auch 
wir unſere „Tour de Pologne“ haben, damit 
niemand ſagen kann, daß wir ſchlechter, rück⸗ 
ſtändiger ſind. 4 

Die ausländiſche Konkurrenz fürchten wir 
nicht. Wir ſind im eigenen Terrain und wiſſen, 
was und wie wir anzufangen er. 3 

o fahren wir die Rennjtrede entlang Am 
e a ein Dörſchen. Vor dem Dörfchen 
Kinder. Wenn nur einer der Rennfahrer an 
ihnen vorbeikommt, dann werfen ſie ihm 
Steine gegen fein Rad oder gegen den Kopf. 
Und ſie zielen gut, denn ſie haben Uebung. 
Schon ſeit einigen Jahren trainieren ſie im 
Steinwerfen auf Autos. Aber ein Auto iſt 
gar nichts. Dabei gehen nur die Scheiben in 
Trümmer, aber in den Graben fällt niemand. 
Ein Radfahrer iſt dagegen ganz was anderes. 
Der liegt ſofort auf der Chauſſee, ruft in 
lächerlicher Weiſe um Hilfe, und trägt ſo gur 
Fröhlichteit und Belustigung bei. a 

Wer glücklich das Dörſchen paffiert hat, tritt 
mit — Freude im Herzen ſeine Pedalen. 
Aber nicht lange, Brüderchen, nicht lange. Da 
taucht vor uns ein Pferdchen auf. Anſer lieber 
volkstümlicher Grauer. Er zieht einen Wagen 
mit einem Bäuerlein, das im aufgeladenen 
Heu jük ſchlummert. Das Pferdchen ift nervös, 
es liebt die Ruhe und Behaglichkeit. So fährt 
es denn langſam mitten auf dem Wege. In⸗ 
itinftiv kann es keine Rennfahrer ausſtehen, be- 
ſonders keine ausländiſchen. Beim Anblick 
eines Rades gerät es in Raſerei und demoliert 
alles im Umkreis von einigen zehn Metern. 


Nehmen wir aber an, daß es uns gelungen 
ijt, über Seitenwege das Bäuerlein zu umfah⸗ 
ren und den Augen des nervöſen Pferdchens 
zu entgehen. So gelingt es uns, weiter den 
Weg entlang zu fahren, der dank des Humors 
der Kartenzeichner als Landſtraße erſter Klaſſe 
bezeichnet wird. Die Schlaueren fahren über 


h das Stoppelfeld — das iſt leichter, angenehmer 


und ſicherer. Die ausländiſchen Rennfahrer 
halten ſich aber zäh an der Strecke. Dafür er- 
leben ſie es auch. Jeden Augenblick bricht eine 


liegt ei! le davon, brechen 
Lenkſtange, fliegt eine Pedale 5 


die Gabeln, platzen die Gummis, 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 18. Juli 1937 


der Amtsichimmel und der Meteor 


Er ebnisreiche „Tour de Pologne“ — Wie aus einer Eiſenbahn⸗Reparatur⸗ 
werkſtätte eine Goldſiſchzuchtan age wurde 


Ketten, fallen Speichen heraus, werden Schrau- 
ben locker, biegen ſich die Rahmen, leiern ſich 


die Achſen aus... die Fahrt wird im großen 
und ganzen ſchwierig. Auf jeden Schritt ein 
Graben, ein Hügel, ein Tal — eine ab⸗ 


wechſlungsreiche Strecke. Die Anſrigen aber, 
auf den heimatlichen Feldern, in den Wäldern 
und auf den Wieſen ſchlagen die Weltelite ohne 
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten. Dank 


der obenerwähnten verſtändigen Taktik wird 


das Rennen zu einem ununterbrochenen Band 
von Siegen unſerer Jungens, die ſelbſt dann 
als erſte durchs Ziel gehen, wenn ſie ihre Räder 
auf die Schulter nehmen und im gemütlichen 
Trott über die Strecke gehen.“ — — — 
* * 
* 


Es iſt verſtändlich, daß nach der Wieder⸗ 
erſtehung des polniſchen Staates in manchem 
bürokratiſchen Hirn große Aufbaupläne ge⸗ 
ſchmiedet wurden, die dann aus den verſchie⸗ 
denſten Gründen nicht zur Ausführung ge⸗ 


langten. Zeugen dieſes jo enttäuſchten Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes findet man heute noch in 
vielen Gebieten. Sie find im Kampfe der 


Oeffentlichkeit gegen die Bürokratie und andere 
unerfreuliche Erſcheinungen im Verwaltungs⸗ 
leben ein ſteter Anlaß zu neuen Auseinander- 
ſetzungen, beſonders dann, wenn man auch 
heute noch ganz und gar nicht verſtehen will, 
daß in den vergangenen Jahren oft Gelegenheit 
geweſen war, dieſe Zeugen menſchlicher Unzu⸗ 
länglichkeit auszumerzen oder in entſprechender 
Weiſe zu verwerten. 


Vor vielen Jahren war ſo in der Ortſchaft 
Konſkie mit dem Aufbau einer modernen Eiſen⸗ 
bahnreparaturwerkſtätte begonnen worden. Von 
den Bauern kaufte man zu dieſem Zweck rund 
140 Hektar Land; darüber führte man eine 
Eiſenbahnnebenſtrecke bis zu dem Platz, der 
mit der neuzeitlichen Werkſtätte gekrönt wer⸗ 
den ſollte. Es wurden dort errichtet: Fünf 
Wohnhäuſer, eine ſteinerne Montagehalle von 
120 Meter Länge und 50 Meter Breite und 
ſchließlich ein zweiſtöckiges Magazin von 200 
Meter Länge und 40 Meter Breite. Für den 
ganzen Bau gab man rund zwei Millio⸗ 
nen Zloty aus. Damit war aber auch alles 
getan. Der Bau wurde nicht beendet und ſteht 


bis auf den heutigen Tag unbenutzt da, dem 
ſicheren Verfall preisgegeben. Der Krakauer 
„SKRE“ greift diefe Angelegenheit auf und 
ſchreibt dazu u. a.: 


„In der letzten Zeit verging kaum ein Mo⸗ 
nat, in dem nicht irgend eine Kommiſſion aus 
Warſchau nach Konſkie gekommen wäre und die 
Leiter der Radomer Eiſenbahndirektion mobi⸗ 
liſtert hätte, um das Terrain und die Gebäude 
zu beſichtigen, Pläne zu fordern und ... wieder 
nach Warſchau zurückzukehren. Man zählte 
bisher etwa 20 ſolcher Kommiſſionen, von 
denen jede aus mehreren Perſonen beſtand, die 
allerdings niemals dieſelben waren. Gewöhn⸗ 
lich kommen dieſe Kommiſſionen von Warſchau 
her per Auto, ſo daß man nicht behaupten kann, 
daß dieje neuzeitlichen Ueberbleibfel in Konſkie 
nicht etwa zur Förderung des Touriſtenverkehrs 
beitragen, wenn auch nur in amtlichen Kreiſen. 


Ein weiterer Vorteil iſt der, daß das Maga⸗ 
zin und die Montagehalle von drei Wächtern 
bewacht werden, die monatlich zuſammen 500 
Zloty verdienen. Die Arbeitsloſenzahl wird 
dadurch herabgeſetzt. 


Schließlich iſt auch zu erwähnen, daß ſich in 
den Kellern des unvollendeten Magazins 
Grundwaſſer von etwa einem Meter Tiefe an⸗ 
geſammelt hat, ſo daß ſich eine Art Baſſin 
bildete. Zum Baden iſt das Waſſer jedoch un⸗ 
geeignet, da es zu kalt ift. Für den Ruder- 
ſport wiederum fehlen die notwendigen Ein⸗ 
richtungen. 

Dennoch ift aber die Ziſterne von Konſkie 
dank dem Humor der Wächter nicht ausgeſtor⸗ 
ben, die darin Goldfiſche angeſetzt haben. Wenn 
dieje Goldfiſchzucht ſich entwickeln ſollte, könnte 
man Angler⸗Touriſten dadurch herbeilocken, die 
ſich gern dem Angeln der Keller-Goldfiſche Hin- 
geben würden.“ 


Zum Schluß weiſt der „IK“ darauf hin, 
daß die Förderung der Touriſtik nach Konſkie 
dadurch bedroht werde, daß die Ueberbleibſel 
der einſt ſo großzügig geplanten Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte in Privathände kommen und dann 
vielleicht gar zu irgend einer Fabrik umge⸗ 
wandelt werde könnten. Und dann ſei die große 
Frage: „Was aber geſchieht dann mit den Gold⸗ 
fiſchen?“ 


Funk⸗Ereigniſſe 


Am 6. Mai um 7.23 nachmittags oſtameri⸗ 
kaniſcher Sommerzeit wurde das große Zeppe⸗ 
lin⸗Luftſchiff „Hindenburg“ während der Landung 
durch durch eine, Exploſion zerſtört, deren letzte 
Arſachen wohl niemals vollſtändig aufgeklärt 
werden dürften. Bereits wenige Minuten 
ſpäter, bevor noch die glühenden Trümmer des 
Luftrieſen auf den Flugplatz Lakehurſt nieder⸗ 
geſtürzt waren, verbreiteten die amerikaniſchen 
Rundfunkſender die erſten Nachrichten des 
ſchrecklichen Unglücks, das 36 Menſchen das Qe- 
ben koſtete. In Abſtänden von wenigen Mi⸗ 
nuten wurden immer neue Einzelheiten des Un⸗ 
glücks und des Rettungswerkes über das große 
amerikaniſche Rundfunknetz verbreitet. Auch 
ohne Fernſehen erlebte das amerikaniſche Volk 
jede Phaſe dieſer Kataſtrophe mit, an der es ſo 
lebendigen Anteil nahm. 


Dies iſt nur eins der vielen Beiſpiele der Le⸗ 
bendigkeit des neuzeitlichſten Nachrichtenmittels 
Rundfunk. Man könnte mit Leichtigkeit 
Dutzende allein aus dem Geſchehen des letzten 
Jahres aufzählen. In lebhafter Erinnerung 
ſteht noch die Rundfunkreportage der erſten 
Fahrt des unglücklichen Luftſchiffes im Maj des 


vorigen Jahres, bei der alle Einzelheiten der 


bedeutſamen zweitägigen Reiſe über die Tele⸗ 
funten-Stationen des Luftſchiffes ſelbſt und des 
Lloyd⸗Dampfers „Bremen“ und über die Emp⸗ 
fangsanlagen und Kurzwellen⸗Richtſtrahler in 
Beelitz und Zeeſen über die ganze Erde ver⸗ 
breitet wurden. Keine Fahrt des „Hindenburg“ 
nach Nord⸗ oder Südamerika wäre ohne ihre 
Funk- und Peilanlage möglich geweſen, die 
laufend Wetternachrichten aufnahm und mit 
den Leitungen der Flugplätze vor und während 
der Landung die ununterbrochene Verbindung 
aufrecht erhielt. Während vieler Stunden, bis 
ſich das ungünſtige Wetter etwas aufgeklärt 
hatte, hatte die Luftſchiff⸗Führung auf Grund 
der Funknachrichten und -warnungen der ame- 
rikaniſchen Wetterſtationen und der Flugplatz⸗ 
leitung in Lakehurſt die Landung hinausge⸗ 
zögert. Daß bei der ſchließlichen Landung am 
Abend doch eine Kataſtrophe eintrat, war ein 
Unglücksfall, gegen den menſchliches Planen 
machtlos iſt. 


Für das amerikaniſche Volk war die unmit- 
telbare Schilderung aller Phaſen des ſchreck⸗ 
lichen Unglücks an jenem Abend des 6. Mai 
eines jener Ereigniſſe, die weit über die Sen⸗ 
ſation des Augenblicks hinausgehen, und die 


— en a nen. 


die Radiobegeiſterung dieſes ſchon außerordent⸗ 
lich rundfunkbewußten Volkes — in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſtehen über 21 Millionen 
Rundfunk Empfangsgeräte — vielleicht noch 
ſteigerte. Es gibt wohl kein Volk der Welt, 
das mit ſeinem Rundfunk ſo verwachſen iſt wie 
das amerikaniſche, und in deſſen Leben das 
Radio mit ſeinen unſichtbaren Verbindungen 
innerhalb der Nation und mit allen anderen 
Völkern der Welt eine ſo große Rolle ſpielt. 
Alljährlich veranſtaltet das Nationale Radio⸗ 
Komitee der Frauen — und die Frauen ſind 


Feuerland, 
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in dieſem Lande vermutlich die eifrigſten Radio⸗ 
hörer — unter jeinen zehn Millionen Mitglie: 
dern eine Abſtimmung darüber, welches die 
ſechs beſten Rundfunkleiſtungen des Jahres ge⸗ 
weſen ſind. Da bei dieſer Abſtimmung für das 
Jahr 1936/37 nur die ſechs Gruppen Muſit, 
Drama, Unterhaltung, Neuigkeiten, Kinderfunk 
und Erwachſenen ⸗ Bildung herausgegriffen 
wurden, waren Leiſtungen ähnlich der der Ne- 
portage beim „Hindenburg“⸗Unglück, alfo leben- 
dige Schilderungen hervorragender Tages- 
ereigniſſe, und vor allem Funkereigniſſe von 
internationaler, völkerverbindlicher Bedeutung, 
nicht mit unter den Preisträgern. Denn es 
wurden innerhalb der erwähnten Gruppen nur 
Programme ausgewählt, die ſich über längere 
Zeit erſtreckten und, etwa allwöchentlich, pro⸗ 
grammäßig wiederkamen, auf die alfo Millio⸗ 
nen von Hörern ſchon warteten. 


Das unerwartete Ereignis hatte alſo bei 
dieſem Wettbewerb ebenſowenig Ausſicht auf 
einen Preis — er beſtand übrigens nur aus 
einer Pergamentrolle — wie das große inter⸗ 
nationale Geſchehen, an dem das vergangene 
Jahr ſo reich geweſen iſt. So iſt die Nachrich⸗ 
tenverbreitung und der gewaltige Anteil des 
Rundfunks am Rettungs- und Hilfswerk wäh- 
rend der ſchrecklichen Flutkataſtrophe des 
Miſſiſſippt und Ohio im Januar ebenſowenig 
bedacht worden wie etwa die Anſprache König 
Eduard VIII. von England, mit der er am 
11. Dezember vorigen Jahres von ſeinem Voll 
und ſeinem Reich Abſchied nahm, jene Rede, die 
ſicher von 300 Millionen Menſchen in der ganzen 
Welt gleichzeitig gehört worde iſt. Die ſchon 
erwähnte Funkreportage des „Hindenburg“ iſt 
bei dieſer Abſtimmung genau ſo unbeachtet ge⸗ 
blieben wie der wochenlange Nachrichtendienſt, 
der für 40 Nationen in aller Welt während der 
Olympiſchen Spiele in Berlin eingeſetzt war 


Solche Ereigniſſe, bei denen der Rundfunk 
für Stunden oder Tage viele Länder der Welt 
miteinander verbindet, die Hunderte von Mil- 
lionen von Hörern zwiſchen Kamſchatka und 
zwiſchen Alaska und Neu⸗Süd⸗ 
Wales den Atem anhälten läßt, würden ver⸗ 
mutlich bei einer Abſrimmung, die ſich über 
die ganze Welt erſtreckte, Preisträger ſein. 
Aber wer könnte es auf ſich nehmen, nach Ab⸗ 
lauf eines Funkjahres eine ſolche Abſtimmung 
zu organiſieren! Das große Funkereignis iſt 
kurz und nur für den Augenblick geſchaffen. Es 
verbreitet ſich durch den Aether um die ganze 
Welt und iſt im ſelben Augenblick ſchon ver⸗ 
flüchtigt. Es iſt kein Buch, das jahrzehntelang 
immer wieder geleſen wird, kein Bild, das in 
einem Muſeum und in Abbildungen immer 
wieder gezeigt werden kann. 


Und zudem: Rechnet man in der Welt einmal 
1000 größere Sender mit einem eigenen, etwa 
halbſtündig wechſelnden Programm, und nimmt 
man an, daß jeder Sender täglich 18 Stunden 
in Betrieb iſt (es gibt ganze Sendergruppen 
in den Vereinigten Staaten, die ſich rühmen, 
24 Stunden lang täglich „in der Luft“ zu ſein), 
dann kommt man auf die unvorſtellbare Zahl 
von über 13 Millionen Programmen im Jahr! 
Dieſe Zahl mag zu klein oder auch zu groß ſein, 
immerhin, es erſcheint unmöglich, unter einer 
ſolchen Unzahl von Programmen das befte“ 
des Jahres herauszuwählen, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß das Volkstümliche im Rund- 
funk nicht immer das Beſte zu ſein braucht, und 
daß nicht nur jedes Volk einen anderen Ge⸗ 
ſchmack hat, ſondern auch noch jeder einzelng 
innerhalb ſeines Volkes. 

A. Lion, New Pork. 


Skandal in der Völkerbundsliga 


DAJ. Soeben wurde die Tagung der 
„Völkerbundsligen“ in Preßburg abgeſchloſſen. 
Falls es möglich wäre, den Völkerbundsgedan⸗ 
ken noch mehr in Mißkredit zu bringen, als es 
Genf ſchon ſelbſt beſorgt hat, fo könnte dieſes 
„Verdienſt“ die Preßburger Tagung für ſich 
in Anſpruch nehmen. In dem offiziellen Preſſe⸗ 
bericht über die Sitzung der Minderheitenkom⸗ 
miſſion heißt es: „Viele Delegierte betonten, 
daß der Schutz der Minderheiten in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei dem idealen Anſtand entſpreche.“ 


Dieſe von der tſchechiſchen Liga herrührende 
Faſſung iſt eine Verdrehung der Tatſachen und 
entſpricht weder der Meinung der Delegierten 
noch dem Wortlaut der gehaltenen Reden. 
Daß man vor einer offenen Lüge nicht zurück⸗ 
ſchreckte, iſt bezeichnend für die Moral der 
tſchechiſchen Politik, auf deren Weiſung hier 
offenbar gehandelt wurde. Architekt Rut ha 
veranlaßte im Auftrag der deutſchen und unga⸗ 
riſchen Vertreter die Streichung dieſes Teiles 
und erhielt von den Herren der tſchechiſchen 
Liga die Zuſicherung, daß nur dieſer abge⸗ 
änderte Bericht der Preſſe und dem Rundfunk 
zur Verfügung geſtellt würde. Trotzdem wurde 
der beanſtandete Satz mit veröffentlicht! Die 
Oeffentlichkeit hat ſomit wieder einmal zur 
Kenntnis nehmen müſſen, daß die Grundfor⸗ 
derungen der Ehrlichkeit und Sauberkeit, die 
ein menſchliches Zuſammenleben ermöglichen, 
überall — nur nicht in den Genf hörigen 
Kreiſen — Geltung haben. 


Aber auch ſonſt zeigen ſich die Völkerbunds⸗ 
amateure ihre profeſſionalen Genfer Kollegen 
in jeder Hinſicht gewachſen. Als der Ukrainer 
Smal⸗Stocki die jeder Beſchreibung Ipot- 
tende Minderheitenpolitik der Sowjetunion 
anprangerte, wollte ihm der Vorſitzende 
Rollin das Wort entziehen, da für dieſen 
Vortrag keine Zeit mehr ſei. Smal⸗Stocki ent⸗ 
gegnete ihm hierauf, daß auch er gehört werden 
müſſe, wenn für Soupers und Gartenpartien 
Zeit ſei. Auch dem Vertreter Georgiens 
wollte Rollin das Wort nicht erteilen. Der 
Georgier hielt ſeine Rede aber trotzdem und 
ſtellte feft, daß man auch diesmal wieder die 
georgiſche Frage vertagt habe. Der Redner 
ſchilderte dann die furchtbare Unterdrückung 
der Minderheiten in Rußland. Der Vorſitzende 
Rollin verweigerte die übliche Ueberſetzung der 
Reden beider Delegierter ins Engliſche und 
Franzöſiſche. 

Es wäre vollkommen verfehlt, ſich über dieſe 
neuartigen demokratiſchen Methoden der Völ⸗ 
kerbundsligen heute noch zu erregen. Die Min⸗ 
derheiten werden nicht nur in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei auf den Weg der Selbſthilfe Hinge: 
drängt, ſeit ſie erkannt haben, daß von der 
komiſchen Wanderbühne der Vlterbundsligen 
nicht mehr zu erwarten ijt als vom demokrati⸗ 
ſchen Hoftheater in Genf. Es muß aber aufs 
neue darauf hingewieſen werden, daß die Demo⸗ 
kratie von ihren grundſätzlichen Feinden weni⸗ 
ger Schaden zu befürchten hat, als von ihren 
korrumpierten und unfahigen Vertretern > 


Die bunte Seite 


* 


Der wunde punkt der Bank 


von England 


Die Bank von England galt ſchon in der 
alten Form als eine Feſtung, die von Pen- 
ſchen kaum bewältigt werden konnte. Nur für 
Ernſtfälle, für Kriegszeiten, für unvorherſeh⸗ 
bare Zwiſchenfälle baute man die neue Bank, 
die noch nicht fertig iſt, und von deren Fertig⸗ 
ſtellung die Welt auch kaum erfahren wird, 
weil ſich die geſamten Arbeiten tief unter der 
Erde abſpielen. Denn die Bank von England 
iſt unterirdiſch. Wenn erſt einmal alle Gold⸗ 
barren aus den alten Gewölben in die neuen 
Räume gebracht worden ſind, wenn erſt die 
letzten Safes in den neuen Gewölben abge⸗ 
ſchloſſen find, werden die Direktoren der Bank 
von England aufatmen. Denn es gibt ein 
Geheimnis um die alte Bank, ein Geheimnis, 
das nur 10 Beamte und ein Kanalarbeiter 
wußten. Die 10 Beamten waren vereidigt; 
dem Kanalarbeiter ſtopfte man mit Gold den 
Mund. ' 


Man wurde auf den wunden Punkt der Bank 
von England erſt dadurch aufmerkſam, daß man 
ſich eines Tages in der Oeffentlichkeit vor den 
Kunden der Bank rühmte, daß niemand in die 
Bank eindringen könne. Man fette 10 000 
Pfund Sterling als Prämie aus. Das war ein 
leichtſinniges Angebot, von dem man freilich 
annahm, daß man es nie einzuhalten brauche. 
Doch es kam anders. 


Eines Mittags erhielt man von einem Un⸗ 
bekannten einen Brief: er wolle ſich die 10 000 
Pfund Sterling verdienen. Er wolle jedoch die 
Garantie der Straffreiheit, eine Garantie für 
fein Leben und die Verfiherung, daß die Be- 
hörden aus dem Spiel blieben. Man wurde 
neugierig und ſagte zu. Der Unbekannte be⸗ 
ſtellte die Direktoren für eine beſtimmte Nacht⸗ 
ſtunde in die Schatzgewölbe der Bank von 
England. Noch immer glaubte man an einen 
Scherz, als plötzlich ein paar Steine aus einer 
Wand fielen — und ein Kanalarbeiter durch 
das Loch in die Kammer kletterte. Durch 
einen Zufall war er darauf aufmerkſam gewor⸗ 
den, daß die Bank von England dank der Ka⸗ 
naliſation einen wunden Punkt hatte. 


Er hatte die 10 000 Pfund Sterling gewon⸗ 
nen, war aber mit einer Monatsrente einver⸗ 
ſtanden, von der er ſorgenlos bis zum Ende 
ſeiner Tage lebte — nur weil er ein Geheimnis 
fand und für ſich behalten verſtand. Das Loch 
wurde vermauert, aber der wunde Punkt blieb. 


Das Mordrätſel vor 205 Jahren 


Vor genau 205 Jahren ereignete ſich in 
Ceſena ein ſeltſamer Vorfall, ſcheinbar ein Ka⸗ 
pitalverbrechen, das von ganz beſonders ruchlo⸗ 
ſer Hand angezettelt worden war — ſofern man 
nicht das Wirken überirdiſcher Mächte anneh⸗ 
men wollte. Man neigte damals ſehr zu der⸗ 
artigen Erklärungen. Eine Signorina 
Vermeccht, eine alte vornehme, reiche Dame, — 
die ſeit vielen Jahren als Witwe bei einer 
Nichte wohnte, wurde in ihrem Schlafzimmer, 
das teilweiſe mit Steinflieſen ausgelegt war, 
tot aufgefunden. Aber mon hatte ſie nicht ver⸗ 
giftet, erwürgt und nicht erdolcht. Sie war 
aber auch offenbar an keiner natürlichen Todes⸗ 
urſache geſtorben — und wan mußte ungewöhn⸗ 
liche Annahmen in Erwägung ziehen: denn von 
der Signora war nicht vier mehr als ein Häuf⸗ 
lein Aſche übrig geblieben. 


Der Vorgang war aus mancherlei Gründen 
reſtlos rätſelhaft; ein Blitzſchlag kam nicht in 
Frage, weil ſich in dieſen Tagen kein Gewitter 
ereignete. Ein Uebergießen mit einem Oel 
und nachheriger Verbrennung war unwahr⸗ 
ſcheinlich, denn dann hätte man doch etwas 
gerochen in dem von mehreren Perſonen be- 
wohnten Haus. Außerdem hätte das Feuer 
auf andere Gegenſtände übergreifen müſſen. 
Man ſah aber nur, daß zwei große Kerzen, 
die zur Erleuchtung des Raumes gedient hatten, 
an einer Seite angeſchmolzen waren. Was 
alſo auf eine hohe Hitzeenkwicklung ſchließen 
ließ. Das war alles, was man feſtſtellen konnte. 


Immerhin war der damolige unterſuchende 
Polizeibeamte von Ceſena Aug genug, einen 
Mordſpezialiſten aus Rom kommen zu laſſen. 
Infolgedeſſen verfügte man, als man jetzt — 
nach 205 Jahren — an die Köſung des Rätſels 
heranging, über recht gute Unterlagen und 
Aufzeichnungen. Danach ergab ſich, daß die 
alte Dame ſeit Jahren an der Vorſtellung litt, 


ſie könne ſich erkälten oder erkältet haben. 
Deshalb rieb fie ſich jeden bnd mit Kampfer⸗ 
ſpiritus ein. i 


Wenn man Kampferöl verdampft und unter 
gewiſſen Bedingungen entzündet, brennt es wie 
blitzartiges Feuer mit hoher Hitzentwicklung. 
Der Kampfer hatte ſich — bei dem täglichen 
Einreiben — mit dem Phosphor des Körpers 
verbunden. Der ganze mit Del geſättigte Kör- 
per mußte dann wie eine Fackel wirken, die 
beim Entzünden lichterloh in Flammen ſtand 
und mit gewaltiger Hitze abbrannte, Mijo 
tein Teufel verübte bier einen Mord. 


kein 


Scheidungsreform in England 


Auch andere Gründe als Ehebruch zugelaſſen — Erſt nach fünf Jahren 
Ehe kann geſchieden werden 


Mehr als alle anderen Dinge auf der Welt 
intereſſiert den Engländer gegenwärtig das 
Schickſal der Scheidungsbill, die ſoeben vom 
Unterhaus verabſchiedet und dem Oberhaus zu⸗ 
geleitet worden iſt. Wird das Oberhaus ſie 
ebenfalls annehmen? Oder wird die Entſchei⸗ 
dung darüber, wie ſchon ſo oft bei dieſem in 
England ſo heiklen und brennenden Thema, 
wieder ad calendas graecas vertagt? Die engli⸗ 
ſchen Zeitungen ſind voll des Für und Wider, 
ſie veröffentlichen auch zahlreiche Zuſchriften 
von Leſern, die durchaus nicht alle von der er⸗ 
warteten Scheidungsreform, die ja hauptſäch⸗ 
lich eine Scheidungserleichterung iſt, erbaut ſind. 

Um dieſes brennende Intereſſe Englands am 
Scheidungsthema verſtehen zu können, muß man 
vorausſchicken, daß das engliſche Scheidungs⸗ 
geſetz ſicherlich eines der rückſtändigſten der Welt 
iſt. Es gibt in England praktiſch nur einen 
einzigen Scheidungsgrund: den Ehebruch. Dieſer 
Ehebruch muß aber vor Gericht einwandfrei 
bewieſen ſein. Darüber hinaus — aber dieſe 
Kalamität wird ja auch durch die neue Bill 
nicht behoben — iſt eine Scheidung in England 
ſchrecklich teuer, mindeſtens zehnmal ſo teuer 


wie ein Scheidungsprozeß in Deutſchland. 
Daran, daß ſich alſo nur einigermaßen bemit⸗ 
telte Leute einen Scheidungsprozeß leiſten 


können, wird ſich auch in dem Falle nichts än⸗ 
dern, daß das Oberhaus zur Scheidungsreform⸗ 
bill ſein Placet gibt. 

Die neue Scheidungsbill vermehrt nun die 
Zahl der möglichen Scheidungsgründe. Neben 
dem Ehebruch ſoll man ſich künftig auch bei 
böswilligem Verlaſſen, grauſamer Behandlung, 
Geiſteskrankheit und hartnäckiger Verweigerung 
der ehelichen Pflichten ſcheiden laſſen können. 
Das allein bedeutet in Frankreich ſchon einen 
gewaltigen Fortſchritt gegenüber dem bisherigen 
Zuſtand. Kein Engländer konnte ſich bisher 


von ſeiner geiſteskranken Frau ſcheiden laſſen, 
keine Engländerin, wenn ſich ihr Mann auch 
jahrelang nicht um ſie kümmerte und ſie nicht 
verjorgte. 

Man kann ſich denken, daß es, wenn der Vor⸗ 
ſchlag nun wirklich Geſetz werden ſollte, eine 
große Anzahl von Scheidungsklagen geben wird, 
die bisher nur deshalb nicht anhängig gemacht 
wurden, weil das engliſche Scheidungsgeſetz 
keine Handhabe dazu bot. Um aber klar dar⸗ 
zutun, daß die Vermehrung der Scheidungs⸗ 
gründe keine Lockerung der Heiligkeit der Ehe 
bedeuten ſoll, beſtimmt das neue Scheidungs⸗ 
geſetz auf der anderen Seite, daß eine Scheidung 
früheſtens nach fünf Jahren Ehe ausgeſprochen 
werden kann. Es kann alſo niemand leicht⸗ 
ſinnig eine Ehe in der Hoffnung ſchließen, ſich 
leicht ſcheiden laſſen zu können, wenn di 
Wirklichkeit nicht dem erhofften Ideal ent⸗ 
ſpricht. Fünf Jahre müſſen die Ehegatten min⸗ 
deſtens miteinander gelebt haben, bevor die ge- 
ſetzliche Möglichkeit zur Eheſcheidung beſteht. 
Mit dieſer Beſtimmung hofft man in England 
vor allem die widerſtrebende anglikaniſche Geiſt⸗ 
lichkeit und die ultrakonſervativen Kreiſe zu 
verſöhnen und zu gewinnen. Ob dieſe Annahme 
richtig war, wird erſt das Votum des Ober⸗ 
hauſes zeigen können. 


Die Vermehrung der Eheſcheidungsgründe 
hätte unter anderem auch die wohltätige Folge, 
daß Eheſcheidungsprozeſſe aufhören würden, 
Senſationsprozeſſe zu ſein. Das waren ſie bis⸗ 
her hauptſächlich durch den Zwang, einen Ehe⸗ 
bruch haargenau beweiſen zu müſſen. Die eng⸗ 
liſche Senſationspreſſe bringt oft ſeitenlange 
Berichte über ſolche Eheſcheidungsprozeſſe. Für 
alle daran Beteiligten, wie man ſich ausmalen 
kann, eine peinigende und beſchämende Tortur, 

` A. S. 


Selbſtmord⸗Wächter 
auf dem Eiffelturm 


Die Todes kandidaten verraten fich ſelbſt — Tödlicher Fallſchirmabſprung 


Tauſende und aber Tauſende von Fremden 
aller Erdteile ziehen zur Zeit nach Paris, um 
dort die noch immer nicht (und noch lange nicht) 
fertige Ausſtellung zu bewundern. Wer nach 
Paris kommt, der beſucht auch den Eiffelturm, 
wer den Eiffelturm beſucht, der ſteht auf der 
mittleren oder oberſten Plattform, ſchaut in die 
Tiefe — und ſieht ſchnell wo anders hin, weil 
ihm ſchwindlig wird oder weil ihm eine Se⸗ 
kunde lang die Idee kam — wenn man nun 
hier hinunterſpränge . 


Leider gab es eine Anzahl Menſchen. die nicht 
nur ſo dachten, ſondern auch ſo handelten. 
Und daraus wurde dann die tragiſche Chronik 
des Eifſelturms, eine Totenliſte, die ſrreng ver- 
traulich behandelt wird, eine Totenſerie, von 
der man nur ganz gelegentlich etwas erfährt. 
Um es vorweg zu nehmen: in den letzten Jah⸗ 
ren hat die Zahl der Todesſprünge von den 
Höhen des Eiffelturms erheblich abgenommen. 
Das liegt teils daran, daß ein paar Sprünge 
mißlangen und die Opfer hängen blieben oder 
auf einer Plattform landeten, teils aber daran, 
daß man auf dem Eiffelturm eine beſondere 
Wache eingerichtet hat, die mit mißtrauiſchen 


Augen jeden muſtert, der ſich länger als die 
normale Zeit auf einer Plattform aufhält, mit 
ſchweren Seufzern an dem Geländer ſteht, tra⸗ 
giſch die Hände vor die Augen hält — kurz und 
gut: es gibt ſo gewiſſe Gebärden, die alle Per⸗ 
ſonen an ſich haben, die mit einer dunklen Ab⸗ 
ſicht gegen ihr eigenes Ich hier herauf kommen. 

Man greift dann immer im entſcheidenden 
Augenblick ein, läßt den „Kandidaten“ oder die 
„Todeskandidatin“ nicht mehr aus dem Auge 
und ſorgt dafür, daß ſich die Behörden der Per⸗ 
ſon und der Hintergründe ihrer Abſicht anneh⸗ 
men. 

Aber die Totenliſte des Eiffelturms beſteht 
nicht nur aus Selbſtmördern. In dieſer Zeit 
der Fallſchirmſprünge hat man längſt vergeſſen, 
daß einer der erſten Verſuche von den Höhen 
des Eiffelturms unternommen wurde. Der 
Fallſchirm öffnete ſich aber nicht. Der Unglüd- 
liche, der vorher ſein Gerät mit Tieren erfolg⸗ 
reich ausprobiert hatte, ipang in den Tod, 
Man könnte aljo jogat eine Trauergeſchichte 
des Eiffelturms ſchreiben, — wenn die Eiffel- 
turmgeſellſchaft nicht grundſätzlich gegen der⸗ 
artige Geſchichten um und über den Eiffelturm 
wäre. 
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Zauberer und keine Here, ſondern eine einge- 
riebene Medizin, die harmlos in ihrer Art, 
in dieſem einen Fall eine furchtbare Folge zei⸗ 
tigte. 


Kann ein Hahn einen Menichen 
töten? 


Bor ein paar Tagen hat man in Honduras 
einem Kampfhahn den Prozeß gemacht, ihn für 
Kane befunden, wegen Mordes an einem 

enſchen zum Tode verurteilt und mit einigen 
Schwierigkeiten ſo aufgehängt, wie man es 
mit anderen Mördern auch tut. 

Seit wann aber iſt ein Hahn in der Lage, 
einen Menſchen zu töten? Dieſer Hahn war 
eines der größten und ſtärkſten Tiere, die bei 
einem Hahnenwettkampf in La Caridad vor⸗ 
geführt wurden. Aus noch nicht geklärten 
Gründen ſtürzte ſich plötzlich der Kampfhahn 
mit ſeinen langen Meſſern, die an die Sporen 
gebunden werden nicht auf den gegneriſchen 
Hahn, ſondern auf den braven Zuſchauer Por⸗ 
firio Canales, der mit offenem Hemd in der 
erſten Zuſchauerreihe ſaß. Der Hahn verſetzte 
dem armen Porfirio mit dem Meſſer einen ſol⸗ 
chen Stich in die Halsſchlagader, daß er kurze 
Zeit ſpäter an Verblutung ſtarb. 
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deitung für werdende Mütter 


In Amerika hat man eine neue Zeitung ge- 
gründet, die in der Ueberſetzung den ſchönen 
Titel „Glückwunſch“ führt. Dieſe Zeitung iſt 
eigens für werdende Mütter geſchaffen, wird 
koſtenlos geliefert und enthält aus amtlichen, 
halbamtlichen und privaten Quellen alles, 
was nach der Auffaſſung des Staates oder der 
Medizin eine werdende Mutter wiſſen muß. 
Die Zeitung hält ſich ſelbſt durch ihre Inſerate 
und iſt ein glänzendes Geſchäft. Schließlich hat 
man im vergangenen Jahr 831500 Geburten 
in den Krankenhäuſern Amerikas feſtgeſtellt. 
Wenn man nun noch den Schlüſſel gefunden 
hat, um alle werdenden Mütter Amerikas recht⸗ 
zeitig zu ermitteln, wird die Zeitung „Glück⸗ 
wunſch“ eine ungeahnte Blüte erleben. 


Wie kam es zu dem Wort 
Telegraph? 


Beim Studium der ſonſt wohl vollkommen 
vergeſſenen Memoiren des einſtigen Divifions- 
chefs im Kriegsminiſterium de Melito iſt ein 
Hiftorifer auf eine Stelle geſtoßen, die plötzlich 
verrät, woher eigentlich das Wort Telegraph 
ſtammt. 


De Melito war mit einem Ingenieur Chappe, 
einem der erſten Konſtrukteure von Tele- 
graphenapparaten in Berührung gekommen. Ein 
Maler hatte ihn zu dem Divifionschef gebracht. 
Chappe erklärte den Mechanismus ſeiner Ma⸗ 
ſchine. Er war der Auffaſſung, daß man feinen 
Apparat Tachygraph, aljo Schnellſchreiber, 
nennen möge. Stattdeſſen aber ſchlug Melito 
das Wort Telegraph vor, alſo Fernſchreiber. 
Chappe war ſofort einverſtanden. Zum erſten 
Male wurde das Wort Telegraph in amtlichen 
Akten erwähnt und hat anſcheinend ſeit dieſem 
Tag den Siegeslauf durch die Welt und rund 
um die Welt angetreten. 


Wo blieb der Herr mit dem 
Schatz? 


Einſt war es in der Türkei Sitte, daß der 
Sultan — wenn ein ſtaatliches Gebäude oder 
ein neuer Palaſt geplant wurde — ſelbſt den 
Grundſtein legte und dabei einen Schatz ein⸗ 
mauerte, eine größere Summe in Gold, durch 
die alle böſen Hausgeiſter ferngehalben werden 
ſollten. 

Nun geht man aus modernen Notwendigkeiten 
dazu über, immer mehr von den alten Gebäu⸗ 
den abbrechen zu laſſen. Die Abbrüche werden, 
wie in Europa üblich an Unternehmer vergeben, 
wobei man aber in der Türkei forderte, daß 
dieſe Abbruchs⸗ Unternehmer den Grundſtein⸗ 
Schatz abliefern müßten. Nun aber iſt ein 
Unternehmer, der mit dem Abbruch eines Hau- 
fes beauftragt war, das der Sultan Medjit 
einweihte, ſpurlos verſchwunden. Die Nach⸗ 
prüfung des alten Aktenmaterials ergab, daß 
mindeſtens 1000 türkiſche Goldpfunde im Grund⸗ 
ſtein eingemauert wurden. In Zukunft wird 
man die Akten vorher prüfen und von den Un⸗ 
ternehmern ein Depot fordern, das dem Schatz 
im Grundſtein entſpricht. Nur ſo hofft man 
ſich gegen ähnliche Ueberraſchungen ſchützen zu 
können. 


der Porzellanladen im Bullen⸗ 
magen 


Urſprünglich ſtammte der Bulle aus Jerſey 
(Auſtralien) und machte feiner Abſtammung 
und ſeinem durch Stammbaum begründeten Ruf 
alle Ehre. Aber der Farmer in Queensland 
glaubte ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen, 
als er eines Tages ſeinen Bullen eine Anzahl 
Taſſen herunterwürgen ſah, denen das ſeltſame 
Tier auch noch ein paar Meſſer und zwei Ga⸗ 
beln nachfolgen ließ. 

Da dem Bullen dieſe ſchwere Koſt nicht zu 
ſchaden ſchien, behielt man ihn, bis er eines 
Tages zu kränkeln begann. Als man ihn nun 
ſchlachtete, ergab ſich, daß er in ſeinem Magen 
folgende Gegenſtände aufbewahrte: 200 Stücke 
Draht, 125 Nägel, 77 Taſſenſcherben 2 Tuben 
Zahnpaſta, 2 Taſchenmeſſer, 3 Sicherheitsnadeln, 
eine große Stecknadel, einen Füllfederhalter, 
einen Doſenöffner und eine Manikürfeile. 


Viſſenswertes Zahlen- Allerlei 


In der Welt werden jährlich 850 Milioner 
Tonnen Holz verbrannt, alſo % mehr, 
als der natürliche Zuwachs an Holz ausmacht. 


* 

In Amerika hat kürzlich eine Zählung 
des Wildbeſtandes ſtattgefunden, die er⸗ 
gab, daß die Tierbevölkerung weſentlich geftie- 
gen iſt. Innerhalb 12 Jahren hat ſich die Zahl 
der Antilopen verdoppelt und beträgt jetzt 
16 500. Es ſind 55 000 ſchwarze oder braune 
Bären vorhanden und 2570 Grizzly- Bären; 
außerdem 1291300 Stück Rotwild, 117 900 
Elche, 18 500 Bergziegen und faſt 13 000 Berg⸗ 
ſchafe. Außerdem ſind noch große Mengen von 
urſprünglich wilden Tieren in Schongebieten 
und Tierparken vorhanden. Die Waffervöge! 
haben in den letzten 30 Jahren erheblich abge- 
nommen. j 

In einigen Ländern wird aus Abfall -Oci 
Gummi gewonnen. Eine Tonne Abfall-Del 
gibt 35 Pfund Gummi. Die Chemiker ver. 
ſuchen jetzt, das umgekehrte Verfahren zu er⸗ 
finden, nämlich aus alten Autoreifen Oel zu 
machen. 


* 

Italien ift das Land, wo die meiiten 
Amerikaner Europas wohnen. Während 
zum Beiſpiel in England und Frankreich nur 
je etwa 10 000 Amerikaner wohnen, haben fidh 
über 30 000 amerikaniſche Bürger in Italier 
niedergelaſſen. 


Die meiſten Motorräder von allen 
Ländern der Welt hat Deutſchland, nämlich 
etwa 1 Million. 


Mohrrübenſamen ift fo winzig, daf 
auf 1 Pfund Samen 257 000 Körner gehen. 


Indien liefert jährlich für 180 Millionen 
Pfund Erdnüſſe. Seit dem Kriege iſt der 
Erdnußverbrauch auf das Doppelte geſtiegen 

* 


Auſtraliſche Farmen haben nicht jek 
ten die Größe von ganz Holland. 


e e 
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Jrühtartoffeln 


Early Roſe 
u. Kaiſerkronen 
kaufen waggonweiſe 
Stahe&&hmieiemiki 
Pozna, 


Produkty Rolne 
$w Marein 32 Tel. 2855 


Wäsche 
nach 
Mass 
Daunendecken. 


Eugenie Artt 


Gear: 1907. 
sw. Marcin 13 J. 


Kartoffelgraber 
Karioffelſortier⸗ 
Maſchinen 
müſſen jetzt beſtellt werden 
Wir erbitten Anfragen 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Motorboot 


8 H. P. Sibio fahr⸗ 
vereit. 


Saſinſki, Gniezno, 
Trzemeſzenſka 13. 


Fabrik 
künſtlicher Blumen 
J. Walczak, 
Poznań, St. Rynek 46/7 


Gründungsjahr 1906 
Telefon 5865, 5226. 
Filiale Wrockmiie 28/29 
Ausführung fümtl. Deko⸗ 
rations⸗, Kleider⸗ n. Hut- 
blumen. 
Spezialität: Blumen aus 
imprägnierter Maſſe und 
chemiſch präpariert dauer⸗ 
hafte Guirlanden. 


Für Ferien 


Uhren, Cold- und Siber waren 
(Trauringe fugenlos) 
Standuhren. Standuhr⸗ 
werke. Wächterkontrolluhren 
und paſſende Geſchenkar⸗ 
tikel kauft man am günſtigſt. 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 


Albert Stephan 


n Poznan 


Privatneschäft 
(Halbdorfſtr. Nähe Petripl.) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Ne 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 


Blumen 
Körbe, Sträuße u. Kränze 
jeder Art empfiehlt 
Blumengeſchäft 
Walter Pfeiffer 
Poznan, 
Al. Marcinkowſkiego 15, 


Tel. 3578 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


E. & F. Hillert 
Möbelfabrik 
Inh.: Ernst Hillert 
Tapeziermeister 
Fritz Hillert 
Tischlermeister 


Poznan 


ul. Stroma 23 
Telefon 72-23. 


H. Woitkiewicz 
Nowa 11, 


empfiehlt Damen-, Bett- 
und Kinderwäsche be- 
kannter eigener, solider 
Ausführung (keine Fa- 
brikware), sowie Trikot- 
wäsche billigst. 


In Originalpackung 
zu 125 Gramm 


versiegelt und mitPreisaufdruck 


Haus-Kaffee 
Nr. 30 32 36 


Die größte Aus wahl in 
Radioapparaten 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autoſklad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89 
Tel. 46⸗74. 


Sämtliche 
Garderobe 
reinigt und färbt in allen 


Nuancen ſchnell und mit Sachs-Motor 98 
führender Weltmarken, t A ea 
bis 15 Monatsraten empe Trauer- stellbare Federung, 15 
igea ſith 5 d Watt Bosch-Lichtan- 

Muſikhaus „Lira“, lage. 
Krolopp i Ska., g gar erobe Ohne Steuer und 
Pobgérna 14 wird in 24 Stunden ge⸗ Führerschein. 

a liefert. Das ideale, billige 


Pl. Swietokrzyſki. 


Muſikinſtrumente 
wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammo⸗ 
phone und Platten in 
großer Aus wahl. 


— —— —h— e 
ACeaddaddandaadddo 


Färberei „Barwiarz“ 
Poznan, sw. Marcin 54. 


Verkehrsmittel, 
Brennstoffverbrauch 
ca. . S Liter pro 100 km. 


Verkaufsstellen: 


„Mars“, Poznan 
Pitsudskiego 15/17 
Arndt, Fahrradhandlg., 
Mogilno. 


TAPETEN 
Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


ORWATI 
* 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 


Rxela -Crême 
Dose 21 2.— 


Axela - Seife 


KORSETTS 
Damenwäsche. Triko- 
tagen und Strümpfe 


8882 


früher Neumann 


21 1.— Pornan, Br. ee 18 
a Wroclawska 15 2. Geschäft: 
J. Gadebusch Tel. 24-06 Al. Marsz. Piłsudskiego 4 


Poznan, Nowa 7. 


Bruno Sass 


Radio- Juwelier 
Gold- u. Silberschmied 
Empfänger Poznan, ; 


Romana Szymanskiego 1 
(fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold- 


z 0.725 0.80 0.90 


„Phänomen“ 
m. Sachs- Motor, 2,75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


und Sild erarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 


10, 
neben der Stadt- 
Sparkasse. 
"Telefon 1758 


— 


— 


Dürfte in keinem 
‚Haushalt fehlen! 
Macht sich in kurzer 
Zeit bezahlt! 
Zu haben in allen 
Eisenhandlungen 
oder direkt bei 


Woldemar Günter 
Landmaschinen 
landw. Bedarisartikel 
Oele und Fette 
Poznań 
Sew.Misäyriskiego 6 
Telefon 52-25. 


Nene 6 95.— 105 r z : Annahme 
ſowie Reparaturen Bilfigit Er Kosmos, Telefunken, von Uhr - Reparaturen. 
WUL-GUM Capetto und Elektrit 
S. Lange, Poznan, ee b 8 ue men 
Wolnica 7. : zahlungsbedingunge 
empfehle 5 55 ee eee bis zu 15 Manat =; = 
in großer Auswahl empfiehlt 
Esch — E 1 o nora djo 
puli 5 immer) Inh.: Jerzy Mieloch 
Kohlenspar- unt omo anon Poznan 
Heizkoch latt AL Mieta Möndakiegs 7 
. 4 Prospekte auf Wunsch 
Polski Patent 
Nr. 62-18. z 
Der Wunsch aller Neu eröffnet! 
Hausfrauen ! Größte Auswahl Ausführung. 


been v g 2 Auswahl in 
ecken in gr wa 
von 9,75 an. Seiden- 
2 ome en ` 
3.— zł Enten 1.5 
cen 5. On Woll- 
29.— z}, Unterbetten 18.50 z sm 
„Emkap“ Baumwollstoffen 
m. Mielcaret. ° | B-cia 
Poman 
ul. Wroctawjia 30 Bretischneider 
ößte Bettfedern⸗ 
. reinigungs⸗Anſtalt. Poznan. 


Br. Pierackiego 15 


— — — — 


Nr. 40 44 
z 1.00 1.10 1 


i Sond er-Kaffee 


48 52 
20 1.30 


Nr. 58 


Beze | Jalllerwaren 
nach Maß ſowie ſämt⸗ : 3 H 
liche Reparaturen und Geſchirrbeſchläge, Reife- 
Moderniſterungen in den artikel, Aktenmappen, 
Sommer-Monaten um Schultorniſter 

50% billiger aus eigener 

Große Auswahl i. Füchfen|.. Werkſtatt 
und Fellen aller Art zu billigſt. 
den billigſten Preiſen. K. Tomsza 


Jagsz, 


Poznan 
Al. a EEVEE y 21 
Tel: S 


3608 


Trauringe 


Uhren-, Gold- und 


Silberwaren, Brillen 


Poznan, Woźna 18, 


oe 


Kinderwagen 
Sportwagen, Puppen⸗ 
wagen, Kinderbetten, 


u. Dreiräder, Roller, Liege⸗ 


— — — Zlꝶ :oä—sßs&᷑ẽĩ! ä 11LͤLbLö 


alle e e ftit 95 e eee 
m. u erm 
eee aa e eee Be erbeten 
2 2 10 en pgti 28 
0 u 
en 9 m tary Rynek 25/28 
' BRAUFAUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


aus Ia Kamelhaar 
für 


mpfdreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 


Putzwolle 


alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 


WOldemar Günter 

Landw. Masehinen-Bedarls- 

Artikel — Qele und Fette 
Hoznan 

Sew. Mielzynskieg 06 
Tel. 52-25. 


Wir a 


Familien-, Geschäfts- und Werbe-Druck- 
sachen in geschmackvoller, moderner 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft, Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


trago 


NAN 
SI. RYNEK 76 


Edel- Kaffee 


64 72 80 


so 180 be 


21 1.35 1. 


W 
Verschiedenes 
Ungeziefer⸗ 
ausgaſung, 
Schädlings⸗ 
vernichtung 


führt radikal aus. 


A. Sprenger, 
Poznan, Kana owa 18. 


f 


Aeſthetiſche Linde 
ijt alles! 
Eine 8 Figur gibt 
nur ein At 5 
Korſett, Sefund Wbt 
Unbequeme Gürtel werden 
umgearbeitet. 
Korſett⸗Atelter 
Anna Bitdorf, 
Poznań, Prac Wolnosti 9 
(Hinterhaus) 


' Beyers: frischs lebendige 
FrauemZelischrifi 
` bunt - billig - bildend 
mitallem was das 


Herz einer Frau erfreut 


rucken: 


CONCORDIA sp. Ake. 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 
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Bisifg und doch 


ausgezeichnet. 


A 


; Erntepläne 


Treibriemen 
Technische Artikel 


in besten Qualitäten, 
seit 60 Jahren bekannt, liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z 0.0. 
Treibriemenfabrik und technisches Lager 


Poznan Kantaka 8/9. Telefon 30-22. 
O3EDHI:E:R 


f 


Poma 


Auskünfte durch die 


Offertengebühr für 


Fy W 
N Verkäufe > 


Verkaufe wegen Mn- 
ſchaffung eines Vollnetz⸗ 
Apparates einen faſt neuen 

3 Röhren⸗ 
Batterie⸗ Apparat 
Komplett 95.— 21. 
Glaſner, 
ul. Dabrowskiego 36. 


Drehbank 
3 Meter Drehlänge ver⸗ 
ſauft. 
Baſinſki, Gniezno, 
Trzemeſzenſka 18, 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
Aus wahl. Gelegenheits⸗ 
kauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoſtawfka). 


Willſt Du ein Fabr- 
rad gut und fein, kehre 


zu 
andy, Schulſtr. 3 
ge 9 Sämtliche Zu⸗ 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Aus⸗ 
wahl ſtets auf Lager. 
Gegenüber 
Stadtkrankenhaus. 


Winter⸗ 

Decken 
gebrauchte Säcke zu Ge⸗ 
treide und Mehl. 

Bartkowiak, 
Dabrowſkiego 70. 


Verkaufe neue, Mor 
derne, elegante 
Möbel 
Salon, Herrene, Eh- und 
Schlafzimmer, evtl. mit 
Vierzimmerwohnung. Bw 
erfragen unter 2435 in 
der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Blüthner 
erſttlaſſiger Stutzflügel, 
Klaviere 

Harmonium 
preiswert zu verkaufen, 
gleichfalls Tauſchgeſchäfte. 
Poznan, sw. Marein 22 

(Hof), Klaviermagazin. 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gard 


e 

inen 
ich biete an: 
Tüllgardinen 


Bunte Voile- 
Sardinen. 


bø Steppdecken, 


16 (ee rer idos 


mico Howa 10 (Gar. eion fs 


Hiffrierte Anzeigen 50 


A N 


Knochenmühle 
zu kaufen geſucht. Off. u. 
2418 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. Poznan 3. 


2 . A 
4 Grundstücke X P 


150 


Morgen, privat a. deut⸗ 
ſcher Hand, prima Ge⸗ 
bäude und Land. Le- 
bendes u. totes Inven⸗ 
tar, überkomplett, ſofort 
zu verkaufen. Preis: 
45 000 21, Anzahlung: 
35 000 zł, 

Antwort, Briefmarke 


Strauß, Trzemeſzno, 
Güter⸗Agentur. 


Verkaufe 
Hausgrundſtück 
Wald und Chauſſee > 
legen, maſſive Gebäude. 
3 Mieter, ſofort zum bil⸗ 

ligen Preiſe. 
Hermann Andreas, 
Piotrowo, p. Obrzycko. 


A, A 
4 Geldmarkt PA 


1. Hypothek geſucht 
10 000 zł auf Geſchäfts⸗ 
grundſtück, gute Lage u. 
rentabel, maſſ. geb., Hof, 
Remiſe, gr. Garten und 
Bauſtelle, Kapitalher⸗ 
gabe a. deutſch. od. chriſtl. 
Hand. Offerten u. 2422 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


Gute erſtſt. aufgen- 


Hypothek 

15 000 zł 

auf großem Gut b. Po⸗ 
ſen, auf Grundſtück in 
Deutſchland oder Hyp. 
in Deutſchland mit Ge⸗ 
nehmig., zutauſchen. 
Offerten unter 2423 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3 


Reichsmark 
gegen Zlotyzahlung, de- 
viſenfrei abzugeben. Off. 
u. 2430 an die Geſchſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


Danzig 


Aberſchriſtswort (fett) -- — 20 Groſchen 
jedes weitere Wort — 
Stellengeſuche pro Wott---- un 5 


Deutſche Frauenſchule 
in Poſen g 
Das zweite Schuljahr der einjährigen 
Haushaltungsſchule, welche dem Schiller⸗ 
gymnaſium angegliedert wurde, beginnt 
Infang September. 5 
Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen 
vom 16. bis 24 Lebensjahre auf. Das Ziel 
der Schule ift die Ausbildung der künftigen $ 
Hausfrau und Mutter und die Vorberet⸗ 
tung für folme Berufe, die einen ähnl. Bor- 
bereitungskreis umfaſſen. Die Schule ver⸗ 
mittelt in erſter Linie praktiſche Kenntniſſe 
(Kochen, Handarbeiten, Gartenarbeit A) 
Der theoretiſche Unterricht umfaßt neben 
Deutſch, Polniſch: Hygiene, Wohnungsein⸗ 
richtung, hauswirtſchaftliche Rechnungsfüh⸗ 
rung, Staatsbürgerkunde uſw. und iſt ange⸗ 
paßt den Bedürfniſſen des praktiſchen Le⸗ 
bens. Der Lehrplan entſpricht den behörd⸗ 
5 Vorſchriften. 
ie Schule iſt eine Internatsſchule und 
bietet den Schülerinnen Unterkunft und 
volle Verpflegung. Externe können nur auf⸗ 
genommen werden, wenn ſie den ganzen 
Tag in der Schule zubringen. Schul⸗ und 
Penſionspreis betragen zuſammen monatlich 
90 Zloty. Proſpekte find gegen Einſendung 
von Rückporto erhältlich. Anmeldungen 
werden von der Leitung der Haushaltungs⸗ 
ihule, Waky Jagielly 2, entgegengenommen. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Petrikirche. Sonntag, 18. 7., 10% Uhr: 
Gottesdienſt. Konſ.⸗Rat Hein. ; 


1. Hypothek geſucht] Junges Mädel (Ma 
10000 21 auf gr. maſſ.] giſter), ſucht 
Wohnhausgrundſtück mit] Ferienaufenthalt 
Stallung, Hof, g. Gart. | gegen 


u. Bauſtelle, im Stadt⸗ 
zentrum gelegen. Ka⸗ 
pitalhergabe aus deutſch. 
od. chriſtl. Hand. Off. 
unter 2422 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
oznan 3. 


mit Bedingungen. Off. 
unter 2424 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
| Bosnań 3. 


FA Hob. Zimmer D 
4 Möbl. Zimmer 2 


zes leeres 
Tiermarkt Zimmer 
Junge 8 . 
28 ierzbiecice 14, W. 8. 
Bernhardiner hunde 
ide i I möbliertes 
olejowa 41, mmer 
Reftaurant, mit Telefon zu vermieten. 
Zu verkaufen: Fredry 4, Wohnung 5. 
4 ſchwarze ; P 
8 kaars K Yermietungen X 
geb. 3. Mai. 
. Zu besinieten, Nähe 
r N Poznan, 
poczta No wa wies Wiella a, e 
pow. Ino mvoche w. immerwohnungen 


Ju erfragen Wohnung!) 
——— ꝙͤæT＋12t— — 


Eine ſchöne ſonnige 
2 Zimmerwohnung 
von ſofort. 


9% . EITEN MEET A 
4 Kurorte i 2 


Zoppot 


Gartenvilla Nähe Strand] Sliwkowa 3, Debiec. 
"i 58 0 05 i I tomi 
enſion von Harten | 2 5 
Mackenſenallee 33. Zimmerwohnung 


Etagenheizung, Neubau, 


5 3 g |1 Etot foort oder ſpät. 
Lirt, Zbaſzynſka 5. 
< Sommerfrische . 
D — A 5 und 6 
Sommergäſte komfortable vermiete gün- 


nimmt auf kl. deutſches ſtig. Grotgera. Tel. 34-44. 


Gut in Pommerellen, 

nahe a. herrl. Walde u. 7 N 

Seen geleg. (Angeln, 4 Heirat: > 

. Era Apold, /} 
arten), Penſ. 4.21; E 
Kind. 2,50 21. Augeb. Kaufmann 


evangel. Beſitzersſohn in 
Deutſchland lebend, ſucht 
Lebensgefährtin, — Be⸗ 
ſitzerstochter oder Steno⸗ 
typiſtin bevorzugt. Off. 
unter 2429 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. > 


unter 2432 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Sommergäſte 
finden in landich. ſehr 
ſchöner Gegend für Au- 
auft noch Aufnahme. — 
Wald, Waſſer, Bade- u. 
Angelgel. vorhand. Pen- 
ſionspreis bei guter Ver⸗ 
pflegung pro Tag 3,50 21 
Offerten erbittet 

Olga Stenzel, 
Kolno⸗Mliyn, 
pow. Miedzychöd u. Wiz 


Alleinſtehende 
Perſon 


Euliernie; Mirticwiczaz 


Z ; VJS 
« Offene Stelian ; 2 


für alle Arbeit'geſucht 


Personen- 
kraftwagen 


in gutem Zustande 
fahrbereit als 
Gelegenheitskauf 
empfiehlt 
Generalna Reprezen- 
tacja Samochodów 


Auto Union 
St. Sierszynski, 
Sp. 2 v. 0., Poznan, 
Pl. Wolności 11 Tel. 1341 
Kundendienst: 
Sniadeckich 12 
Tel. 13 44. 


werden bei uns in ſeder 
Sprache ſofort und billigft 
hergeſtellt. 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Hkc. 


Poznan =——— 


‘I At. Marsz. Pitsudskiego 25 


: Telefon 6105 — 6275 


Kleine Anzeigen 
mea 


l Intelligentes s 
. Mädchen 


welches ſticken fann u. zum 


Nachhilfeſtunden; Verkauf geſucht. 


Geſchw. Streich 
Pierackiego 11. 


Ehrl., fleißiges, ſelbſt. 
Mädchen für alles 
mit Kochkenntniſſen (gut 
bürgerliche Küche) Deutſch⸗ 
Polniſch Bedingung, vom 
1. Auguſt geſucht. Meldun⸗ 
gen unter 2436 an die 
Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


Suche zum ſofortigen 
Antritt jüngeren 
Beamten 
für 900 Morgen. Zu⸗ 
ſchriften zu richten an 
Bienek, 5 
Lugo winy, p. Pla wee, 
pow. Sroda. 
— — e e 
Deutſches j 
Fräulein 
mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen zu 2 Kindern 
(6 u. 2½ J.) nach Rypin 
geſucht. Ausführl. Off. 
in polniſcher Sprache, 
(polniſche Sprache jedoch 
nicht Bedingung). Un⸗ 
bedingt Angabe der Ge- 
haltsforderung. 
Stominffa, Skrwilno. 


Lichtbilder 
und Zeugnis⸗ 


abſchriften ſind für 
die 
Stellungſuchenden 
Wertobjekte. 
Wir bitten deshalb, 
ſolche Anlagen den 
Bewerber nun⸗ 
mittelbar nach er⸗ 
folgter Entſchlie⸗ 
Bung unter Angabe 
der in der Anzeige 
vermerkten Offer⸗ 
ten-Nummer wie⸗ 
der zurückzuſenden, 
da die Erſatz⸗An⸗ 
ſchaffung heute mit 
größeren Unkoſten 
verknüpft iſt. 


Boiener Tageblatt 


Für Regentage! 


HRIITIRIIITIIRTIARKEHTRLDETIHTIAIITDTEEFRIDKKARTEIDRITOKRIFRTEBAETEINKSRRERKOD ROTER TOO 


von R. A. Stemmle: - 


Das ist der Roman, nach dem der neue grosse 
Hans-Albers-Filn „Der Mann, der Sherlock Holmes 
war“, gedreht wurde. 


Preis brosch. zE 4.20 


bkd 


Vorrätig in der 


Abd. 


zł 6.10 


Kosmos Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Neuheiten! 
Broſchen, Knöpfe, 
Schnallen 
fänttliche 


in großer Auswahl. 


Andrzejewski 
Szkolna 13. 


Mittelalterliche Romantik Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen — Waldoper — Parsifal“ u. 
„Lohengrin“ — Spielkasino 


Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion 


Zoppot, sowie durch diese Zeitung. -` 


Schneiderzutaten |. 


solide u. gediegen ge- 
arbeitet zu zeitgemäß 
erschwinglichen Preisen. 
Ein Lagerbesuch wird 
Sie von der Richtigkeit 
meines Angebots üherzeugen. 


A.Soschinski, Poznan, Woźna 10.14.55. 
ET 


Lagerräume Wielkie Garbary 11. 


Zopp! 


Geidmitnäahme bis zu z? 500.— 
je Person ünd Monat 


mep 


! 


- „ð 


Für mittleren Guts- 
haushalt wird einfaches 
Stubenmädchen 
geſucht mit etwas Koch⸗ 
kenntniſſen. Zeugn.⸗Ab⸗ 
ſchr. u. Bild b. einſenden 
unter 2428 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 

Poznan 3. 


Buchhalter 
(Landwirtsſohn), deutſch⸗ 
evol., der poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mäch⸗ 
tig, zum 1. Auguſt oder 
ſpäter für Dampfziegelei 
geſucht. Meldungen u. 
Angabe der bisherigen 
Tätigkeit u. d. Gehalts⸗ 
anſprüche bei vollkom⸗ 
men freier Station u. 
B. 2431 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Po⸗ 
nań 3 


Fir. er 

welcher auf hrräder, 
Motorräder und Autos 
eingearbeitet iſt, für ſo⸗ 
fort geſucht. Anmeldun⸗ 
gen mit Zeugnisabſchrif⸗ 
ten zu richten u. 2433 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer 


Betung Poznan 3 


Deutſche 
Lehrerin 
außerhalb. Meld. 19. 7. 
zw. 13—15 Uhr. 
Male Garbary 8, W. 3. 
— — —— 


Ehrliches 

Fräulein 
deutſch und polniſch ſpre⸗ 
chend, zur Aushilfe im 
Fleiſcherladen u. leichter 
Hausarbeit von ſofort ge⸗ 
ſucht. Zuſchriften mit 
Zeugniſſen eventuell mit 
Lichtbild an 
A Leo Myſzta, 

Czarnköw, 

ul. Gdanſka 12, 


2 
Stellengesuche 


Miller 


ſelbſtändig, 20 Jahre prak⸗ 


tiſcher Arbeit, bekannt in 
neueſter Technik in Dampi», 
Motor-, Waſſermühlen, gute 
Zeugniſſe verhanden, ſucht 
Stellung ſofort oder ſpäter. 
Kaution von 1000 zt vor- 


handen. Off. unt. 2401 an 


die Geſchäftsſt d. Fin. 


12412 an die Geſchäftsſt. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Dentſcher 
Gärtner 
in allen Fächern bewan 
dert, auch Kranzbinder, 
ſucht Beſchäftigung, auch 
als Bote u. dergl., beider 
Landesſprachen mächtig. 
Offerten unter 2420 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer⸗ 


Zeitung Poznan 3 


Suche 
Stellung 
für Kunſtſtopfarbeiten 
ſämtlicher Damen⸗ un 
Herren⸗Garderoben, ſo⸗ 
wie Teppiche aller Art, 
in un e Ne rufe l 
Sofja Noma 
ul. Przecznica 6, W. 11. 


Wir ſuchen 
Stellung 
für einen verheirateten 
gut empfohlenen 
Brennereiverwalter 
mit Brennerlaubnis, zum 
baldigen Antritt. 
riften an: 
IR ſWeſtpoiniſchen x 
Brennereiverw.⸗Verein 
Geſchäftsſtelle Wierzonka 
poczta Kobylnica, 
pow. Poznan. 
— 
Junger 
Bächkergeſelle 
Bäcker meiſtersſohn, mili⸗ 


| 


Iſt auch im Konditorei⸗ 
fach bewandert. Off. u. 


d. Zeitung Poznan 3 
Als 


Cleve 
mit erfolgreich 
denen Anſprüchen Stel⸗ 


lung. Off. u. 2402 an d. 
Geſchf. n Btg., Poznan 3. 


N N 


Lehrer (Diplom) erteilt 
Violin⸗Unterricht 

Mandol. Guit.), Nachhilfe⸗ 
e ben En 
unterricht Deutſch u. Bohr, 
Offerten unter 2408 an 


Zeitung, Poznan 3 


ee 


u- 


tärfrei, ſucht Stellung. 


ſucht Sohn achtbarer Eltern 
beendetem 
Handelslyzeum, bei beſchei⸗ 


Z p NS 
Ä Versebledenes 2 | 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Me⸗ 
thode. — Töte Ratten, 
Schwaben. ; 
Amicus, Wawrzynial 
Poznan 


Staſzyca 16, Wohn. 12. 


Empfehle mich als 
Stadtkoch 


d für Hochzeiten u. ſämt⸗ 


liche Feſtlichkeiten. 
W. Weiß, Stadtkoch, 
Pöotwiejſka 33, W. 9. 
. Tel. 5117. 


Dachdeckeracbeſſen 


in 5 Siegel, Pappe 


paul Röhr 
Dachdeckermeiſter 


Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche). 


Umzüge 
im geſchloſſenen 
Möbeltransportauto 
führt preiswert aus 
W. Mewes Nach. 
Poznań, 
jetzt 
Tama Garbarska 21, 
Tel. 3356, 2335. 


euhetten 0.90 
Detektor⸗Lautſprecher 7.50 
Radio 
i Fahrräder 2 dN 
Elektrotechnik 
Centrum — 
Kaminski 


\ Poznan St. Rynek 13/14 
an die Geſchäftsſtelle diejer | 


Bequeme Zahlungs⸗ 
bedingungen. 


Gegen Vorzeigung 
eier Aingeige Mabati! 


Geplante Kaseinproduktion 
in Lublin 


Die Milchpylverfabrik in Lublin „Wu -Pee 
Em“ hat mit der Firma Polana in Lodz Ver- 
handlungen aufgenommen und plant die Auf- 
nahme der Erzeugung von Kasein zur Her- 
stellung von Lanital. Die endgültige Ent- 
scheidung über die Verwirklichung des Pro- 
jektes soll von dem Standpunkt der örtlichen 
landwirtschaftlichen Organisationen abhängig 
sein, die von der Lubliner Milchpulverfabrik 
eine ausführliche Denkschrift erhalten haben, 
in welcher die Frage der Milchpreise ange- 
Sehnitten worden ist, 


Die Umsätze an den polnischen Getreide- 
hörsen sind auf eine niedrige Ziffer gesunken. 
In Warschau wurden mehrere Tage keine Um- 
sätze in Weizen getätigt. An einem Tage der 
letzten Woche wurden 6 t Weizen umgesetzt, 
also nicht einmal ein halber Waggon. Der 
Roggenumsatz fiel am Wochenschluss in War- 
schau auf 25 t. Stark zurückgegangen sind 
auch die Hafer- und Gerstenumsätze. Die 
Mühlen und Bäckereien verarbeiten bereits 
ihre letzten Vorräte und warten auf das Er- 
scheinen des neuen Getreides, 

Die grössten Umsätze wurden in Mehl ge- 
tätigt: sie umfassten täglich 300—400 t. Auch das 
Kleiegeschäft war sehr lebhaft, da für alle 
Kleiesorten wegen der hohen Haferpreise nach 
wie vor genügend Abnehmer- vorhanden sind. 

Im übrigen haben die Nachrichten von dem 
früheren Erntebeginn auf die Geschäfts- 
abschlüsse hemmend gewirkt. Das machte 
sich selbst im Angebot bemerkbar, das sehr 
gering blieb. Infolge der Baisse hatte der Ge- 
treidehandel grössere Zufuhren seitens der 
Landwirte erwartet, von denen man annahm, 
dass sie ihre Restbestände auf den Markt 
werfen würden. Diese Erwartungen haben 
aber getäuscht, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Landwirte keine Vorräte 
mehr haben Infolgedessen beginnt die neue 
Getreidekampagne ohne Belastung durch Rück- 
stände. 

Der Rückgang des Angebots bei fast völliger 
Erschöpfung der Vorräte hat Mitte der ver- 
gangenen Woche die Preisbaisse unterbrochen. 
Die Lemberger Getreide- und Produktenbörse 
kündigte zuerst eine Rückkehr zum Preis- 
anstieg an. Posen und Kattowitz folgten 
dieser Tendenz, so dass nach zweiwöchiger 
Preisderoute eine gänzliche Aenderung der 
Stimmung zu verzeichnen ist. Die Befürch- 
tung, dass sich das Einbringen der neuen 
Ernte durch die anhaltenden Niederschläge 
verspäten könnte, belebte die Kauflust für 
altes Getreide. 


Posener Getreidemarkt 


Während in anderen Jahren die Wetterlage 
in der Erntezeit auf die Preisbildung immer 
einen grossen Einfluss hatte, hat sich in diesem 
Jahr, trotz des sehr unbeständigen Wetters, 
die abwartende Tendenz der Vorwoche kaum 
geändert, Nach den schlechten Erfahrungen. 
Welche die Mühlenindustrie im vergangenen 
Jahr gemacht hat, ist diese Vorsicht nicht ver- 
wunderlich, zumal von zuständiger Stelle über 
die Verweriung der Ernte 1937 noch nichts 
bekannt ist. In der Berichtswoche mussten 
alle Getreidearten wiederum etwa 1 21 pro 
100 kg im Preise nachgeben. Es wurden kleine 
Mengen Neurcggen zur kurzfristigen Lieferung 
mit 20--21 zł! pro 100 kg franko Mühle ge- 
handelt, 
engen Grenzen, da auch die Mehlhändler und 
Bäcker mit geringen Vorräten ins neue Ge- 
schäftsjahr gehen. s 


Erntebeginn in Polen 


In fast allen Teilen Polens hat die Roggen- 
ernte bereits begonnen. Der Pessimismus 


Vom polnischen Oelsaaten- 
markt 


Trotz des im Juni erfolgten Abschlusses der 
Winterrapsernte haben die Verkaufsabschlüsse 
bisher grösseren Umfang nicht angenommen. 
Das Angebot ist gering. aber auch die Nach- 
frage ist ziemlich begrenzt. Der Handel wartet 
auf eine Klärung der Situation. 


In Warschau hält sich der Preis für Winter- 
raps zwischen 43 und 44.50 zł, in Posen zwi- 
sehen 20 und 41 z. In Bromberg werden 
Preise von 39—40 zł je dz notiert. In Danzig 
wird Winterraps zu 40—42 Gulden gehandelt. 
Die Oelmühlen zeigen ebenfalls noch wenig 
Kauflust. Die Getreide- und Produktenbörse 
in Bromberg gibt in ihren letzten Notierungen 
für Raps einen Umsatz von kaum 15 t an. 


In Warschau zahlte man für Leinkuchen in 
den letzten Tagen bis 22 zł je dz, für Raps- 
kuchen bis 17.25.zt je dz. In Bromberg wur- 
den bessere Preise gezahlt, und zwar 23—25 
Złoty, bzw. 17.75 zl ie dz. An den polnischen 
Börsen werden Umsätze in Mohn noch nicht 
notiert. Aber die Orientierungspreise liegen 
über denienigen der Danziger Börse. 


Vom polnischen Eiermarkt 


Am polnischen Eiermarkt herrscht seit 
einigen Wochen eine ruhige Tendenz bei 
ziemlich stabilisierten Preisverhältnissen. Der 
Eierexport gestaltete sich unregelmässig. Aus 
effiziellen Kreisen verlautet, dass nach einer 
Zeit, in welcher erhebliche Mengen für die 
Ausfuhr bestimmter Eier von der Standard- 
kontrolle angehalten wurden, die Situation 
eıne gewisse Besserung erfahren habe. Be- 
sonders augenfällig war die Besserung der 
Lage gegen Wachenschluss, da der Rückgang 
der Temperaturen erleichternd auf die Be- 
zeitung der Eier für den Export eingewirkt 
und gleichzeitig bessere Transpertbedingungen 
geschaffen hat, Die Zufuhren am polnischen 
Riermarkt waren ausreichend. 


Aufhebung der Zwangsverwaltung 
der Fürstlich Plessischen Betriebe 
bevorstehend 


In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. ist 
zwischen dem Vertreter der Fürstlich Plessi- 
schen Verwaltung Grafen Hochberg, dem 
zweiten Sohn des Fürsten von Pless, und den 
Vertegtern der polnischen Regierung im Bei- 
sein des Woiewoden Grazyniski ein Ueberein- 
kommen wegen der Bezahlung der dem pol- 
nischen Staate geschuldeten Beträge getroffen 
werden. Darnach werden die Steuerforderung 
und die sonstigen Forderungen des polnischen 
Staatsschatzes durch die Uebereignung von 
Waldbesitz (10000 ha) beglichen.. Nach dieser 
Regelung wird die seit zwei Jahren bestehende 
Zwangsverwaltung des Fürstlich Plessischen 
Vermögens Sulec haban und der gesamte Be- 
sitz in Form einer Aktiengesellschaft weiter- 
geführt werden. An dieser Aktiengesellschaft 
ist der polnische Staat solange beteiligt, bis 
alle Forderungen des polnischen Staates be- 
glichen sind. 


Der staatliche Getreideankauf 
in Lettland 


Der Ankauf von Getreide durch das Staat- 
liche Getreidebüro in Lettland wird am 
1, August beginnen. Wie der Direktor des 
Getreidebüros Kaksis mitteilt, wird das Ge- 
treidebüro in diesem Jahre mit Sicherheit das 
esamte Getreide und alle Erbsen aufkaufen, 
ie dem Getreidebüro von den Landwirten an- 
geboten werden, Die staatlichen Ankaufspreise 
sind in diesem Jahre höher angesetzt worden 
als im Vorjahre, und auch die Konditionen 
sind herabgesetzt worden, In diesem Jahre 
werden die Landwirte die Höchstpreise bereits 
am 1. August erhalten und nicht, wie bisher; 
erst zum Schluss der Saison. Im Voriahre 
betrug der Ankaufspreis für Hafer 177 Lat 
pro Tonne, in diesem Jahre beziffert er sich 
auf 205 Lat. Für Weizen wurden im vergan- 
genen Jahre 198 Lat pro Tonne gezahlt, in 
diesem Jahre beträgt der ‚Preis 230 Lat. Ent- 
sprechend sind auch alle übrige Preise höher 
als im Vorjahre, Zunächst wird das Getreide- 
büro jede gelieferte Menge ankaufen, und es 
besteht nicht die Absicht, eine Beschränkung 


stekenden Roggendrusches wird in Handels- 
kreisen nicht geteilt. Man reehnet damit, dass 


Der Saatenstand Anfang Juli 


Der Saatenstand der Hauptgetreidearten 
sowie der Kartoffeln stellte sich, wie die amt- 
liche polnische Nachrichtenagentur PAT mel- 
det, am 1. 7. 37 im Vergleich zum 15. 6. 37 
für Gesamtpolen, wie folgt, dar: Winterweizen 
2,8 gegenüber 2,8, Winterroggen 2,9 gegen 2.8, 
Sommerweizen 2:8 gegenüber 2,6, Sommer- 
gerste 2,7 gegenüber 2,5, Hafer 2,7 gegen 2:4 
Kartoffeln 3,2 gegen 2.9. — Zu Beginn der 
zweiten Hälfte des Monats Juni wurde fast 
im ganzen Lande eine Abkühlung festgestellt, 
und erst die letzte Woche brachte Hitze. Die 
Regengüsse, die nach der langandauernden 
Dürre fielen, hatten einen günstigen Einfluss 
aui den Saatenstand, und zwar besonders auf 
den Stand der Sommergetreide und Kartoffeln, 
der sich demzufolge auch bedeutend gebessert 
hat. Die Wintersaat stellte sich weiterhin am 
besten in den östlichen und südlichen Waje- 
wodschaften dar und war stellenweise sogar 
gut (z. B. in der Wojewodschaft Tarnopol). 
In den zentralen und westlichen Wojewod- 
schaften war der Stand der Wintersaaten 
unter mittel und stellten sich am schlechtesten 
in der Wojewodschaft Bialystok und Pomme- 
rellen dar. — Das Wachstum der Sommer- 
gstreide war am günstigsten in den westlichen 
Wojewodschaften, der Stand war über mittel. 
Etwas schwächer stellten sich die Sommer- 
Saaten in den zentralen Wojewodschaften, und 
-zwar besonders in der Wojewodschaft Lublin 
und Białystok dar, wo ihr Stand im allge- 
meinen mässig war. In den östlichen und 
südlichen Wojewodschaften war der Stand 
unter mittel mit Ausnahme der Wojewodschaft 


der von jedem Landwirt anzunchmenden | Wolhynien und Krakau, — Der Stand der 
Menge einzuführen. Kartoffeln war im ganzen Lande über mittel 

und stellte sich am günstigsten in den Woje- 
— . | wocdschaitch Warschau, Kielce und Schlesien 


dar, wo er stellenweise gut war. Am schwäch- 
sten war der Stand der Kartoffeln in den 
Wojewodschaften Lublin, Stanislau und Tare 
nopol. — Die Anzahl der Niederschläge war 
unzureichend. Am empfindlichsten machte 
sich deren Mangel in den Woſe wodschaften 
Lublin und Białystok sowie in den südüst- 


"erautwortlich für Politik und Wirtschaft 
1 Petru tür Lokales: Proyinz und 
Sport: i. V. Eugen Petrull; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen inhalt Eugen 


: fü igen- und Reklame- x 
5 ? Bil. rA = er p Druck und | lichen Wojewodsehaficn bemerkbar. — Der 
Verlag neordi 35 Ake.. Drukarnia i Wv- Stand der Wiesen und Weiden ist weiterhin 
n h 0 schwach. Fast überall ichlt es auch an Futter- 


Er in Poznań. Aleją Mar.] nun 


Piłsudskiego 25. 


Das Geschäft be wagte sich in sehr 


Wirtſchaftszeitung 
Vom polnischen Getreidemarkt 


mancher Landwirte hinsichtlieh des bevor- 


Roggen im allgemeinen ein gutes Druschergen- | 


tierung des Handels sehr schwer. 


| 


nis zeitigen wird. Ungeachtet dessen ist man 
sich darüber klar, dass die diesjährige Ernte 
erheblich hinter der vorjährigen zurückbleiben 
wird. Zwar gibt es einige Bezirke, in denen 
mit einer ausreichenden und guten Mittelernte 
gerechnet werden kann, stellenweise dürfte 
sie sogar vorzüglich ausfallen. Die allgemeine 
Erntebilanz kann jedoch dadurch nicht aus- 
geglichen werden, weil die Verluste, die der 
schneelose Winter und die lange Dürre her- 
vorgerufen haben, sehr erheblich sind. 

Nach vorläufigen Berechnungen haben die 
kürzlichen Unwetter allein in der Woiewod- 
sehaft Kielce erneut 25000 Wirtschaften hart 
betroffen und einen Verlust von annähernd 
12 Mill. zł verursacht, Im Wilnagebiet und 
in der Wojewodschaft Grodek sind Schäden 
infolge von Dürre entstanden. Man rechnet 
mit einer knappen Halbierung der dortigen 
Erträge. Einen gewissen Exportüberschuss 
erwartet man lediglich bei Gerste. 


Zum Beginn der neuen Getreide- 
kampagne 


Da die polnische Regierung ihre Pläne und 
Absichten in bezug auf die Ausgangspreise für 
Getreide neuer Ernte noch nicht bekannt- 
gegeben hat, herrscht selbst in den best- 
orientierten pelnischen Handelskreisen grosse 
Unsicherheit. Die polnische Regierung soll 
beabsichtigen, ikre Massnahmen von der Ge- 
staltung der neuen Getreidepreise abhängig 
zu machen. Wenn danach die polnische Re- 
gierung die Preise für neues Getreide als nicht 
ausreichend betrachtet, und wenn das Ange- 
bot zu gross werden sollte, stehen die Oetf- 
nung der Grenzen, die Prämiierung des Ex- 
ports oder Interventionskäufe zur Schaffung 
der staatlichen Getreidereserve zur Wahl, 

Der polnische Landwirtschaftsminister Po- 
niatowski kündigte an, dass die neue Getreide- 
politik der polnischen Regierung elastisch sein 
wird. Unter diesen Umständen ist eine Orien- 
Jeder Tag 
kann unerwartete Aenderungen bringen. Die 
Preise können ebenso gut in die Höhe gehen, 
wie fallen. Infolgedessen lassen sich Termin- 
geschäfte nicht abschliessen. Nur Käufe von 
Tag zu Tag mit sofortiger Lieferung sind 
denkbar. 

Hieraus erklärt sich auch die diesjährige 
Zurückhaltung des Danziger Getreidehandels, 
der keine Offerten für neues Getreide macht. 
Diese Haltung wird in Polen verstanden, so- 
lange die Frage der Weizen- und Roggen- 
ausfuhr unentschieden ist. Der Danziger Markt 
interessiert sich im Augenblick nur für pol- 
nische Gerste, doch sagen die Preisangebote 
der polnischen Produzenten nicht zu. Darum 
sind grössere Abschlüsse nirgends zu ver- 
zeichnen, obwohl Danzig in früheren Jahren 
um diese Zeit bereits im Besitz einer beacht- 
lichen Zahl von Kontrakten war- ? 

Wenn die polnische Regierung sich über- 
haupt zur Prämiierung der Getreideausfuhr 
entschliessen sollte, glaubt man in informierten 
Kreisen, dass diese sich allenfalls auf Gerste 
erstrecken werde. 

Die Danziger Getreide- und Produktenbörse 
notierte neue Gerste zum Preise von 20 Gul- 
den je dz und schlechtere Sorten zu 18.50 
Gulden je dz, Braugerste wird einstweilen noch 
nieht in Rechnung gestellt. Für alten Weizen 
zahlt Danzig 31 Gulden je dz. 


Ude dccaddddddddddddodddaddadccddo 


Neue Ernteschätzungen 
in Ungarn 


Der in diesen Tagen veröffentlichte neue 
Suatenstandsbericht des ungarischen Land- 
wirtschaftsministeriums bringt erstmalig Ernte- 
schätzungen für sämtliche Getreidearten. Be- 
sonders hervorzuheben ist die Tatsache, dass 
der Bericht nunmehr die diesjährige Weizen- 
ernte mit 18,95 Mill. dz, d. h. also um 0,42 
Mill. dz höher veranschlagt als der letzte Be- 
richt, Damit ist eine wesentliche Abänderung 
der letzten Schätzung vorgenommen worden. 
so dass dementsprechend auch der zur Aus- 
fuhr zur Verfügung stehende Produktions- 
Überschuss höher zu veranschlagen ist. Die 
Roggenerüte wird mit rd. 6,5 Mill, dz unver- 
ändert geschätzt. Für Gerste lag bisher nur 
eine halbamtliche Schätzung vor, die die Ernte 
auf 61 Mill. dz bezifferte, während die jetzt 
veröffentlichte amtliche Schätzung auf nur 
‚9 Mill, dz lautet. Die Haferernte wird mit 
rd. 2,3 Mill, dz gleichfalls wesentlich niedriger 
beziffert, da die bisherige halbamtliche 
chätzung die diesjährige Ernte mit 3,3 Mill, dz 
veranschlagte. Nach den jetzt vorliegenden 
amtliche Schätzungen würde die diesjährige 
rnte hinter der wesentlich über dem Durch- 
schnitt liegenden des Vorjahres bei allen Ge- 
treidearten wesentlich zurückbleiben. Der 
Rückgang beträgt bei Weizen 20,7, bei Roggen 
ei Gerste 26.2 und bei Hafer 13,4 Prozent. 
Bericht bezeichnet den 
Stand von Mais und Kartoffeln als gut- 
Mengenschätzungen der Ernte werden in 
diesem Bericht jedoch noch nicht gegeben- 
Von halbamtlicher Seite wird die diesjährige 
Maiserute sogar höher geschätzt als die recht 
gute Ernte des Vorjahres. Die Schätzung be- 
läuft sieh auf 26,3 gegenüber 25,9 Mill. dz im 
Vorjahre, i 


rI» 


Der neue amtliche 


Es besteht der Eindruck, dass auch die jetzt 
veröffentlichte höhere Schätzung der Weizen- 
ernte und die amtlichen Schätzungen der 
übrigen Getreidearten ausserordentlich vor- 
siehtix abgefasst worden sind und dass bei 
normalen Witterungsverhältnissen mit besseren 


rzebnissen gerechnet werden 


Erntee 
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Börsen und Märkte 
Börsenrückblick 


h Posen, 16. Juli. 

Man konnte auch in dieser Woche weitere 
Anlagekäufe. des Publikums beobachten. Der 
Auftragseingang bei den Banken war wieder 
reichlich. Zwar hatten die Käufer Limite ge- 
geben, so dass die Ausführung anfangs auf 
Schwierigkeiten stiess, aber durch die schliess- 
lich doch bewilligten Erhöhungen kam das Ge- 
schäft zustande. Das Angebot blieb nach wie 
vor knapp. Die Zurückhaltung bzw. die an- 
haltende Kauflust ist wohl u. a. auf die im 
August zu erwartende allgemeine Herah- 
setzung der Einlagenzinsen sowohl bei den 
Privatbanken wie auch allen öffentlichen 
Firanzinstituten zurückzuführen. Dieser Schritt, 
der vom Finanzministerium ausgeht, ist sehr 
zu begrüssen und wird sich ganz entschieden 
günstig auf die Kursentwicklung des Wertr 
papiermarktes auswirken. Die” Kurssteigerung‘ 
in dieser Woche vollzog sich langsam, aber 
beinahe täglich und betrug gegen die Vor— 
woche ca. 1 Prozent. Auch für Staatsanleihen 
zeigte das Publikum Interesse, jedoch war der 
Umsatz nur gering. Lebhafte Nachfrage ent- 
wickelte sich für Bank-Polski-Aktien, die ihren 
Kurs um 1% Prozent verbessern konnten. Der 
Schluss der Woche zeigte eine feste Tendenz 


Warschauer Börse 
Warschau, 16. Juli. 
_ Renteumarkt;i Die Stimmung war in den 
Staatspapieren etwas fester, in den Private 
papieren stetig. 
Es notierten; 3proz, Prämien-Invest.-Auleilie 


I, Em. 66.00, 3proz, Prämien-Invest--Anleihe 
II. Em. 64.75. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38 50. 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 


55.00--54.50-—-54.75 bis 54.00, 5prozentige Staat- 
liche Konv.-Anleihe 1924 59.50, 5proz. Eisen: 
bahn-Konv.-Anleihe 1926 57.50, 4% proz. Staat- 
liche Innenanleihe 1937 52.75-53.25 bis 53.90 
Tproz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank 1 Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landesyirtschaftsbank IL—IIl, Em. 
83.25 Sproz. Kom,.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5%%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5%oroz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II.—VII Em. 31, 
5 proz. Kony- bl. der Landeswirtschaftsbank 
L Em. 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.— III und II n. Em 81. 3% proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. S1. 
öproz, L, Z, Tow. Kred, der Stadt Warschau 
1933 59.75, VI. 6proz, Konv,-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 64.00, VII, und IX. 6proz. 
Konv.-Auleihe der Stadt Warschau 1926 58,75. 
Amtliche Devisenkurse 


16.7. 18.7. 115,0... 11922, 


Geld Brie Geld Brief 
Amsterdam. » .1291,03] 292,4:] 291.18] 292 62 
Berlin s5 „ „ .1211.67] 212.51] 211.67 212.51 
üssel. » e „ 39.02 89.38] 89.07 89.43 
Kopenhagen +4 117.011 117 59] 117.21] 117.79 
e 
ew Vork 113,273, 5.30% 5.28 / 5.30% 
Pars „ „ „0. 20.5 20.82] 20.68 
Prag „ „ „ „ „ 1840| 18.50] 18.400 18.50 
italien + e ‚| 2780 23.0) — | — 
Isle „ e „ „ 181.72 132,38] 131,92] 132.58 
Stockholm + „ 138.87 185.72] 135.42 136.08 
danzig » s ẹ e 9.80 100.2C 99,80| 100.20 
Zürich s a a .. 121.10 121.70] 121.20! 121.80 
Montreal 4 — — — — 
Wien 13 ä * = — 


I Gramm Feingold = 5.9244 zł. 

Aktien: Tendenz — schwächer, Notiert wur- 
den: Bank Polski 100.50, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 30.00, Lilpop 48.00, Starachowice 30,25. 


Warschau, 16. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Einheits- 
weizen 748 gl 28 bis 28.50, Sammelweizen 
737 gl 27.50 bis 28, Standardroggen I 693 gl 
23—23.50, neuer Roggen 20.50—21, Hafer 27 
bis 27.50, Braugerste 23—23,50, Felderbsen 
23—24, Viktoriaerbsen 27—28, Wicken 26—27., 
Peluschken 24.50—25.50, Blaulupinen 16.50—17, 
Gelblupinen 17.50—18, Winterraps und -rübsen 
43—44.50, Weissklee roh 95—105, Weissklee 
gereinigt 97% 120—135, Rotklee roh 110—125, 
Rotklee gereinigt 97% 140—150, blauer Mohn 
66—68, Schrotmehl 95% 28—29, Weizenkleie 
grob 17—17.50, fein und mittel 1616,50, Lein- 
kuchen 21.75—22.25, Rapskughon 17 bis 17.50, 
Scjasehrot 25.50—26. Der Gesamtumsatz De- 


trug 546 t, davon Roggen 55 t. Stimmung; 
ruhig. 
Bromberg, 16. Juli. Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Brainb. Richtpreise: 
Roggen 24.50 bis 24.75, 4 27.50—27.75, 
Wintergerste 20.5021, Hafer 25. 5 
Schrotmehl 95% 35.50 bis 36.50, Roggenkleie 
17.50 bis 17.75, Weizenkleie grob '17.25 
bis 17.50, Weizenkleie fein und mittel 16.75 
bis 17.00, Gerstenkleie. 17,50—17.75, Viktoria- 
erbsen 22—24, Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
22.23, Wieken 25—26, Peluschken 22.50 bis 
23.50, Blaulupinen 15.75—16, Gelblupinen 16 
bis 16.50, Winterraps 40 bis 41, Winterrübsen 
39 bis 40, Senf 37 bis 39, Leinkuchen 22.75 
bis 23.25, Rapskuchen 17.25—17.75, Soiaschrot 
23—23.50. Stimmung; ruhig. Der Gesamt- 
umsatz betrug 485 t. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 90, Weizen 178, Gerste 
15. Roggenmehl 42, Weizenmehl 32, Roggen- 
kleie 55, Weizenkleie 12, Rübsen 10, Senf 12, 
e 18 t, 7 

attowitz. 16, Juli. Amtliche Notierunger 
der Getreide- und Warenbörse für 100 en 
Grcsshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 24.50, Weizenmehl 65% 40—41, Rog- 
gemuehl 70% 33,50—34, Roggenkleie 16.50, — 
Richtpreise; Roggen 24— 24.50, Finheitshaier 
28-—28.50, Roggenmehl 70% 34—34.50, Schrot- 
meh! 05% 28—28,50, Roggenkleie 1616.80, 
Wicken 27—28, Peluschken 28—29. Der Ge- 
Samtumsatz heträst 605 .. Stimmung: ruhize 
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Tandesgenossenschaffsbank 


A Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 

> Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszez, ul. Gdanska 16 
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Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


Var“, I 
PETE ? 1025 ; . E Hi * EL BIETE, Ei 
EX 2 1 222 2 d 2 5 - 5 4 


Horizontalgatter 
Fabrikat Teichert und 
Sohn, Liegnitz, 900 mm 
Durchgang, wenig ge⸗ 
braucht, verkauft. 


Als Verlobte grüssen: 
Hildegard Zanner 


Wenn du ermüdet. 
von der Wanderung 


Geſtern früh entſchlief plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, 
unſer guter Vater 


Richard Schnabel Zakladn Przemyftome 
Reinhold Teßmann Drac 25d „Dykta“, Sp. 3 o. o., = 
im 62. Lebensjahre. f NT, her „„ LE f heimkehrst, 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Marie Teßmann 
u. Kinder 


dann reibe den gan- 
zen Körper mit 
AMOL ein 


AMOL tut wohl! 


Verlange in jeder Apotheke oder Drogerie 
jedoch nur das echte AMOL, und achte 
auf die Schutzmarke. 


Danzig, Hotelgrundſtückf 
mit 40 Fremdenzimmern. 
neuzeitlich 3 
1 Minute vom Haupt⸗ 
Alfred Brauer, Pfarrer bahnhof entfernt, im Haufe 
eine gut gehende Bäckerei. 


i eb. Jährlicher Umſatz im Hotel 
Lieselotte Brauer, geb. Threde ee 
5 iſt bei einer Anzahlung 
Vermählte von 50000 G. umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. An⸗ 
gebote ſind zu richten an 
die Agencja Wſchodnia, 
Danzig, Werftgaſſe 1 b. 
2 rß—K— 


Poznan, den 17. Juli 1987 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 20. d. Mts., um 4,30 
Uhr ae von der Leichenhalle des St. Lukasfriedhofes, Grunwaldzka, 
aus ſtatt. 


Obergeis, Krs. Hersfeld Dębno, p. Jarocin 

Rohbilanz per 30. Juni 1937 ; 

Bank für Handel und Gewerbe Poznań Sonntag, den 18. Juli 1937. 
Poznański Bank dla Handlu i Przemysłu Spółka Akcyjna 


Aktiva: Kasse und Guthaben bei der Bank Polski, P. K, O. 
nnd Bank Gospodarstwa Krajowego zł 652.053,90; Sorten zł 2.509,69; 
Eigene Wertpapiere: a) Staatsanleihen zł 377.333,97, b) Schuldver- 
schreibungen zł 90.551,61, /c) Aktien zł 134.580,—, zusammen: 
zł 602.465,58; Anteile 21 503.500,—; Inländische Banken zł 452. 199, 28; 
Ausländische Banken zł 153.116,28; Diskontierte Wechsel złoty. 
1.419.418,29; Kontokorrent-Debitoren: a) gedeckte zł 6.987.106,16, 
b) ungedeckte zł 549.541,42, zusammen: zł 7.536.647,58; Befristete 
Darlehen 21 1.264.605,80; Forderungen aus Konversionsverträgen 
zł 457.177,53; Verschieden eRechnungen zł 65.359,54; Unkosten, 
Kursdifferenzen usw. zł 242.192,48; Filialen zł 2.464.855,35; Bilanz- 
summe 21 15.816.101,25; Akzepte der Akzeptbank zł 20.500, —. Christl. Firma Horst Hofimann- Wall 2, 

Passiva: Aktienkapital zł 2.000.000, —; Reserven zł 319.549, 46, 2 x J 
zusammen: zł 2,319.549,46; Einlagen: a) befristete zł 4.140.537,08, 77 
b) unbefristete zł 2.454.866, 13, zusammen: zł 6.595.403,21; Konto- Füchſe 
korrent-Kreditoren zł 3.250.890, 13; Inkassoverpflichtungen złoty Bekannte Dekorationskisse® | uner., Kreuz- und rote 
1.239,15; Rediskontierte Wechsel zł 11. 050.39; Diskontierte Akzepte] Wahrſagerin Adarelli jagt \ Kamtſchatka, jeder Art auf 
der Akzeptbank zł 20.500, —; Inländische Banken zł 564. 228.75; die Zukunft aus Brahminen Lager. Große Auswahl, 

Ausländische Banken zł 50.454,33; Verschiedene Rechnungen złoty | Karten — Hand. niedrige Preiſe. Ins po E 16 000 zł 
194.473,64; Zinsen, Provisionen und andere Gewinne 21 330.406, 41: Poznań, A. Lajewski 1 ler x 
Filialen 21 2.477.905,78; Bilanzsumme zł 15.816.101,25; Akzeptbank | ul. Bodgörna Nr. 18, Donat. Bieracliego 20, kleine r Slabtgrundſtück in Provinz Poznan gegen 
21 20.500, —; Bürgschaften zł 431.689,14; Inkasso 21 1. 138.712,90. Wohnung 10 (Front). . eure a a'S A PAE a n et 
Sauggas⸗ Off. u. 2406 an die Geſchſt. d. Zeitung Poznan 3. 
Motor bis 60 P. S. — - m a = 
Mahlgang bis 1250 mm. 


et. V 
WERD 
4 
PITEN 
> 9% |1 Kuchenbrecher, eine 
onen” miese 100.000, — 


Gebrauchte 
Automobile 


verschied. Fabrikate empfiehlt 
als selten günstige Gelegen- 
heitskäufe. 


Brzeskiauto S. A. Pozmań 
Dabrowskiego 29. Tel. 63-23, 83-8 


Karosserienfabrik - Werkstätten 
Auto-Service - Garagen. 


I Elektrisch- automatische 


te 
Mit „Lukullus“ in die Foren? Kühlschränke, 


Versuchen Sie unsere Erfrischun..s-Waffeln, Kühl- und 
Dropse, Dragees und Pfefferminzbonbons! Klima- 


Sie kaufen bestimmt immer wieder! 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 113 m pee 
„LUKULLUS“ Fabryka Cukrów, Czekolady iKakao,Bydgoszez |] = 
Filiale: Pozn ań, sw, Marein 62. Ing. Bloy, Danzig, 


Das Ziel der Deutschlandreise: erben. Dreien Mesos |; Denar”, Bosna, iet- Kredit sp errmark 
. 2 2 
Die große Vierjahresplan- Ausstellung - gr in Deutschland sind mit Genehmigung 
j fl ene Porn dene in e 
’ 4 i etoi 
Sveta 24 Tal 2856 || Su verkafen Eventuel kaufe Hans 


Werkſtatt befteht ſchon über Offerten an Annoncen Expedition, Por“, 


0 

sd fi Außerhalb. er Arbeiten Matomice um „7669. 
I mo esU ol k A ; an Ort u. Stelle ausgeführt. 
D iffelö f ; baut und repariert 


sowie Anlegen von 
MAI -OKTOBER 1937 


Blitzableitern, Um- 
mauerung sämtlicher 
Dampfkessel 


Franz Pawlowicz 
Poznan l. Postfach 358 


Achtung, Briefmarken-Sammler! 


Am 16. August erscheint der 


Michel-Katalog 1938 


80000 qm groß, 42 Malteng in folgenden Ausgaben: 


140 Musterhäuser, 1,5km Rheinfront Tapet Michel - Europa - Katalog 1933 1338 
l ; ap en Michel - welt z Katalog 1938 Fe 
In den ersten 10 Tagen über Linoleum a T 
Wachstuche in. 2 Banden 2 . A 11,35 
Teppiche 
Läufer 


Michel - Deutschland - Spezial - Katalog 
erscheint in 8. Auflage am 1. Oktober 
1937, Preis nur ........0.. +. 3 4.00 
Die letzte Ausgabe der Michel- Kataloge 1937 war 
in kurzer Zeit ausverkauft. Sichern Sie sich des- 
halb Ihr Exemplar durch sofortige Vorbestellung ber dar 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit. der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznań 207 915. N 


kauft man am billigsten 


Wuala 


Poznań 
Pocztowa 31 


az 


Bedeutende Fahrpreisermässigungen durch jedes Reisebüro 


